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Deutschlands Wirtschaft krisenfest

Pflichtopfer des einzelnen stiirkt Siegeskraft
Keichswirkschastsminister sunk in Salzburg — Unser Kamps gegen soziale und ökonomische weitreaktion

Wien,  3 . Januar.
Am Dienstag fand in Salzburg die Feier der Er¬

hebung der Reichsbanknebenstelle Salzburg zur Reichs¬
bankstelle statt . Gauleiter Rainer  begrüßte den
Reichswirtschaftsminister Funk. Er betonte , daß die
Bedeutung Salzburgs auch auf wirtschaftlichem Gebiet
seit der Wiedervereinigung der Ostmark mit dem Reich
wesentlich gewachsen sei. Danach gab Reichsbankdirek-
tor Winter für die Gefolgschaft der neuen Reichsbank¬
stelle das Gelöbnis größten Einsatzes ab. Sodann er¬
griff Reichsminister Funk das Wort.

Die Wirtschaft bildet im Frieden , so führte Reichs¬
minister Dr . Funk aus , dirs materielle Fundament für
das gesamte soziale und kulturelle Leben und Wirken
eines Volkes, wie sie im Krieg der starke und festge¬
fügte Rückhalt für die gewaltigen Anforderungen des
Kampfes sein mutz. Wie weitreichend und erfolgreich
der soziale und kulturelle Aufbau des Nationalsozialis¬
mus in den letzten sieben Jahren gewesen ist, wcitz das
ganze deutsche Volk. Unsere. Ziele auf diesen Lebens¬
gebieten der Nation waren seit jeher außerordentlich
hoch gesteckt. Sie legten Zeugnis dafür ab, datz die
nationalsozialistische Staatsführung darauf bedacht war,
in friedlicher Arbeit den Wohlstand des deutschen Vol¬
kes zu heben und seinen hochbedeutcnden Fähigkeiten
neue Entwicklung und Aufstiegsmöglichkeiten zu schaffen.

Die nationalsozialistische Staatsführ -ung hat über
diesen friedlichen Zielen den Blick für die Realitäten
des Lebens nie verloren . Wir haben uns nicht darauf
verlassen, datz sich die Welt und insbesondere unsere
Gegner von 1914/18 in der Zwischenzeit vielleicht ge¬
ändert haben konnten. An- und Aufstieg der National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei waren gleich¬
bedeutend mit dem gewaltigen

Ansturm gegen den Geist von Versailles.
Wir hatten Gelegenheit genug, die negativen und

zerstörenden Kräfte itn Leben der Völker kennenzu¬
lernen . Die dabei gewonnenen Erfahrungen zeigten
deutlich, datz unsere Neider sich nicht scheuen würden
so wie 1914 erneut einen Krieg vom Zaune zu brechen,
wenn ' es dem unter den Kriegsfolgen zerrissen̂ und
ausgebeuteten deutschen Volk wider alles Erwarten
doch gelingen sollte, wieder zu Macht und Ansehen
zu kommen. Im vergangenen Jahr um diese Zeit war
ich in Rom zu Wirtschaftsoerhandlungen und ich habe
anläßlich einer Veranstaltung dort als den tiefsten
Grund für die zerstörte Kontinuität der Weltwirtschaft
die Tatsache bezeichnet., datz in der Welt zwei ver¬
schiedene Lebensprinzipien sich bekämpfen, nämlich das
internationale kapitalistische Prinzip auf dem die
internationale Geldaemsinfch  a f t beruht,
als deren Hauptverteidiger die englische Plutokrane
mit ihrem Weltherrschaftsanspruch zu gelten hat und
andererseits

die nationalsozialistische Weltanschauung,
aus der die nationale Volksgemeinschaft begründet
ist wie sie von Deutschland und Italien entwickelt
wurde . Und ich habe den weiteren Ablauf der Wirt¬
schaftsentwicklung in der Welt dahin zu deuten können
geglaubt , datz, wenn die alten Demokratien an ihren
überlebten Wirtschaftsordnungen festhalten, die jungen
autoritären Staaten eine neue Wirtschaftsordnung her-

20450 Volksdeutsche aus Vstpoien
keimgekekrt

Lodz,  3 . Januar.
Ueber den Stand der Aussiedlung der -Deutschen aus

dem ehemaligen Ostpolen wird bekannt : Bis zum 1. Ja¬
nuar 1940 sind 20 405 Volksdeutsche in 2« Transport¬
zügen, davon 13 aus Wolhynien und sieben aus Ka¬
lifen . in Lagern in und um Lodz eingetrofsen.

beiführen werden, in der dann die alten Reichen arm
und die jungen A n reich werden würden.

Der Ausbruch i Krieges hat mit voller Klarheit
gezeigt, daß es Lei diesem Ringen Englands nicht ein¬
mal so»sehr aus politische und wirtschaftliche Macht-
ansprüche als auf die Vernichtung der jungen stürmisch
vorwärtsdrängenden Ideologen der autoritären Staa¬
ten ankommt, um die alten Weltprivilegie » Englands
nicht Schaden leiden zu lassen.

Die Engländer sprechen es ja absolut klar aus . datz
dieser Krieg nicht wegen Polen und der Tschecho-
Slowakei geführt wird , sondern datz der Nationalsozia¬
lismus vernichtet werden soll. Der Kampf geht aber
gegen den deutschen Sozialismus , der sich erkühnt hatte,
sich unabhängig von den internationalen Geldmärkten
und Rohstoffmonopolen zu machen. Wir müssen aber den

Kampf gegen die soziale
und ökonomische Weltreaktion

führen. Der deutsche Arbeiter mutz wissen, datz dieser
Kamps von England auch gegen die neue soziale Ord¬
nung . wie sie der Nationalsozialismus hergestellt hat.

Berlin,  3 . Januar.
Drei britische Kampfflugzeuge der modernsten Bau¬

art Vickers-Wellingtön versuchten Dienstagnachmittag
die Deutsche Bucht anzufliegen. Sie wurden von einem
Schwärm deutscher Messerschmitt-Flugzeuge angegriffen
und nach kurzem Luftkampf sämtlich abgeschossen. Eigene
Verluste traten nicht ein.

Die Engländer . haben von ihren angeblich regel¬
mäßigen Flügen in die Deutsche Bucht schon viel Auf¬
hebens gemacht, die deutsche Luftwaffe sei von ihnen
kontrolliert , die Luftherrschaft über der Nordsee hätten
selbstverständlich die Engländer , keine Aufkliirungs-

Berlin,  3 . Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen geringes Artilleriestörungsfeuer . Bei

den Aufklärungsflügen am 31. Dezember gegen die
deutsche Nordseeküste sind die Engländer beim Rückslug
aus der Deutschen Bucht in niederländisches Hoheits¬
gebiet eingeflogen. Am Neujahrstage unternahm die
deutsche Luftwaffe Aufklärungsslüge gegen die Shet-
land - und Orkney-Jnseln . Sie brachten wertvolle Er-
kundungsergebnisse. Ein Teil der eigenen Aufklärer
geriet 208 Kilometer vor der schottischenKüste in Be¬
rührung mit überlegenen Kräften des Feindes . Eins
unserer. Flugzeuge, das infolge einer technischen Stö¬
rung bereits vor Beginn des Kampfes seine Kampf¬
kraft zum Teil eingebüßt hatte , mutzte aus See nieder¬
gehen. Ein britisches Flugzeug wurde so schwer beschä¬
digt, datz es seinen Heimathafen wahrscheinlich nicht
mehr erreicht hat ."

S000-lonnen-ranker auf Mine gelaufen
London,  3 . Januar

Der britische Tankdampser „Sau Delfino" (8000 Ton¬
nen) ist nach einer Explosion, die vermutlich auf eine

geführt wird und datz es gegen die alte kapitalistische
Weltordnung verstößt, wenn in Deutschland heute der
Arbeiter an den Lebensgütern und an Kulturwerken
der Nation in einem Matze teilnimmt , wie es sonst
nirgends auf der Welt der Fall ist. Wie sehr die natio¬
nalsozialistische Revolution von der weltbeherrschenden
englischen Kaste von vornherein abgelehnt wurde , gehl
aus einem Ausspruch Austin Chamberlains,
des Bruders des jetzigen englischen Premierministers
vom 13. April 1933 im Unterhaus hervor , wo dieser
nach einem Zeitungszitat folgendes saM:

„Unsere Traditionen gelten für unser eigenes Volk
und für Europa und für die Welt . Europa ist bedroht
und Deutschland ist beseelt von jenem aggressiven Geist,
für den es ein Verbrechen ist, für den Frieden einzu¬
treten . Dies ist nicht ein Deutschland, dem wir Zu¬
geständnisse machen können. Dies ist nicht ein Deutsch¬
land , dem Europa die Gleichberechtigung geben kann;
bevor wir abrüsten oder andere auffordern abzurüsten,
»rüssc» wir ein Deutschland vor uns haben, das fried¬
lich gesinnt ist, ein Deutschland, das gelernt hat , sich
zu benehmen!" (Fortsetzung auf Seite 2)

finge bis nach Schottland hinauf könnten mehr durch¬
geführt werden.

Ob die Briten wirklich noch selbst an ihre Märchen
glauben ? Haben sie die 3K abgeschossenenFlugzeuge
von der Luftschlacht bei Helgoland vergessen, die ver¬
schiedenen Einfriige, die immer nur Verluste an Men¬
schen und Material gekostet haben?

Die deutscheLuftwaffe und mit ihr das deutsche Volk
anerkennen den Schneid, mit dem die englischen Flieger
immer wieder versuchen, gegen die deutscheFlugabwehr
anzurennen , sie bedauern sie aber auch gleichzeitig als
Opfer einer frivolen Staatssnhrung , die diese unsinnigen
Flüge aus Geltungs - und Machtbedürfnis für not¬
wendig oder womöglich sogar für verantwortbar hält.

Mine zurückging, auf Strand gesetztworden. Unter der
41köpfigcn Besatzung sind keine Verluste zu beklagen.
Das Schiff wurde mit Hilfe von Schleppern auf Strand
gesetzt.

SokteeSamunS Der englische krieg
1939 4000 Schisse weniger eingelaufen

Amsterdam,  3 . Januar
Die Auswirkung der britischen Kriegsführuug zur See

auf die holländische Schiffahrt zeigt sich deutlich in den
Jahresziffern des Schiffsverkehrs in dem Neuen Wasser¬
weg, der Rotterdam mit der Nordsee verbindet . 1939 sind
fast 4000 Schisse weniger in den Kanal eingelaufen als
im Vorjahr . Die Zahl der 1939 eingelaufenen Schisse
betrug 13140 gegen 18 983 im Jahre 1938.

„Harmlose sischerftchrzeuge"
Berlin , 3. Januar.

Von amtlicher englischer Seite wird behauptet , datz
diejenigen britischen Küstenfahrzeuge, die von deutschen
Flugzeugen versenkt wurden, harmlose Fischerfahrzeuge
gewesen seien, die ihrer friedlichen Arbeit nachgingen.
Die Tatsache, datz diese Fahrzeuge als Vorpostenboote
im Dienst der britischen Marine und zum Minensuchen
verwendet werden, wird von den Engländern ver¬
schwiegen.

Ein Bericht der dänischen Zeitung „Verlingske
Tidende" stellt gegenüber den englische» Leugnungs-
versuchen die Tatsachen zusammen. Der Bericht trägt
die Ueberschrift: „SO v. H. der englischen Fischer räu¬
men Minen ." Das Blatt stellt fest, datz der englische
Staat eine große Anzahl von Fischdampsern und
Fischerbooten in feinen Dienst genommen hat , die mit
Freiwilligen bemannt wurden und in der Nordsee,
dem Kanal und Atlantischen Ozean Tag und Nacht
Minen räumen . In den Telegrammen aus England
fei zu lesen, datz diese gefährliche Arbeit oft mit einer
Katastrophe endet.

Die dänische Zeitung erinnert daran ; datz im Welt¬
krieg ebenso verfahren wurde. Damals standen schließ¬
lich 37 145 Mann der englischen Fischerflotte im Dienst
der britischen Marine . Zwei von diesen angeblich zi¬
vilen Fischdampfer-Kapitänen erhielten den höchsten
englischen Tapferkeitsorden , nämlich das Victoria-
Kreuz. Heute sei die Zahl der von der britischen Ma¬
rine in Dienst genommenen Kapitäne und Matrosen
der Fischereiflotte ebenso groß wie damals im Welt¬
krieg, wo schließlich726 Fischerfahrzeuge im >Vorpostcn-
und Minendienst tätig waren.

Vemscher Dampfer in Uruguag internier»
Berlin,  3 . Januar

Der Dampfer „Tacomo" ist von der Regierung von
Uruguay interniert worden. Der deutsche Gesandte in
Montevideo hat gegen diese Maßnahme Protest ein¬
gelegt.

rcl. Berlin , 3. Januar.
Die englische Lügenmaschinerie funktioniert nicht, sie

vermag den deutschen Tatsachen nur mißtönendes , ver¬
rostetes Kreischen entgegenzusetzen. Im Falle der Luft¬
schlacht über der Deutschen Bucht am 18. Dezember
nähert sich die englische Berichterstattung langsam der
Wahrheit , nachdem man einige Wochen zur Verdauung
dieser bitteren Pille benötigte.

Wie war das doch: Zunächst wurde ein amtlicher
Bericht von London angekündigt, dann schwindelte der
Londoner Rundfunk etwas zusammen von „sieben
Flugzeugen, die nicht zurückkehrten". Der angekündigte
Bericht aber kam nie, weil er „so schnell" nicht her¬
gestellt werden konnte, nach dem deutschen Sieg schon
gar nicht. Am 31. Dezember gestand der britische Rund¬
funk nun doch ein, es sei eine „große Schlacht" gewesen.
Beide Seiten hätten Verluste gehabt. Die bescheidene
Zahl sieben kommt freilich nicht mehr vor, aber 36
Bomber abgeschossen, das sei eine große Lüge, denn so
viele Flugzeuge Hütten am Kampfe ja gar nicht teil¬
genommen — und dies, obwohl man die „große Schlacht"
zugibt ! „Militärische Gründe ", so erzählt der Rund-
funk-Lügenonkel weiter , verhinderten leider die Angabe
der genauen,Zahl . Sehr geschickt ist das mcht gelogen.
Aber die Engländer brauchen diese „genaue Zahl " auch
nicht anzugeben, denn das haben ja die Männer des
Jagdgeschwaders Schumacher schon getan , und so nach¬
drücklich, datz die englische Luftwaffe diese Zahl sobald
gewiß nicht vergessen wird.

Das ist aber nicht die einzige englische Lllgenpanne
in letzter Zeit . Die amerikanischen Veröffentlichungen
zum Fall „Athenia " haben Mr . W. C. jedenfalls über¬
aus peinlich berührt . Sein beredtes Schweigen, das
die ganze Verlegenheit enthüllt , kann nicht wunder¬
nehmen. Denn es handelt sich bei den amerikanischen
Feststellungen ja nicht, wie Reuter der Welt zur Ab¬
lenkung vorlügt , um. „amerikanische Pressestimmen",
sondern um wichtige Ergebnisse einer amtlichen Unter¬
suchung, die von der Rechtsabteilung des amerikani¬
schen Staatsdepartements zur Klärung des „Athenia "-
llnterganges angestellt worden ist. In einer sorgfältig
geführten Untersuchung — datz die amerikanischen Fach¬
leute dabei etwa einer Voreingenommenheit zugunsten
Deutschlands verdächtig sein könnten, wird selbst ein
Lllgster vom Ausmaß Churchills nicht zu behaupten
wagen —, mutzte die Rechtabteilung , wie berichtet,
zu der Ueberzeugung kommen, datz .keinerlei Beweise
dafür vorlägen , ein deutsches U-Boot habe die „Athe¬
nia " versenkt. Vielmehr ließen die Aussagen der Fahr-
gäste in ihrer Mehrheit erkennen, datz es sich um eine
innere  Explosion gehandelt haben müsse.

Uns erscheint ein solches Untersuchungsergebnis als
selbstverständlich, denn die bekannten, eidlich erhärteten
Aussagen des amerikanischen Staatsbürgers Anderson
aus Illinois , die von amerikanischen Zeuginnen noch
bekräftigt wurden , sind nur zu klar ; sie besagen, daß
die „Athenia " 1. durch innere Explosion beschädigt
wurde, 2. keineswegs sofort sank, 3. zur Verwischung
der Spuren nach 14 Stunden durch die Kanonen dreier
englischer Zerstörer in die Tiefe geschickt wurde.

Nach dem zusammenfassenden Bericht, den die „Wa¬
shington-Post" über die noch nicht abschließend ver¬
öffentlichten Untersuchungsergebnisse gibt , hat die
Rechtsabteilung aus ihnen ein Bild gewonnen, auf das
weder ein Protest , noch eine Schadensersatzforderung
gegen Deutschland begründet werden kann. Echt schon
aus diesen positiven amerikanischen Feststellungen er¬
neut mit größter Deutlichkeit hervor , datz der Fall
„Athenia " ein besonders tolles Lügen- und Heuchelstück
ist, mit dem England unter skrupelloser Nichtachtung
des Lebens von 1500 Menschen versucht hat , neutrale
Mächte in den Krieg zu ziehen, so enthält der ameri¬
kanische Bericht weitere Feststellungen, die das schlechte
Gewissen und das Schuldbewußtsein Churchills und
seiner Hintermänner in ein greller Licht rücken: Das
Ersuchen der amerikanischen Regierung an England,
die Admiralität möge der Rechtsabteilung ihr „Athe-
nia "-Material und ihre amtlichen Berichte zur Ver¬
fügung stellen, ist von Churchill überhaupt nicht Leant-
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(lllvssrs bontigo ^ nsgäbs umkabt gebt Loitsn)
Zwischen dem Führer und ausländischen Staats¬
oberhäuptern wurden herzliche Glückwünsche zum
Jahreswechsel ausgetauscht.
Deutsche Aufklärer brachten von den Shctland - und
Orkneyinseln wichtige Erkundungsergebnisse mit.
Reichswirtschaftsminister Funk hielt in Salzburg
eine bedeutsame Rede.
Aus Ostpolen trafen bereits über 28 000 Deutsche
bei Lodsch ein.
An der Deutschen Bucht wurden drei neueste eng¬
lische Bomber vernichtet.
Durch eine Mine wurde ein englisches 8000-To.-
Tankschiff zerstört.
Der englische Ueberseehandelsminister mutzte zu
geben, datz die britische Kriegswirtschaft sehr in»
argen liegt . ^
Die japanische Südarmee schlug 100 000 Chinesen, r
Der Kapitän des Argo-Dampsers „Antarcs " schil«
dert die Rettungstat seiner Mannschaft. >»n-

Austausch von Neusakrsglüchwünschen
Herrliche viiickwunschavressenzwischen sichrer und auslünSischenStaalsoberiiiiuplern

Berlin,  3 . Januar.
Aus Anlag des Jahreswechsels hat in der herge-
:achten Weise ein Austausch telegraphischer Neujahrs-
ückwünschezwischen dem Führer und den Staatsober-
jupterii ' und Regierungschefs ausländischer Staaten,
e mil dem Reich in freundschaftlichen Beziehungen
ehe«, jiattgesunden . Als erstem ging das Telegramm
;s Königs von Italien und Albanien , Kaiser von
ethiopien, ein . das in Uebersetzung wie- folgt lautet:
„Nehmen Sie meine herzlichen Wünsche entgegen, die

h die Freude habe. Ihnen aus Anlaß des Jahres-
-ainns erneut zum Ausdruck zu bringen.

Vittorio Emanuele.

Der Führer hatte folgenden Glückwunschgedrahtet:
Lurer Majestät bitte ich, zum Beginn des neuen ^ ah-
!s meine und des ganzen deutschen Volkes aufrichtigen
lückwünsche für das Wohlergehen Eurer Majestai
Ibst wie für das Königliche Haus entgegenzunehmen,
ch verbinde hiermit meine besten Wünsche für das
eitere Gedeihen der verbündeten italiengchen Natron.

Adolf Hitler ."

Das Telegramm des Führers an den Italienischen
egicrungschef Mussolini hatte folgenden 4.ext : .Zum
-vorstehenden Jahreswechsel spreche ich Ihnen , Duee.
r sreundschaltlichcr Verbundenheit meine herzlichsten
lückwünsche aus . Möge auch im kommenden Jahre
ater Ihrer starken und bewährten Führung dem mit
:m nationalsozialistischen Deutschland verbündeten

faschistischenItalien bei der Lösung seiner nationalen
Aufgaben ein voller Erfolg beschieden sein.

Adols Hitler ."
Der Duce antwortete : „Ich erwidere mit gleicher

kameradjchaftlicher Herzlichkeit die Glückwünsche, welche
Sie mir anläßlich des Jahreswechsels übermittelt
haben. Für das nationalsozialistische Deutschland bringe
ich die gleichenWünsche zum Ausdruck, wie Sie sie mir
für das faschistische Italien ausgedrückt haben, nämlich,
datz unsere beiden Völker — vereint — ihre Ziele er¬
reichen und ihre Zukunft sicherstellen können.

Mussolini ."
Der Glückwunschdes spanischen Staatschefs Genera¬

lissimus Franco an den Führer hatte nachstehenden
Wortlaut : „Anläßlich des neuen Jahres übermittle ich
Euer Exzellenz den aufrichtigen Ausdruck der Wünsche,
welche ich für Ihr persönliches Wohlergehen und für
das Gedeihen der großen deutschen Nation hege.

Francisco Franco ."
Die Antwort des Führers lautete : „Zum Jahres¬

wechsel übersende ich Euer Exzellenz meine aufrichtigen
Wünsche sür Ihr persönliches Wohlergehen und für das
Glück und die Größe Spaniens . Mögen dem Jahre des
militärischen Sieges viele Jahre glücklichen Aufstieges
fol-, -,,. ^

Adolf Hitler ."
(Weitere Glückwünschestehe Tei4e H

Vrei britische vomber abgeschossen
erneuter versuch in Sie Deutsche Sucht einjufliegen keine eigenen Verluste

wertvolle deutsche krkundungsergebnisse
fluskiärungssliige gegen Sie ShellanS- und Vrkneg-Znseln



Veutschlands Wirtschaft krisenfest«ortet worden. Desgleichen ist die amerikanischeFrage,
wie es sich mit der von Zeugen behaupteten Versen¬
kung der „Äthenia " durch britische Zerstörer verhalte,
unbeantwortet geblieben. Wer aber auf so massive An¬
klagen schweigt wie Churchill, der sonst so überaus ge¬
sprächig ist, der bestätigt mit seinem Schweigen seine
Schuld.

Die übrigen Einzelheiten im Falle „Athenia " (Zu¬
rückweisungdeutscher Fahrgäste , das Vorhandensein von
Kriegsmaterial und Waffen, die erregte und unheim¬
liche Stimmung unter den Offizieren und Mannschaf¬
ten , unverständliche Vorsichtsmaßnahmen an Bord) run¬
den die dunklen Vorgänge bei dieser Schiffskatastrophe
zu dem Bilde des gemeinsten Verbrechens ab, das je
verantwortliche Männer einer Seefahrernation an
Fahrgästen begingen.

Churchill kann sich drehen und winden, wie er will,
kann Reuter mobilisieren, um der Welt vorzulügen, die
Privatmeinung amtlicher amerikanischer Stellen sei,
daß es nur wenig Zweifel über die Versenkung der
„Athenia " durch ein deutsche U-Boot geben könne: das
amtliche Untersuchungsergebnis des amerikanischen Aus-
schusses und das englische Schweigen zu seinen wichtig¬
sten Punkten sind ein weiterer Beweis für die Richtig¬
keit der deutschen Feststellungen über Verantwortung
und Schuld am Untergang der „Athenia ".

Vor unbequeme „stchenia"-sall
Merkwürdiges Verhalten des Newyorker Rundfunks

Washington, 3. Januar.
Die .Bekanntgabe der 2NS .-Meldung über den

„Athenia "-Fall in der deutschen Presse und der Kurz-
wellenbericht darüber seitens des Berliner Columbia-
Broadcasting -Vertreters zwangen den Washingtoner
Rundfunk, auf den Abdruckder Meldung im Newyorker
„Journal American" einzugehen, obwohl man in
Washington die Diskussion über das Ergebnis der
Untersuchung gern noch möglichst lange hinausgeschoben
hätte . Der Newyorker Sprecher des Columbia-Rund¬
funks zitierte anschließend an den Berliner Bericht
einige Sätze aus der JNS .-Meldung , behauptete jedoch,

-sie ergebe „lediglich", daß eine deutsche Schuld uner-
wiesen sei. Das besonders auffällige Schweigen der bri¬
tischen Admiralität , trotz des offiziellen amerikanischen
Ersuchens um Mitteilung englischer Informationen über
den „Athenia "-Fall , wurde vom Newyorker Sprecher
nicht erwähnt.

wettere Sliickwunschadressen
Dem Reichsverweser des Königreiches Ungarn hat

der Führer wie folgt gedrahtet : „Eure Durchlaucht
Litte ich, anläßlich des Jahreswechsels meine aufrich¬
tigen Glückwünscheentgegenzunehmen. Ich verbinde
damit meine und des deutschen Volkes besten Wünsche
für das weitere Gedeihen der befreundeten ungarischen
Nation.

Adolf Hitler ."
Admiral von Horthy sandte nachstehendes Tele¬

gramm : „Anläßlich des neuen Jahres bitte ich im
eigenen sowie im Namen der gesamten ungarischen
Nation meine allerwärmsten Glückwünsche entgegen¬
nehmen zu wollen.

von Horthy."
Der König von Bulgarien telegraphierte : „Zum

Jahreswechsel spreche ich Ihnen , Herr Reichskanzler,
sowie dem deutschen Volke meine herzlichsten und auf¬
richtigsten Wünsche aus.

Boris ."

Der König von Rumänien sandte folgenden Glück¬
wunsch: „Ich bitte Euer Exzellenz, meine besten
Wünsche für das neue Jahr entgegenzunehmen und
die w»Mg .,Hoffnung, daß es den Frieden bringen
wird . "

Carol R."

Der, Prinzregent von Jugoslawien drahtete : „Meine
Frau ' und ich senden Euer Exzellenz unsere herzlich¬
sten Neujahrswünsche und erinnern uns oft an die
schönen in Berlin verbrachten Tage und an Ihre
große Liebenswürdigkeit.

(Fortsetzung von Seite 1)
England glaubt also, seine Weltherrschaft und die

Prinzipien , auf denen diese errichtet wurde, gegen den
nationalsozialistischen Geist und gegen die autoritären
Staats - und Wirtschaftsmethoden verteidigen zu müssen.
Und so war es vorauszusehen, daß England es in der
Erkenntnis der Unbesiegbarkeit der deutschen Wehr¬
macht wiederum versuchen würde, den Kampf auf dem
Gebiete der Wirtschaft auszutragen , um den Sieg durch
die skrupellose Aushungerung eines ganzen Volkes zu
erzwingen. Es wird ihnen diesmal nicht gelingen.

Auf wirtschaftlichem Gebiet wurden rechtzeitig und
mit aller Energie die erforderlichen Maßnahmen ge¬
troffen. Unsere Handelspolitik , unsere gesamte Produk¬
tion wie auch die Verbrauchsseite wurden einheitlich
aus das eine Ziel ausgerichtet, eine Wiederholung der
Tragödie des Weltkrieges unter alle« Umständen un¬
möglich zu machen.

Deutschland ist zum Kriege gezwungen worden,
dieser Krieg wird von ihm mit aller Härte und aller
Entschlossenheit geführt werden.

So wie unsere Kriegsfiihrung stets im Einklang mit
den Regeln des Völkerrechtes stand, so achten wir die
geschriebenen und ungeschriebenen Gesetze der Mensch¬
lichkeit und des Anstandes auch auf dem Gebiet der
wirtschaftlichen Bekämpfung des Feindes . Welch ab¬
grundtiefer Unterschied besteht aber hier zwischen un¬
serem Tun und dem unseres Gegners . Der Gegensatz
zwischen den humanitätstriefenden Worten Englands
und seinem an Verantwortungslosigkeit und Brutalität
einzig dastehenden Handelns den Neutralen gegenüber
ist so herausfordernd , daß man an diesem Dingen nicht
vorübergehen kann. Schon die

Methoden der englischen Seekriegsführung
verfolgen skrupellos das eine Ziel , die neutralen Staa¬
ten, soweit sie sich gegen die englische Perfidie nicht
direkt zur Wehr setzen können, zu Frondiensten für
England zu zwingen, auf die zum Teil katastrophalen
Rückwirkungen in diesen Ländern wird nicht die ge¬
ringste Rücksichtgenommen. So preßt England die
Neutralen mehr und mehr in die Stellung eines un¬
freiwilligen Bundesgenossen hinein und bürdet Kriegs¬
lasten ihren Schultern aus.

England scheut sich nicht, jetzt sogar von neutralen
Schiffen einwandfrei siir neutrale Länder bestimmte
Waren zu beschlagnahmen, sofern diese Waren deutschen
Ursprungs sind. Diese Vergewaltigung und Ausbeutung
des neutralen Auslandes nach dem Prinzip „für eigene
Rechnung, auf fremde Gefahr " hat eine weitere Ver¬
vollständigung und Verteuerung erfahren durch einen
Plan , den man in London ausgeheckt hat und an dessen
Verwirklichung man zwar in aller Stille , aber mit hem¬
mungsloser Konsequenz arbeitet.

England ist nämlich dazu übergegangen, überall Roh¬
stoffaufkäufe über den eigenen Bedarf hinaus zu täti¬
gen. Ja , man versucht. Waren zu erwerben , die für die
Dauer des Krieges niemals nach England gelangen
können und weiter , sich iogar künftige Ernten zu
sichern. Nach englischen Verlautbarungen soll damit
natürlich nur da« Deutsche Reich getroffen werben, dem
man den Bezug von Rohstoffen erichweren woll«. Ge¬
wiß, das ist das unmittelbare und si« n' ällige Ziel —
freilich ein Ziel , das nicht erreicht weiden wird . —
denn wir wissen, die zur Sicherstellung unseres eigenen
Bedarfes notwendigen Gegenmaßnahmen zu treffen.
Aber hinter diesem Plan verbirgt sich noch eine ganz
ander« Absicht, die das Interesse der Neutralen sehr
viel mehr angeht. England sichert sich nämlich all¬
mählich durch seine Aufkäufe eine Art

Monopolstellung für die wichtigsten Rohstoffe.
Während es jetzt zu billigen Preisen kauft, könnte es.
wenn der Krieg zu Ende. ist und der angestaute unge¬
heure Warenbedarf des neutralen Auslandes einen

entsprechenden Sturm auf die Warenvorräte auslösen
würde, jeden noch so hohen wucherischen Preis ver¬
langen.

Er würde in diesem Falle gezahlt werden müssen, denn
die wenig relativen Außenseiter werden sich der von
England inszenierten Haussiers nicht widersetzenkönne».
Aus diese nicht gerade menschenfreundliche, wohl aber
geschäftstüchtige 'Weife versucht England heute schon,
seine
Kriegskosten durch die kleineren neutralen Länder

bezahlen zu lassen.
Uns interessieren die Praktiken ja wesentlich weniger
als die Neutralen , aber es ist doch ganz gut, die bri¬
tische Moral auch einmal von dieser Seite her zu be¬
leuchten.

Unsere Wirtschaftsbeziehungen zu den neutralen
Staaten sind dagegen nach wie vor von dem

Willen zu ehrlichem Güteraustausch
getragen , und auf dieser Basis der Gleichberechtigung
gewinnen stets beide Teile . Unsere leistungsfähige
Exportindustrie stellt die Waren zur Verfügung, die
zum ungestörten Ablauf des Wirtschaftslebens in den
Bezieherländern erforderlich sind, während uns im.
Austausch dagegen die dort überschüssigen Nahrungs¬
mittel und Rohstoffe geliefert werden. Schon diese faire
Einstellung führt zu wirtschaftlicher Stärke.

Den Partner Deutschland kann und will man weder
im Norden, noch im Osten oder Südoften entbehren. In
unseren Außenhandelsbeziehungen haben insbesondere

die deutsch-russische Verständigung
und die damit verbundenen Auswirkungen die wirt¬
schaftlichen Einkreisungsabsichten unserer Gegner aus
breiter Front durchbrochen. Nicht nur das große und
an Naturschätzen überaus reiche Gebiet der Sowjet¬
union , sondern der gesamte asiatische Kontinent ist uns
als Käufer und Verkäufer nähergeriickt.

Um npn auf den entscheidungswichtigen inneren
Sektor der deutschen Wirtschaft zu kommen, so wurde
unsere gesamte Produktion auf den Grundsatz aufge¬
richtet:

Restlose Erschließung
aller heimischen Produktionsquellen

und somit weitestgehende Unabhängigmachung von
ausländischen Zufuhren . Auf landwirtschaftlichem Ge¬
biet wurden durch preispolitische Maßnahmen zunächst
die Voraussetzungen für eine weitere Intensivierung
geschaffen. Die nutzbare Gesamtfläche wurde Zweckent¬
sprechend eingeteilt und für eine ausreichende Vor¬
ratswirtschaft gesorgt. Innerhalb weniger Jahre wurde
erreicht, daß die inländische Erzeugung an Haupt¬
nahrungsmitteln für die Ernährung des deutschen
Volkes ausreicht.

Diese Lage hat nunmehr durch das Hinzukommen der
ehemals polnischen Gebietsteile «ine weitere Besse-'
rung erfahren . Die großen Leistungen zur Verselbstän-
digung der industriellen Produktion sind -unter dem
Begriff des Vierjahresplanes bekannt. Die deutschen
Rohstoffquellen wurden restlos erfaßt und eingesetzt.
Der deutsche Unternehmet - und Erfinder¬
geist,  der immer in Zeiten der Not . wenn ich so sagen
darf , unser bester deutscher Rohstoff  war . hat
aufs neue seinen hohen Ruf bewiesen. Er hat uns neue
Erkenntnisse und Verfahren vermittelt , mit .deren Hilfe"
viele Vedarfslücken geschlossenwerden konnten. Zahlt
reiche Werke sind entstanden. An ihrem Ausbau wird
trotz des Krieges energisch weiter gearbeitet . Die
Produktionsziffern an synthetischen Treibstoffen,
synthetischem Gummi und Fasernstoffen steigen noch
ständig an. Holz, Stroh und sogar Kartoffelkraut stehen
uns als Rohstoffbasis . für die Zellstofferzeugung in
ebenso refcher Menge zur Verfügung , wie der Grund¬
stoff Kohle für die anderen synthetischen Stoffe.

Reue Werkstoffe wurden geschaffen, d.i.e in ihrer Qua¬
lität die bisher verwandten Stoffe noch übertreffen.

Me enorme Bedeutung des Vierjastresplanes
Mit besten Grützen

Paul ."
Der Führer hat diese Glückwünschein gleich herz¬

liche Weise telegraphisch erwidert.
Staatspräsident Dr . Tiso empfing vom Führer in Be¬

antwortung seiner Neujahrsglückwünsche folgendes Te¬
legramm : „Euer Exzellenz danke ich bestens für die
freundlichen Wünschezum Jahreswechsel, die ich für Sie
und das slowakischeVoll herzlich erwidere.

Mols Hitler ."

Ebenso wechselte der Führer in freundschaftlich ge¬
haltenen Telegrammen Neujahrsglückwünsche mit den
Königen von Belgien . Dänemark, Griechenland, Nor¬
wegen und Schweden sowie mit dem früheren Zaren
Ferdinand von Bulgarien , dem Kronprinzen von
Italien , mit dem Staatspräsidenten der Slowakei und
dem Präsidenten Dr . Hacha: außerdem empfing er
zum Jahreswechsel Elückwunschkundgebungen des
Schahs von Iran , der Könige von Afganistan und
des Pemen und des Präsidenten des Regentschaftsrates
des Königreiches Thai (Siam ) , auf die er mit Dank¬
telegrammen antwortete.

Da infolge der Sonderverhältnisse des Krieges der
groß« Neujahrsempfang des gesamten diplomatischen.
Korps , ebenso wie die sonstigen feierlichen Neujahrs¬
empfänge in diesem Jahre abgesagt waren , hat der
apostolinische Nuntius und der Doyen des diplomati¬
schen Korps durch einen Besuch in der Präsidialkanzlei
die Neujahrsglückwünsche des Papstes und des diplo¬
matischen Korps für den Führer Uberbracht. Ihm
folgten die übrigen in Berlin anwesenden Botschafter.
Gesandten und Geschäftsträger, indem sie durch Ein¬
tragung in das in der Präsidialkanzlei ausliegendc
Vesuchsbuchdem Führer die Glückwünsche der von ihnen
vertretenen Staatsoberhäupter , Regierungen und
Völker zum Ausdruck gebracht haben.

Der Reichsjugendführer übermittelte anläßlich des
Jahreswechiels ein Glückwunichtelegramman den Duce.
der folgendes erwidert«- „Ich danke Ihnen für die
freundlichen Wünsche, die ich herzlich erwidere für Sie
und für die Hitlerjugend , die auch in Zukunft immer
ein gern gesehener Gast der faschistischen Jugend
Italiens seist wird. gez Mussolini ." -

Außerdem fand ein Telegrammwechsel zwischen dem
Reichsjugendfllhrer sowie dem Generalsekretär der
faschistischenPartei und Führer der italienischen Ju¬
gend. Ettore Muli . statt.

Fesselballon in Belgien niedergegangen . In ' Jandrin
Jadrenouille ging ein riesiger Fesselballon nieder , dessen
Nationalität noch nicht sestgestellt werden konnte . Der Ballon
zerstörte «ine elektrische Hochspannungsleitung , wobei er
selbst vollkommen verbrannte.

Schanghai, 3. Januar.
Die japanischen Txuppen setzten auch während des

Jahreswechsels die Operationen gegen die chinesischen
Zufahrtsstraßen in Südchina fort. Japanische Flugzeug¬
verbände griffen mehrfach die von Französisch-Jndochina
nach Mnnan führende Bahn an und erzielten auf chine¬
sischem Gebiet Treffer auf dem Bahnkörper und an
stner Brücke. In der Kwantung -Provlnz kamen die
Operationen entlang der Kanton—Hankau-Bahn mit
wr Einnahme von Pingtak und Yungyiin. etwa
'7g Kilometer nordwärts Kanton , zum Abschluß.

Japanischen Meldungen zufolge wurden 1»v VNl> Chi-
—— !«» unter dem Befehl des Kwantung -Ecnerals Pu-

das gereicht uns zur besonderen Freude , ist gerade von
England frühzeitig richtig erkannt worden. Drese ,,An¬
erkennung" zeigte sich freilich in recht scharfer, meist so¬
gar übelwollender Kritik . Man konnte den wahren
Grund dex Abneigung damals noch nicht beim- Namen
nennen, warnte daher zunächst vor unwirtschaftlichen
Experimenten , operierte aber dann , als wir uns nicht
beeinflussen ließen, mit dem Vorwurf einer
angeblichen Außenhandelsfeindlichkeit
Deutschlands.  Wie fadenscheinig diese Motivierung
der englischen Angriffe war , ergibt sich schon daraus,
daß das gleiche Land zur gleichen Zeit den deutschen
Außenhandel mit allen nur irgend möglichen Mitteln
zu bekämpfen suchte.

Die negative Kritik gerade von dieser Seite konnte
uns daher nur die Bestätigung für die Richtigkeit un¬
serer Maßnahmen und weiterer Ansporn sein. Daß aus
diesem Gebiet mit aller Energie weitergearbeitet wurde
und gearbeitet wird , dafür bürgt schon die Persönlichkeit
des Beauftragten für den Vierjahresplan des Gc-
neralfeldmarschalls Eöring.  Wir haben da¬
neben aber auch die

Frage der Vorratshaltung
auf dem industriellen Sektor nicht vernachlässigt.

Hand in Hand mit den Maßnahmen aus dem Gebiete
der Produktion gingen solche aus dem Gebiete des Ver¬
brauches. Aufklärung und Lenkung der Verbraucherschaft
haben nicht nur zur Erleichterung der Rohstosslage bei¬
getragen , sondern sie haben die Bevölkerung frühzeitig
daraus hingewiesen, daß große Ziele nur durch gemein¬
same Opfer erreicht werden können, und daß auch in
der Verbrauchseinschränkung der Wille zur Selbsterhal-
tung und der Wille zum Sieg zum Ausdruck kommt.

Diese wenigen Angaben mögen genügen, um das
sinnvolle und planmäßige Vorgehen der nationalsozia¬
listischen Staatssührung aus wirtschaftlichem Gebiet zu
umreißen. Wir haben die fundamentale Bedeutung der
wirtschaftlichen Widerstandskraft im modernen Krieg
richtig erkannt und die deutsche Wirtschaft frühzeitig
zu einem einheitlichen Block größter Kraft und Ge¬
schlossenheitzusammengefügt. Der hohe Stand unserer
militärischen Rüstung wird heute von niemandem dies¬
seits oder jenseits der Grenzen bestritten.

Ich kann Ihnen versichern, daß unsere wirt¬
schaftliche Rüstung hinter der militärischen an
Kraft und Leistungsfähigkeit nicht zurücksteht.
So wie die deutsche Wehrmacht ihre hohe
Schlagkraft bewiesen hat, so wird auch die
deutsche Wirtschaft beweisen , daß sie jedem
Angriff gewachsen ist.

hanmo geschlagen. Die Japaner machten IvlllI Gefan¬
gene, erbeuteten 28 schwere und 85 leichte Maschinen¬
gewehre, 2688 Gewehre und 13 Millionen Schuß Mu¬
nition.

SchwereSchlägerei in Uentstn
Tientsin, 3. Januar.

Bei der Abfahrt der Mitglieder der französischenGar¬
nison in Tientsin gerieten über 38 französischeSoldaten
in einen blutigen Kampf mit italienischen Matrosen.
Ein italienischer Militärpolizist , der den Streit schlich¬
ten wollte, wurde von den Franzosen schwerverletzt.

Auch die Wirtschaft ist zu einer Waffe geworden. Das
Kampfmittel der Umklammerung steht unseren Feinden
diesmal nicht zur Vertilgung , und' der Gegner wird
erkennen müssen, daß eine Zange , deren eine Hälfte
abgebrochen ist. auch in einer geübten Hand wirkungs¬
los bleiben muß.

Die Sicherung des wirtschaftlichen Rückhaltes bedeutet
natürlich nicht, daß wir aller Schwierigkeiten, die ein
Krieg nun einmal mit sich bringt , enthoben ^wären.
Bei der Bewirtschaftung und Verteilung der verfüg¬
baren industriellen Rohstoffe müssen selbstverständlichdie
erhöhten Bedürfnisse der kriegsunmittelbaren Industrie¬
zweige in erster Linie berücksichtigtwerden, was manche
Einschränkungen und Härten für andere Wirtschafts¬
gebiete zur Folge hat . Die im Krieg notwendige
Einengung der Produktion an Verbrauchsgütern
er-fordert Verzichte auch vom Verbraucher. Man kann
jeden Kuchen eben nur einmal essen. Es steht zwar in
unserem Belieben, ihn in eine mehr oder minder große
Anzahl einzelner Stücke zu zerlegen und die einzelnen
Teil« verschiedengroß zu bemessen. Erhöhen kann ich die
einmal gegeben« Größe dadurch nicht. Dieses Bild gilt.
sinngemäß auch für die Produktion der gesamten deut¬
schen Wirtschaft. Hier bleiben zwar noch reichlich Stei¬
gerungsmöglichkeiten, andererseits bedarf die Wehr¬
macht eines gegenüber Friedenszeiten erheblich ge¬
wachsenen Anteils des , Sozialproduktes . Der 'für die
Verbrauchswirtschaft verbleibende Sektor muß daher
entsprechend gekürzt werden. Aber diese kriegsbedingten
Vedarfslücken werden uln so weniger fühlbar , je mehr
Disziplin sich jeder einzelne auferlegt . Durch das von
uns gewählte Zuteilungsverfahren ist eine

ausreichende , sozial gerechte und gleichmäßige
Versorgung des gesamten Volkes sichergestellt.
Ungerechtfertigte Preiserhöhungen sind unmöglich

gemacht. Dem verantwortungsbewußten Deutschen ist
damit die Sicherheit gegeben.

Mit scharfen Worten geißelte Reichsminister Funk
das Tun einiger unbelehrbarer Hamsterer.
Die Gelder, so führt« der Minister weiter aus , die zur
Bestreitung der Lebenshaltungskosten nicht benötigt
werden, gehören auf die Bank, wo sie jederzeit bei Be¬
darf wieder abgehoben werden könne«!.

Der Wert von Ersparnissen
wird nach Beendigung des jetzigen Ringens besonders
deutlich werden, wenn es gilt , teilzuhaben an der Um¬
stellung der Wirtschaft auf die Friedensarbeit . Das
Sparen ist schon im Frieden eine nationalwirtschaftliche
Pflicht , im Krieg aber ist das Gebot des Sparens ein
zwingendes Muß . Wir sind gerade dabei, eine besondere
Art des Kriegssparens zu entwickeln, um das Sparen
noch wirksamer zu gestalten und die Spartätigkeit zu
fördern . 2m übrigen hat sich auch in den verflossenen
Kricgsmonaten die Spartätigkeit nicht ungünstig ent¬
wickelt. Das Vertrauen  zu unseren Sparkassen-
organisationen und zu unseren Geld- und Kreditinsti¬
tuten ist im Kriege nicht im geringsten er¬
schüttert  worden . Die Kriegssparer werden nicht
enttäuscht, sondern belohnt werden. Wir . würden es
überdies im Interesse der Gesamtheit nicht dulden, daß
ein schlechtesBeispiel Schule macht und es durch ge¬
eignete Steuermaßnahmen nötigenfalls zu erzwingen
wissen, daß freie Einkommcntztcile dahin gelangen, wo
sie im Interesse dos Volksganzen nutzbringend verwen¬
det werden können. Zwang und Härten können aber
vermieden bleiben, wenn jeder von sich aus freiwillig
den Erfordernissen der Kriegszeit Rechnung trägt . Denn
auch

die finanziellen Lasten des Kampfes
müssen von der Gesamtheit des Volkes getragen wer¬
den. Ich habe zu diesem Problem bereits kürzlich, in

Die Vperationen der japanischen ftrmee
looooo lßinesen geschlagen—sortgesetste flngriffe aus südchinesische Zufoiirtsstraßen

AUeeekttM- <ttee MLtskeate«
Zur Rede Funks in Salzburg

Deutschland hat seit dem Jahre 1933 einen rapiden
wirtschaftlichen Aufstieg zu üerzeichnen. Das entschei¬
dende Merkmal war hierbei , daß die deutscheWirtschaft
absolut krisenfestgemacht worden ist. Mit einer solchen
krisenfesten Wirtschaft ist das nationalsozialistische
Deutschland auch in den ihm aufgezwungenen Krieg,
eingetreten . - Selbstverständlich kann diese Krisenfestig¬
keit nun Nicht bedeuten, daß wir die Hände in den
Schoß legen. Vielmehr mutz der einzelne sich fühlbare
Opfer auferlegen . Die zu Beginn des Krieges erlassene
Kriegswirtschaftsverordnung hat diese Opferverpflich¬
tung ohne jede Umschreibung umrissen. Ebenso selbst¬
verständlich ist es daher, daß für Volksfchädlinge, zu
denen auch die Hamsterer gehören, kein Platz sein darf.
Wo immer sie auftreten , muß von Anfang an gegen
sie mit aller Schärfe eingeschritten werden. In Notzeiten
muß der Staat eiserne Disziplin verlangen . In seiner
Satzburger Rede hat Reichswirtschaftsminister und
Reichsbankpräsident Funk nochmals jede Art von
Hamstermethoden gegeißelt, gleichzeitig konnte er aber
auch die erfreuliche Mitteilung machen, daß diese Ham¬
sterer und unvernünftigen Menschen in Deutschland nur
selten seien.

Mit Recht wies Reichsminister Funk darauf hin, daß
der Wert des Sparen sjetzt  besonders bedeu¬
tungsvoll sei. Von hohem Interesse für die Öffentlich¬
keit ist die Mitteilung Funks , daß man dabei sei, eine
besondere Art des Kriegssparens zu entwickeln. Er¬
innern wir uns bei dieser Gelegenheit daran , daß die
Entwicklung der Spartätigkeit in den verflossenen
Krregsmonaten bereits außerordentlich günstig ver¬
laufen ist. Wir zweifeln nicht daran , daß sie nach wie
vor anhält . Der, Minister verwies schließlichmit Nach¬
druck darauf , daß der Kriegssparer besonders belohnt
werden müsse.

Gleich erfreulich ist die Entwicklung der
Steuereinnahme»  in den ersten Kricgsmonaten.
Die seit Beginn des großen Ringens um unsere Frei¬
heit getroffenen steuerlichen Maßnahmen , die aus der
Zeit heraus geboren sind, bedeuten naturgemäß gleich¬
falls ein Opfer, das von jedem einzelnen getragen
werden muß. Fest durchdrungen von unserem' Recht,
führen wir den Kampf gegen die englische Plutokratie,
gegen jene jüdisch-kapitalistischen Kriegshetzer, die
Deutschland vernichten wollen und dem deutschen Ar¬
beiter die sozialen Errungenschaften, die der Rational-
sozialismus gebracht HLt, nicht gönnen. Würde diese
Kriegstreiberclique die Oberhand behalten , so wäre
in erster Linie der deutsche Atbeiter der Leidtragende.
Das nationalsozialistische Deutschland ist nicht nur mili¬
tärisch, sondern auch wirtschaftlich aufs beste gerüstet, lo^
daß wir den kommenden Ereignissen mit Zuversicht ent¬
gegensehen können.

München eingehend Stellung genommen. Ich möchte
nur das eine wiederholen, daß die nationatsoziwlistische
Regierung es nach wie vor. ablehnt , die Kriegskosten
mit Hilfe der Nötenpresse zu decken. Wir lehnen diesen
Weg schon deswegen ab, weil durch ihn gerade die
wirtschaftlich schwächerenBevölkerungskreise am härte¬
sten getroffen werden. Welche Maßnahmen zur Lösung
der schwebenden Fragen auch immer erforderlich wer¬
den sollten, seien Sie davon überzeugt:

Die Staatssührung wird dem Volke nur das Maß
an Opfern zumuten, das- zur Sicherstellung des End¬
sieges unvermeidbar ist und die Verteilung der Lasten
wird gerecht nach dem Grad der Leistungsfähigkeit des
einzelnen erfolgen. Wir wollen auch im Kriege keine
Staatswirtschaft etablieren , sondern vom Staate ge¬
lenkte Unternehmerwirtschaft aufrechterhalten . Dann
muß aber auch verhindert werden, daß dann durch die
Steuern der Anreiz zur Leistungssteigerung genommen
wird.

Ebensowenig dürfen die Steuern derart hochgeschraubt
werden, daß die fixen Kosten berührt werden, weil
dann wirtschaftliche Schädigungen allgemeiner Natur
eintreten müßten. Eines dürfen wir aber nie vergessen:
Alle unsere Opfer sind klein, gemessen an der Größe
der materiellen und seelischenNot, in die das deutsche
Volk durch das Diktat von Versailles gestürzt wurde.
Wir wissen aus den Aeußerungen des feindlichen Aus-
landes , daß es im jetzigen Kampf um nicht mehr und
nicht weniger geht als um bie Existenz des Deutschen
Reiches und Volkes überhaupt . In solch einem schicksals-
reichen Zeitpunkt vor Opfern und Schwierigkeiten zu
kapitistieren, war noch nie die Sache des deutschen Vol¬
kes, dessen ganze große Geschichteeine Geschichtedes
Kampfes war , am allerwenigsten ist aber Kapitulation
eine Sache des nationalsozialistischen Deutschlands, das
jeden Deutschen in dem Sinne erzogen hat,

alles für das deutsche Reich und
das deutsche Volk.

Reichsminister Funk erwähnte sodann lobend die Lei¬
stungen der ostmärkischenWirtschaft und beschäftigte sich
zum Schluß mit den Aufgaben der neuen Reichsbank¬
stelle.

Der Reichsverteidigungsausschuß für den Bereich des
18̂ Armeekorps hielt am 2. Januar in Salzburg seine
erste Tagung ab, wobei Reichsminister Funk gleichsglls
bedeutende Ausführungen über die Wirtschaft im Kriege
machte»

Me Kämpfe in fmnland
Helsinki,  3 . Januar.

Aus der karelische» Landenge war , wie der finnische
Heeresbericht vom 1. Januar mitteilt , die russische Ar¬
tillerie am 31. Dezember in lebhafter Tätigkeit . Der
russischeAngriff sei abgeschlagen worden. An den an¬
deren Frontabschnitten der karelischen Landenge habe
Aufklärungstiitigkeit geherrscht. Auch in Richtung
Jlomantsi hätten russische Truppen mit Unterstützung
von Artilleriefeucr angegriffen , seien aber abgewiesen
worden. An den anderen Teilen der Landfront fanden
keine nennenswerten Ereignisse statt . Am 31- Dezember
benutzte die russischeLuftwaffe die dunstige Witterung
und führte mehrere Angriffe auf verschiedene Städte
und Ortschaften durch. Unter den Luftangriffe » sollen
besonders Jyvoslylä , Baasa und Hyvingc gelitten
haben. Die finnische Luftwaffe unternahm Jagd -, Auf¬
klärung »- und Bombenangriffe . Nach dem finnischen
Heeresbericht seien im Läufe des Tages mehrere
russische Bombenflugzeuge abgeschossenworden.

Moskau,  3 . Januar.
Nach einer Mitteilung des Leningrader Ecneralstabes

fanden am 31. Dezember an der finnischen Front keine
besonderen Ereignisse statt. Die Sowjetluststreitkräste
haben mit Erfolg mehrere Luftangriffe über finnischem
Gebiet durchgeführt.

USfl. protestieren gegen britischen Postraub
Washington,  3 . Januar.

Auf Anweisung von Staatssekretär Hüll hat die
amerikanische Botschaft in London beim britischen
Auhenamt einen scharfen Protest gegen die Beschlag¬
nahme amerikanischer Post auf neutralen Schissen durch
England eingelegt.
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Britische Kriegswirtschaft seftr im argen
Soreichnende krklörungen des englischen überseedandelsministers

Berlin, 3. Januar.
Der „Deutsche Dienst" meldet : Der britische Ueber-

seehandelsminister Hudson  hat der „Londoner Sunday
Times " ein Interview gegeben, in dem die ernsten
Sorgen  Englands wegen des gewaltigen Rückganges
seiner Ausfuhren deutlich zum Ausdruck kommen.

Mit besondererBetonung erklärte Hudson, daß Eng¬
lands Crsolgmöglichkeitenin diesem Krieg in großem
Umfang von der Entwicklungseiner Ausfuhr abhängig
seien, da es die Einfuhren notwendiger Rohstoffe nur
mit erhöhten Ausfuhren oder aber mit seinen Ueber-
seeguthaben bezahlen könste. Um neben dem bedeuten¬
den Heeresbedarstnoch eine einigermaßen ins Gewicht
fallende Ausfuhr zu erhalten, sei deshalb ein« Ein¬
schränkung des innerenglischenVerbrauchesunerläßlich.

Der britische Ueberseehandelsmimster hat mit diesen
Feststellungen Schwierigkeiten zum .Ausdruck gebracht,
denen der englischeAusfuhrhandel und letztlichvor allem
die englische Kriegsfinanzierung gegenüberstehen. 2m
Ausland sind diese schweren und täglich drängenderen
Sorgen Englands schon längst bekannt, denn die
Schrumpfung des englischen Außenhandels auf kaum
noch die Hälfte seines Friedensumfanges , die Nicht¬
lieferung bestellter Waren an neutrale Märkte und
die vielfache Weigerung britischer Firmen , neue Auf¬
träge anzunehmen, konnte schließlich nicht geheim -ge¬
halten werden.

Mit nüchterner Sachlichkeit hat man auch überall in
den neutralen Wirtschaftskreisen schon errechnet, daß
England trotz aller Ermunterungen seiner zahlreichen
im Wirtschaftsbereich wirkenden Minister selbst künftig
nicht in der Lage ist, seinen normalen Ausfuhrverpflich¬
tungen und noch viel weniger erhöhten Anforderungen
nachzukommen. Die britische Rüstungsindustrie , die an
sich schon zahlreiche sonst für die Ausfuhr arbeitende
Betrieb umstellte, beansprucht einen weit überwiegenden
Ast teil der infolge der deutschen Seekriegsmaßnahmen
schon-fühlbar zurückgegangenen Rohstoffeinsuhren und
die Schwäche der stark abgewerteten britischen Wäh¬
rung bildet eine weitere kaum zu überwindende Schwie¬

rigkeit für die Aufrechterhaltung des britischen Außen-
Handelsverkehrs.

Wenn Hudsonin seinen in der „Sunday Times" ver¬
öffentlichten Erklärungen erneut auch wiederum die
Forderung aufstellte, Deutschlandan seiner Warenoer-
sorgung aus neutralen Ländern dadurch zu hindern,
daß Enaland um jeden Preis die gesamten Ausfuhr¬
überschüsse der neutralen Volkswirtschaftenaufkanse,
klingt das angesichts der selbstbctontenAusfuhr- und
Devisensorgen höchst merkwürdig. An dem ehrlichen
Willen Englands zur Verwirklichung einer derartigen
Absicht ist natürlich nicht zu zweifeln, wohl aber
sehr ernstlichan seinen entsprechendenFähigkeiten und
Möglichkeiten. , ^

Das englischePfund ist stark entwertet und sein Kurs
unterliegt andauernden Schwankungen, wodurch es für
die neutralen Märkte eine unsichere Währung wird,
die England zur Verfügung stehenden wertvollen und
von den Neutralen gern angenommenen Devisen sind
bekanntlich äußerst knapp und unterliegen einer stren¬
gen Devisenbewirtschaftung. Die englischen Auslands¬
guthaben sind nur noch ein Bruchteil der Bestände des
Weltkrieges von ,1914 und sind überdies nur teilweise
verwertbar . All diese Gründe machen es England
absolut unmöglich, auf längere Zeit Vorräte auf den
neutralen Märkten so weitgehendst aufzukaufen,- daß
dadurch Deutschland in seiner Versorgung gestört würde.
Dazu kommt aber auch die Tatsache, daß die neutralen
Länder selbst derartigen britischen Plänen durchaus
ablehnend gegenüberstehen müssen, nachdem Hudson
selbst erklärte,' daß England trotz derartiger Krieg ?-
austräge seine früheren Märkte nicht vernachlässigen
dürfe. Daraus ist deutlich der von England als vor¬
übergehend gedachte Charakter derartiger Aufkäufe er¬
kennbar, während die Interessen der neutralen Länder
naturgemäß auf die Erhaltung und Sicherung ihrer

-Dauer -Absatzmärkte gerichtet sind. Man wird deshalb
zweifellos in diesen Ländern geeignete Maßnahmen
zu ergreifen wissen, Um eine Störung der normalen
Wirtschaftsbeziehungen zu verhindern . Die neutralen
Länder haben heute weniger denn je Interesse daran,
zu wirtschaftlichen Dominien Englands zu werden.

Katerftimmutig in der sleet Street
--Vattv krpreß" gegen fluskebungen—Lieber Neutrale bluten lassen

boo. A mste rdam , 3 . Januar
Soweit sich die englischenBlätter überhaupt bemüht

haben, zum Jahreswechseleine Bilanz des abgelaufenen
Jahres zu ziehen, fällt diese recht mager aus. In Er¬
mangelung eines militärischen Erfolges sieht man sich
genötigt, auf „Siegesmeldungen" zu verzichten, die in
den ersten Kriegsmonaten die Londoner Gazetten still¬
ten. Man beschränkt sich im allgemeinen auf die nicht
unrichtige Feststellung, daß das Jahr 1339 einen Wende¬
punkt darstellt. Da die ersten vier Kriegsmonate die
englischen Kriegstreiber aufs tiefste enttäuscht haben,
stellt man der Öffentlichkeit jetzt in Aussicht, daß im
kommenden Jahr die Wünsche in Erfüllung gehen
würden.

Die „Times " scheint diesen Optimismus der Massen-
blätter jedoch, nicht ganz zu teilen , denn das offiziöse
Blatt prägt den aufschlußreichenSatz, man habe schließ¬
lich den Krieg noch zu gewinnen ! Es sei keine Ueber¬
treibung , wenn man behaupte, daß die gigantischen Auf¬
gaben erst im Jahre 1940 beginnen. Bei der Prüfung
der gegenwärtigen Lage muß die „Times " zugeben, daß
Deutschlands Position gegenüber 1914 durch den Ein-
srontenkrieg bedeutend günstiger sei, 'Deutschland habe
jetzt .Zugangszg . vielen neutralen Ländern , der dem

Reich im Weltkrieg versperrt geblieben war . Im übri¬
gen ist man sich im Londoner Blätterwald keineswegs
einig darüber , wie man das neue Jahr begrüßen soll.

Auch da? Neujahrsgeschenk der Regierung , die vom
König unterzeichnete Dienstpflichtproklamation für zehn
Jahrgänge , vermag die Katcrstimniung nicht zu ver¬
treiben , die in Fleet Street nach Neujahr ausgebrochen
ist, „Daily Expreß" fürchtet, daß weitere Engländer
für die eigene Sache kämpfen' sollten und fragt , ob
uian den Ehrgeiz hab< eine große britische Festlands¬
armee zu schassen. Das Blatt findet ganz richtig her¬
aus , daß die Regierung diesen Schritt nur getan habe,
um dem französischen Verbündeten zu gefallen . Nur
allzu deutlich wird der von den Neutralen gehegte
Verdacht bestätigt , daß England zwar den Hungerkrieg
führen wolle, aber daß die Franzosen ihr Leben her¬
geben sollen. In dem bemerkenswerten Artikel heißt
es nämlich, daß Englands finanzielle und wirtschaftliche
Stärke von größtem Wert im gegenwärtigen Kriege
sei, eine große Armee dagegen würde Englands In¬
dustrie und Handel zerstören. Die Öffentlichkeit , so
wird gefordert, müsse gegen den Regierungsplan pro¬
testieren und dafür sorgen, daß es vorläufig nur bei

. der Registrierung der neuen Jahrgänge bleibe und die
l Einberufung niematz erfolge,. ' '

SUveslerulküber Nadio Paris
An die Adresse der „ritterlichen " Vritensöhne

s. Berlin , 3. Januar.
Monsieur Giradoux,  seines Zeichens französischer

„Eeneralkommissar" für das Nachrichtenwesen und als
solcher schwer geplagter Wahrheitsvernebelungsbeamter
von Daladiers Gnaden, hätte eigentlich besser getan,
zum Jahresende nicht zu reden. Er glaubte es aber
sich selbst und allen „echten Patrioten " an der Seine
schuldig zu-sein, den britischen Freunden und „Waffen-
gfährten " ein Silvesterredengebräu zu servieren, das
aus viel sanftsüßen Beschwörungen, viel säbelrasseln-
den Wunschträumen, aber um so weniger aus nüchter¬
ner Wahrheitsliebe und Selbsterkenntnis , gemixt und
mit hochtrabenden Plattheiten nach dem Hausrezept
Havas -Reuter versetzt war . „An England " wandte sich
Mr , Giradoux — jenes England , „mit dem Frank¬
reich wohl oft Streitigkeiten gehabt habe, bei denen
aber niemals die Tyrannei (?) oder die Erpressung,
Unterwürfigkeit oder Schmeicheleieneine Rolle gespielt
haben". Und nun ging es los : „Frankreich hat in
diesem Kriege Großbritannien als Verbündeten aus¬
gesucht (nanu ?) sowohl wegen seiner materiellen als
auch wegen feiner moralischen (Churchill erscheine!)
Stärke, " Das allein genügt für Giradoux schon, um
Deutschland unweigerlich und bedingungslos kapitu¬
lieren zu lassen, denn, so hieß es weiter : England führt
den Krieg mit solcher „Selbstverleugnung und Ritter¬
lichkeit", daß die „Friedenskoalition " England -Frank¬
reich vorn ersten Tage an imstande war , „der mächtig¬
sten Kriegsmaschine der Welt " (das sind wir !) Einhalt
zu gebieten. Außer diesen Phrasen serviert Giradoux
noch zwei „symbolische Siege " der Alliierten , um
Deutschland, das nach seiner Meinung „sehr un-
sicher" ins neue Jahr gehen müsse (du ahnst es nicht!) ,
in seiner ganzen „Unwürdigkeit " gegenüber dem, ach
so „ritterlichen " Albion vor dem staunenden französi¬
schen Rundfunkhörer madig zu machen: Einmal hätten
9 französische Flieger 27 ( !) deutsche abgeschossen und zum
andern hätte die britische Flotte den überlegenen Geg¬
ner „Graf Spee" zu-r Vernichtung getrieben . Darum
hält Giradoux Frankreich Englands würdig und um¬
gekehrt. Ob es ihm zum Jahresende noch einmal ver¬
gönnt sein wird , über Radio Paris einen ähnlichen
Silvssterulk loszulassen? Die Deutschen sollen ja die
Absicht haben, in Westeuropa energisch aufzuräumen —
auch der Aether wird dann von solchem Gedudel wie den
Tiraden des Mr . Giradoux unsanft gereinigt werden!

pariser tockiufe
Kriegsausweitung auf Kosten der Neutralen

O. scli. Bern , 3. Januar.
Zahlreiche Neujahrsbetrachtungen französischerBlätter

verbinden sich wieder mit unverhüllten Appellen an die
Neutralen , die Sache der Westmächte zu ihrer eigenen
zu machen Führend dabei sind diesmal das „Oeuvre"
und die „Action Francaise ", die darauf hinweisen, um
wieviel leichter die Stellung der Westmächte bei einer
anderen Haltung mehrerer neutraler Mächte wäre . Der
„Jour " schreibt, die Alliierten machten sich keine Illu¬
sionen darüber , daß das neue Jahr für sie äußerst hart
fein werde, um dann melancholischgestimmt auszurufen:
Der Sieg wird nur denjenigen gehören, die sich ent¬
schlossen zeigen,

Kopfzerbrechen bereitet der Pariser Presse die deutsch-
russische Freundschaft, die einige Blätter kurzweg mit
„deutsch-russischeAllianz" umschreiben.

Kavas unlerschliigl Kernsöste srancos
Brüssel, 3, Januar.

Die Agentur Belga veröffentlicht einen langen Havas-
auszug von der Rundfunk-Rede General Francos und
gleichzeitig eine Madrider DNB .-Meldung , die eine
kürzere Inhaltsangabe der Rede General Francos dar¬
stellt. Bei dem Vergleich dieser beiden Auszüge fällt
besonders ,auf^ daß die Havas -Fassung mit ..keinem Wort
auf ' die scharfe Kritik eingeht, die General Franco am
Liberalismus , an der Freimaurerei und der Franzäsi-
sierung des Intellektualismus ausübte . In dem Havas-
Auszua ist ebenfalls wohlweislich die Erklärung Ge¬
neral Francos ausgelassen worden, daß weder Spanien
noch die totalitären Staaten die Menschenrechte be¬
schränken, sondern die Demokratien.

knglandauf der Suche nach Schiffen
Schiffstaufe in neutralen Ländern sind teuer geworden

Amsterdam, 3, Januar
Das britische Schifsahrtsministerium arbeitet zur Zeit

an Plänen , wie England die durch U-Boote hervor¬
gerufenen Schiffsverluste ergänzen solle. Man könne
entweder neue Schiffe bauen oder neutrale Schisse kau¬
fen bzw! chartern. Das Schiffahrtsministerium sei nicht
bereit , so phantastisch hohe Preise zu zahlen, ryie sie
heute bei Schiffsverkäufen gefordert würden . Seit
Kriegsausbruch seien die Preise der .neutralen Dampfer
im allgemeinen um 30 bis 40 v, H. heraufgegangen und
es gebe sogar Fäll »,, in denen Reeder beim Kauf einen
Gewinn von über 250 Prozent einsteckten.

Keine Zeit mehr;um ftngeln
Chämberlains „großes Opfer"

Berlin , 3, Januar.
Mit besonderer Vorliebe hat die britische Propa¬

ganda stets Bilder und rührselige Geschichtchenvom
angelnden Premierminister Chamberlain gebracht.
Das paßt so ganz zu dem etwas komischen Gehabe
dieses alten Mannes , der ja ein solcher „Friedens¬
freund" war . Jetzt wird berichtet, daß Chamberlain
zum Jahreswechsel an seinen Angelclub ein Telegramm
richtete, in dem er „der Befürchtung" Ausdruck gibi,
daß das Jahr 1940 den Mitgliedern wohl nur wenig
Zeit zum gefuhsamen Angelsport lasse. Will er damii
Mitleid erwecken? Er , der gute alte Mann , wird von
den bösen Nazis auch noch um diese kleine bescheiden«
Freude gebracht. Fürwahr große Opfer bringen die
englischen Kriegphetzer in dem von ihnen entfesselten
Kampf!

„Kindliche Spiele der Westmächte"
Italien lacht über vorgetäuschte„Gesahren"

Mailand, 3, Januar.
„Popolo d'Jtalia " glossiert die hartnäckigen Be¬

mühungen der demokratischenPresse, Italien von seiner
politischen Linie - abzubringen und in die Pläne der
Westmächte einzuspannen. So behauptete der Pariser
„Eclair ", daß sich der Bolschewismus nicht nach dem
Westen ausbreiten könne, ohne daß Italien gezwungen
wäre , seine Eigenschaft als nichtkriegführender Staat
aufzugeben, um, wenn auch indirekt , der Sache der
Westmächte einen Dienst zu erweisen. Dieses Spiel , so
sagt „Popolo d'Jtalia ", sei kindlich. Es gleiche dem
Spiel der Kinder, , die plötzlich jemanden auffordern,
gegen eine vorgetäuschte Gefahr nach rechts zu blicken,
um ihm in dem gleichen Augenblick aus die linke Backe
eine Ohrfeige zu versetzen, Italien antworte auf diese
Warnungen und Lockrufe aus Westeuropa, daß es den
Osten nicht aus dem Auge lasse, aber noch weniger den
Westen!

die autonome Republik- für die -ganze Pfalz ausgerufen,
hatte zweifellos keine 24 Stunden gedauert , die

Separatisten zu verjagen , aber hinter , ihnen standen
die Bajonette der .Franzosen, Die Not stieg von Stunde
zu Stunde . Am 1. Januar 1924 lagen in der Pfalz
allein 80 617 Erwerbslose auf der Straße.

Die Schüsse von Speqer
Da horchte die Welt plötzlich auf. Die Schüsse von

Speyer fielen. Im Speisesaal des Wittelsbacher Hofes
in der alten Kaiserstadt saß der „Präsident " Heinz Or-
bis mit seinem Stab .! Um, 9 Uhr 30.betraten vier junge
Männer den Saal , die recht« Hand in der Manteltasche
am Abzug ihrer Pistolen . Was sich nun abspielte, war
das Werk weniger Sekunden, In dem Augenblick, als
die vier jungen Deutschenhinter Heinz Orbis und seinen
Genossenstanden, sprang „Dr . Weiß", der mehrere Tage
im Hotel gewohnt und die Aktion vorbereitet hatte , auf
mit dem Ruf : „Hände hoch! Es gilt nur den Separa¬
tisten !" Mehrere Schüssesielen. Das Licht erlosch. Heinz
Orbis und seine Gesellen hatten ihren schändlichenVer¬
rat am Vaterlande mit dem. Leben bezahlen müssen.
Hastende Schritte hörte man im Dunkeln, Da krachten
noch- einmal mehrere Schüsse durch die Nacht. Franz
Hellingen und Ferdinand Mesmann , die als Ange¬
hörige der nationalen Abwehrorganisation den Rück¬
zug decken wollten , lagen in ihrem Blut und hauchten
ihr junges Leben aus . Blutzeugen für die Freiheit des
Volkes. Doch ihr Tod war nicht umsonst. Die Schüsse
von Speyer erreichten ihren Zweck.

Sturm in Pirmasens '
Am 12, Februar stürmte dann die bis auf .das Blut

gepeinigte Bevölkerung unter Führung des Kcrssenboten
Giesler das von den Separatisten besetzte Bezirksamt
in Pirmasens , Sechs Pirmasenser Arbeiter mußten
ihren Einsatz mit dem Leben bezahlen. Die Vergeltung
kam. In den Flammen des Pirmasenser Bezirksamtes
zergingen die separatistischen Träume . Die erlösende
Stunde hatte geschlagen. Die Regierungsgewalt in der
Pfalz wurde den gesetzmäßigen Behörden wieder über¬
tragen , Am 17. Februar stellte die autonome Regie¬
rung offiziell ihre Tätigkeit ein, nachdem in der Nacht
auf den 17. die noch von den Separatisten besetzten
Städte geräumt worden waren . Bis jedoch die Ord¬
nung wiederhergestellt war und die von dem separa¬
tistischen Gesinde! vertriebenen Beamten und Privat¬
personen zurückkehren konnten, vergingen viele Mo¬
nate , Aber der Separatistenspuk war zu Ende, Die
Pfalz hatte die Treue zum größeren Vaterlands glän¬
zend bewiesen. Das Blut der jungen Kämpfer ebnete
den Weg zum Großdeutschen Reich, Zu ihnen gehören
Ferdinand Mesmann und Franz Hellinger , deren Blut¬
opfer sich am 9. Januar zum 16. Male jährt.

Hie Pfal; sollte franMsch werden . . .
vor ro Zokren traf kein; orbis die verdiente Kugel—vie vorletzte klappe im Kampf um den Ntzein

Auch in dem jetzigen Kamps geht es Frankreich
wieder um den Besitz des Rheines . Doch ein für alle
Mals werden diese Pläne am deutschen Westwall
scheitern . Der Rhein ist deutsch und wird es ewig
bleiben , Tage , die zu den denkwürdigsten im Schick-
salsknmps der Psalz wurden , jähren sich jetzt zum
20, Male , ' In unserem Bericht ersteht darum noch
einmal der Leidensweg der Psalz.

jas . Speyer am Rhein , 3. Januar.
„Möge bei den Deutschen — das ist mein Eehete —

ewig währen ihr Hast untereinander ." Dieser Wunsch,
den bereits Tacitus zu Beginn unserer Zeitrechnung
ersebnte, war auch die große Spekulation der Ver-
sailler Chirurgen . Die Zeit schien gekommen, das poli¬
tische Testament Richelieus zu verwirklichen. Zur Er¬
füllung der ehrgeizigen Pläne des großen Kardinals
hallten am 36, November 1918 die Straßen und Plätze
der Pfalz wieder von dem Marschtritt französischer
Soldaten , Ihr Lberbehlshaber General Eerard hat das
Ziel der Besetzung am 9, März 1919 klar und in aller
Offenheit umreißen können: „Die Pfalz muß sich jetzt
schleunigst für die Errichtung eines selbständigen
Staatswesens einrichten."

Verräter wollten die „Freie Pfalz"
Das Reich war in völliger Ohnmacht. Alles deutete

darauf hin , daß das durch die Jahrhunderte verfolgte
Ziel nun endlich und schnell zu erreichen wäre . Aber
bei der Gleichung, die so schön aufzugehen schien, hätte
man einen Faktor nicht eingerechnet: die Sprache des
Blutes ! Was der bis ins Mark deutsch gewordene
Sir Houston Chamberlain seherisch prophezeite : „Eine
Niederlage kann für Deutschland nur den aufgeschobe¬
nen Endsieg bedeuten", sollte herrlich in Erfüllung
geben,

Wohl fanden sich bald einige vaterlandslose Gesellen,
die die Geschäfte des Gegners für einen Judaslohn be¬
sorgen wollten , Sie verfuchten, die „Freie Pfalz " zu
proklamieren . Aber schon einen Tag nach diesem Ver¬
such die Pfalz vom Reich zu lösen, forderte am 18. Mai
1919 eine Vertretung aller Berufsstände ' in Speyer
„mit größter Entschiedenheit die unauslöschliche Zuge¬
hörigkeit der Pfalz zum Reich", Massenausweisungen
deutscher Männer durch die Besatzungsbehörde waren
die Folge

„Wir wollen Deutsche bleiben"
Doch der Chemiker Dr , Haß und seine Genossen ruhten

nicht, denn sie wußten, daß die Bajonette französischer
und farbiger Soldaten sie schützten. Am 28, 8. 1919

ließen Postverwalter See und der Briefträger Funk
durch französische Kugeln in Ludwigshafen für ihr
Deutschtum ihr Leben, Schwer verletzt wurde Postpack¬
meister Groß, Der Entschluß der Volksversammlung
aller Parteien in Frankenthal vom 15, September 1919
war die Antwort auf diesen Terrorakt : „Durch 106
Jahre mit Bayern verbunden, wollen wir mit treu¬
pfälzischer Gesinnung Lei Bayern bleiben und in die¬
sem Zusammenhang heim Deutschen Reich. Voll bewußt
der schweren Lasten, welche wir mit unserem übrigen
Volk zu tragen haben, geloben wir , in Gemeinschaft
mit den übrigen Stämmen des deutschenVolkes brüder¬
lich alle Leiden zu tragen , wie wir in besseren Tagen
an ihren Freuden teilgenommen haben,"

Heinz Orbis ernennt Minister
Doch die Drahtzieher der Separatisten gaben ihr

Spiel noch lange nicht verloren . Der Einmarsch der
Franzosen in das Ruhrgebiet am 11, Januar 1923,
angeblich wegen einiger nicht gelieferter Telegraphen¬
stangen, brachte auch für die Pfalz die schwersteLei¬
denszeit. Der passive Widerstand begann. Ausweisungen
in Massen waren an der Tagesordnung , Ueber Lud¬
wigshafen wurde d«r Belagerungszustand verhängt.
Die Zahl der Erwerbslosen ' wuchs auf Wer 51 000.
In den Kerkern schmachtetenam 1, Juli 375 Deutsche.
Lumpengesindel aus allen Teilen des Reiches sammelte
sich in bunter Bewaffnung in der Pfalz , um den Um¬
sturz zur Errichtung der „Freien Pfalz " gewaltsam vor¬
zubereiten , Am 20, Oktober rückten bewaffnete Separa¬
tisten in Speyer ein, Franz Josef Heinz aus dem nord-
pfälzischen Dorf Orbis trat hier zum erstenmal in Er¬
scheinung, Er übernahm die Führung der separatistischen
Bewegung und ernannte seine „Minister ", Anfang
November erklärte dieser Separatistenhäuptling in
einer vertraulichen Besprechung in Neustadt : „Ich habe
jetzt alles mit der Besatzungsbehörde abgesprochen. Man
hält dort den gegenwärtigen Zeitpunkt aus innen , und
außenpolitischen Gründen für den geeignetesten zum
Losschlagen,"

Die größten pfälzischen Städte besetzt
Der Terror begann. 2n der Nacht zum 3, November

wurden in Speyer die Polizeiwachtmeister Heene und
Krämer erschossen. Die geheime nationale Selbstschutz¬
organisation mußte auf Befehl der Besatzungsbehörde
ausgelöst werden, so daß es den separatistischen Horden
möglich war , nacheinander die wichtigsten pfälzischen
Städte zu besetzen. Am 12, November wurde in Speyer

Nunck um «SisWMS
Vas kis brach: Sieben lote

pn . Stettin , 3, Januar,
Mit dem Beginn der Frvstperiode haben sich auf «erschie¬

nenen pommerfchcn Gewässern mehrere Unfälle ereignet , die
insgesamt sieben Todesopfer forderten . Auf dem Eis eines
Gewässers bei Bvünkendovs brachen vier 9- bis 10jährige Jun¬
gen' beim Spielen aus dem Eise ein und ertranken . Bor den
Augen zweier Schulkameraden brach bei Hitzacker ein lurah-
riger Junge in dem Eise der Zetzel ein , auch er konnte nur
als Leiclp- geborgen werden . Ein Melker , der sich ebenfalls ouz
eine noch nicht allzu feste Eisfläche wagte , konnte ebenzalls
nicht mehr gerettet werden . Als der 7iührfge Sehn eines Ar¬
biters aus dem Eise die Alte Netze überschreiten wollte , brach
er in der Mitte des Flusses ein und trieb stromabwärts:
Wiederbelebungsversuche waren auch hier erfolglos.

Verachte Strafe für VolksschSdttng
Hannover , 3. Januar.

Wegen schwerer sittlicher Verfehlungen , wegen Verführung
von Jugendlichen , gewinnsüchtiger Urkundenfälschung , Betrug
und Diebstahl eines Sparkassenbuches mit einer Einlage von
1300 RM , und Berbrechens gegen den Z 4 der Verordnung
vom o, September 1939, die . bekanntlich in besonders schweren
Verbrechensfällen die Todesstrafe vorsieht , stand der am
28, Januar 19l2 in Konih geborene Erich Kohlbergcr vor
dem Sondergericht , Die nichtöf 'entliche Sitzung ergab einen
derartigen Morast von moralischem Tiefstand , daß es un¬
möglich ist, auch nur andeutungsweise wiederzugeben , in
welcher Weise der Angeklagte , der bisher nicht vorbestraft
ist, sich vergangen hat Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten als gemeinen Volksschädling zweimal ' zum Tode
sowie zu 15 Jahren Zuchthaus und Ehrverlust aus Lebens¬
zeit , Don der Anklage der Kuppelei wurde er dagegen frei¬
gesprochen . _

Mutter und Tochter haben 39 Kinder . Die 84jährige Witwe
Franziska Grnber aus Bad Reichenhall , und ihre Tochter
Frau Franziska Thürrigl , wurden jetzt mit dem Goldenen
Mnttcrehrenkreuz ausgezeichnet . Mutter und Tochter haben
zusammen dreißig Kindern das Leben geschenkt.

Der „ 1939er" wird nicht enttäuschen . Nachdem .sich der,
..1939er " in den Gärsässern beruhigt hat , lassen die Proben
erkennen , daß sich der jüngste Sprößling der Rebe zu einem
sehr ansprcstienden Mittelwein entwickelt hak, der jedem Wein¬
kenner gut munden dürste.

23 Jahre im Zuchthaus gesessen. Ein Wjähriger Verbrecher,
der nicht weniger als 23 Jahrs im Zuchthaus gesessen hat
und bereits 25mal vorbestraft ist , wurde vom Berliner Land¬
gericht wegen einer Serie von neuen Diebstählen und Be¬
trügereien zu vier Jahren Zuchthaus und Sicherheitsverwah-
wung verurteilt.

Sreenwood: „Mein Name ist käse"
Amsterdam, 3. Januar.

Der stellvertretende Vorsitzende der Labour -Parte -k
Ereenwoöd, hat den Vorsitz des Labour -Universitäts-
verbandes niedergelegt , .nachdem der Vollzugsausschuß
dieser Organisation eine Entschließung angenommen
hatte , in der der britische Krieg als imperialistischer
Krieg gebrandma'rkt wurde. Ereenwood begründet in
seinem Schreiben an den Universitätsverband seinen
Rücktritt damit , daß die Entschließung im glatten Ge¬
gensatz zur offiziellen Labour -Politik stehe.

roo Kisten Munition
bei Dublin wiedergefunden

Dublin,  3 . ,Januar.
Ein Teil der Munition , die kürzlich im Dubliner

Phönixpark gestohlen worden war, ist von den irischen
Polizei - und Militärbehörden Montagnacht in der Nähe
der irischen Hauptstadt wiedergefunden worden. Es
handelt sich um 233 Kisten mit sieben bis acht Tonnen
Munition.

Neufastroerklürung des USfl.-flußenministers
Washington, 3. Januar

Außenminister Hüll sagte-in seiner Neujahrs «r-klärung
dem Volke der Vereinigten Staaten ein entscheidendes,
ernstes Jahr voraus . Er drückte dabei die Hoffnung
aus , daß das Jahr 1940 doch noch den Frieden brin¬
gen möge, und daß die Kräfte der Freiheit und des
Fortschrittes schließlichtriumphieren würden . Ein wirk¬
licher Zerstörungskrieg werde erst unvermeidlich, wenn
sich der eine Teil vor die tragische Alternative gestellt
sehe, sich zu ergeben oder Zu verteidigen , Amerika
wünsche einen Frieden und werde zu Gunsten einer
Weltordnung seinen Einfluß einsetzen, falls diese nicht
von neuem den Charakter einer Brutstätte wirtschaft¬
licher Konflikte, sozialer Unsicherheit und somit ' neuer
Kriege annehme. _

Sie Vption in ftberetsch beendet
Rom,  3 . Januar. '

Die Durchführung der Option der deutschsprachigen
Bevölkerung des Oberetschist gemäß dem deutsch-ita¬
lienischenAbkommenum Mitternacht des 31. Dezember
abgeschlossenworden. Der Entscheid ist vollkommen in
Ordnung vor sich gegangen. Die Beziehungen zwischen
den italienischen Behörden des Oberetsch und den Mit¬
gliedern der deutschen Abordnung waren stets von
größter Herzlichkeit und Korrektheit getragen. Am
Neujahrstage hat in Vozen ein Essen mit anschließen¬
dem Empfang stattgefunden, an dem neben den Mit¬
gliedern der deutschenAbordnung der Staatsminister
im Innern Busfarini Güidi die Präfekten und die
Parteileiter der Provinzen Vozen und Trient sowie
die Zivil - und Militärbehörden der Provinz B- zen
teilgenommen haben. >

Mickkestr der beretteten
Stockholm,  3 . Januar.

Die Geretteten des gesunkenen deutschenVorposten¬
bootes verließen gestern den schwedischen Boden, wobei
sie die Verletztenund auch ihre beiden toten Kameraden
mit in die Heimat nahmen.

Nach einer Feier in der Kapelle des Lazarettes
Trelleborg,  vor deren Eingang eine Kompanie
schwedischer Marinesoldaten unter Führung eines Kapi¬
täns aufmarschiert war , wurden die beiden mit der
Reichskriegsflagge bedecktenSärge zum Hafen gebracht.
Eine Riescnmenge von Kränzen wurde niedergelegt,
darunter Kränze des deutschen Gesandten und des
deutschen Konsulats in Malmö , ferner Kränze von
Reichsdeutschen, von allen schwedischen Marine -, Armee-
und Hafenkommandanturen und anderen Behörden , An
der Feier nähmen teil der schwedische Armeeabschnitts¬
führer Oberst de Geyer und der Kommandanteurkapitän
Graaf,  Vertreter der Marineverwaltung Malmö der
Hafenkommandantur , die acht Lotsen, die' die deutschen
Seemänner gerettet haben, der deutsche Konsul Dr.
Kirchhofs  und Frau . Die Feier wurde in deutscher
Sprache abgehalten . Der Kommandant des gesunkenen
Schisses und der deutsche Konsul hielten Ansprachen,-
wobei der deutsche Konsul den Dank Deutschlands an
die schwedischenBehörden zum Ausdruck brachte Er
übermittelte den beiden für das Vaterland Gefallenen
den letzten Gruß der Heimat . Zu Ehren der acht schwe¬
dischen, Lotsen, die die Mannschaft bei Windstärke 9
und bei auflandigem Wind aus dem sinkenden Schiff
gerettet hatten , fand im Central -Hotel eins Kamerad¬
schaftsfeier statt.

Brüssel, 3. I
Aus Päris wird berichtet, daß sich Frank

die Genfer Liga gewandt und mitgeteilt habe
Fanttland Hilfe leisten. Nach einer Meldung des
„Jour " werde der Vorschlag gemacht, Frankier
doch etwa 10 009 Mann seiner Alpentruppen na,
land entsenden.



Karin und Klaus

haben ein Brüderchen  be¬
kommen.

Liefet Ltröbing , geb. Fresse
wns Ltröbing , z. Z. im Felde

Bremen , den 39 Dezember 1939

Ihre Verlobung geben bekannt'

Anita Oettleff
Albert tzoyer

z. Z. im Weste»
Oberneuland

Kein Empfang

Die Verlobung  unserer
Pachter Senta
mit dem Studienreferendar
Herrn

Karl-Philipp Kerausch
geben bekannt

IM Vamms und frau
Marlho, gev. »ehrens

Bremen , Neujahr 1949.
Holbeinstraße 15.

Smtll vamms
Karl-Philipp kerausch

Verlobte

Bremen Halle a ./Saale
Ackevweg 3t

tlirs Vsrlobung gsbsn dskcsnrrt

I,otts Kömsr
V/ilbsIm l°löclc

krsmsn , 6sn / . ^snusr 1-40.
t̂ skitsujislsts 12.

kmpfsrig 11V-—iz .vll vkr

.ö>
la Ausführung

liefert
8 ^ ll k E

die kleine Wasch
rei , der Sie Vc

trauen schenken
können!

S o p h i e n st r.
Ru !: 4 22 21

Wir haben uns verlobt

Traute Krämer
Hans Zaneke

ll -ffz. in einem Infanterie -Regiment

3. Januar 1946

Brems » Oldenburg

Dsterhol -zer Straße 21 Dragonerstratze 37^

>
Ihr « Verlobung geben bekannt

Anita Nagel
Richard Offcnkop

Silvester 1939 -

Brems » , z. Z. im Felde
Osterdsich 178

. . e

^ ' >
Annemarie Herbst

Heinz Wolf
z. Z . Leutnant in einer Nachr -Abtlg.

Verlobte

Manteusfelstraße 42 Im Felde

^ Jahreswende 1939 ^

Jb .« Verlobung  geben be¬
kannt:

Margret Kamprath
Hermann Krampe

z. I . Wehrmacht

Bremen Neujahr 1946
^ ^

Ihre Verlobung geben bekannt:

Elli Schoubye
Walter Grewe

° z. Z. Feldw. in einem Jnf .-Regt.

Bremen Neujahr 1940

Als Verlobte grüßen:

Hildegard Meier
Richard Kattelmann

Dezpmber 1939

^Bremen Wilhelm shaven^

" !
Ihre Kriegstrauung geben bekannt:

Erich Liihrs
Ordensjunker , z. Z. Heeresdienst

Ilse Lührs
geb. Rose lins

Bremen, Januar 1940

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir auf die¬
sem Wege , insbesondere der Ortsgruppe Husc der
NSTAP ., der NS .-Fraucnschast , allen Freunden
und Gekannten unseren herzlichsten Dank.

Sepp Itrban und Frau
geb.  Breiter

Bremen , Regensbnrger Straße 119 / z. Z. im Feldes
>- -

Haben jemanden vergessen?
Das ist immer die gleiche Frage
bei Bekanntgabe eines Familien
ereignisses Wie gut hilft man
sich da mit einer Anzeige in de,

Bremer Zeitung

Altes

^olä

sslöergelä
Juwelen

wilkensä 0anger
ZcheWa > - Zdyerti -ahe

^en . - ellr. 11/59375

?1SX!8-Vsr Stüin^

'k . M.
l^i-aucinai -Lt:,
voi -xogan uaeli liniier
IIlee 97, st'sl . 418 96,
.fipi-o<-I>.- tn »r!. rvi «-' fti --Iw >-. e
iU'uxi -.nulu -!!n>u! 8. lau . ^

^otvrrMiüar

li u u t 8 e 8 u e I>e

Lz' SfMer ' 26 --LD
für Benzin - oder Easantrieb , Lust-
oder Vvllgummi bereist , 16—25 bi»
Geschwindigkeit , neu oder gebraucht
gegen Kasse zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten ant

Hermann Herze, Bremen,
Werder-straße 2

5s

Am Sonntagabend entschlief sanft und
ruhig mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater und Großvater

Meirich Miller
rm 79. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Marie Müller , geb. Kallewege
Ernst Siefken und Frau,
Trete , geb. Müller
Karl Adamowsky und Frau,
Marlies , geb. Müller.

Bremen, den 31. Dezember 1939
Wkrterloostraße 105.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Ve-Jn .,
Germaninstraße 56; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
12 Uhr, in der Kapelle des Vuntentors-
Friedhüfes statt.

Nach Gottes heiligem Willen
entschlief heute , getröstet mit
den heiligen Sterbesakramenten
meine liebe Frau , "unsere herzens¬
gute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante , Frau

Anna -Maria Breuer
geb. Gerhards

tur 69. Lebensjahre.
An tiefer Trauer:

Johann Breuer
Fritz Lönckc und Frau,
Käthe . geb. Breuer
Christel Wilkens und Frau,
Meta , geb. Breuer
Jlla Breuer
Toni Wolfs und Frau,
Hanna , geb. Breuer
2 Enkelkinder nebst Verwandten.

Bremen , den 2. Januar 1940
Stuvendumm 22.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigunas-
Jnfbitut von C. Bock . Wbrechtstraße 34.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden dorthinerbeten.
Das feierliche Requiem ist am Freitag um
8 Uhr in der St .-Johannis -Kirche,
Die Beerdigung findet am gleichen Tage um
N .30 Uhr von der Kapelle des Waller Fried¬
hofes aus statt.

8 Ein sanfter Tod erlöste heute meinen
innigstgeliebten Mann , meinen allzeit
gütigen Vater , Schwiegervater , unseren
lieben Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Heinrich Iantzen
im 72. Lebensjahre von seiner mit Geduld
getragenen schwerenKrankheit.
In tiefem Schmerz:

Wilhelmine Laichen, geb. Huhn
Wilhelm Vehrje und Frau,
Wilhelmine , geb. Iantzen
Günter und Helga Behrj«
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 30. Dezember 1939.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut H. Dreyer,  Lehnstedter Straße 46.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Traucrfeier findet am Donnerstag , um
13' /- Uhr , im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief am
Neujahrsabend infolge eines Gehirnschlags
mein lieber Mann , unser herzensgutes
Vater , Schwiegervater und Großvater

Friedrich Härtung
tu seinem 71. Lebensjahrs.
2n tiefer Trauer:

Meta Härtung , geb. Steinmetz
Friede ! Härtung
Hinrich von der Heyde und Frau,
Erste , geb. Härtung
nebst Enkelkindern und Angehörigen

Bremen, den 2. Januar 1048
Werderhöhe 32.
Buenos Aires ; Argentinien.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-L-n.,
GermaNiast-raße 56.
Die Trauerfeier findet statt am Freitag,

" Ähr, iidem 5. Januar , um 11
berger Kapelle.

, in der Riens-

Am 31. Dezember 1939 verschied plötzlich
und unerwartet das Eefolgschaftsmitglied
unserer Kartonagenfabrik , Abt. Druckerei,
Frau

Wilhelme Meyer
geb. Warn  ecke.

Wir verlieren in der Verstorbenen eine
liebe Arbeitskameradin , deren Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der

Martin Brinkmann
Aktiengesellschaft

Bremen, den 2. Januar 1940.

Am 31. Dezember entschliefnach längerer
Krankheit unser früheres Gefolgschafts-
mitglied . Herr

E«nl Wider
In den 35 Jahren seiner Zugehörigkeit
zu unserer Firma war er stets ein Vor¬
bild größter Gewissenhaftigkeit und
Pflichttreue . Das Andenken an den Ver¬
storbenen werden wir -stets in Ehren
halten.

Betriebsführer u. Gefolgschaft
der Firma

Fr . Wanrnann sen.

Plötzlich und unerwartet traf uns heute
der harte Schlag, meinen innigstgeliebten
Mann , unseren treusorgenden, herzens¬
guten Vater , Bruder , Schwager und Onk-e-I

AM EMMllll
durch Unfall im 69. Lebensjahre zu ver¬lieren.

2n tiefem Schmerz, im Namen aller An¬
gehörigen:

Käthe Sackmann, geb. Wachtendorf
Erich Sackmann, z. Z. Kriegsmarine
Ludwig Sackmann, z. Z. Wehrmacht.

Huchting, den 29. Dezember 1939
Alte Heerstraße 44.
Die Aufbahrung erfolgte -im Ge-Be-Jn .,
Eermaniastratze 56.
Die Trauerfeier findet am Freitag , um
91h Uhr, im Krematorium statt.

Nach längerem Leiden entschlief sanft
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Heim Me
im 8«. Lebensjahre.
In stiller Trauer -:

Die Hinterbliebenen.
Bremen, den 2. Januar 1940
Thielenstraße 36.
Die Beerdigung fand in aller Stille statt.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme anläßlich des HiUschoidensunseres
-lieben Entschlafenen sagen wir allen un¬
seren herzlichen Dank.

_ _ _
Nach kurzer» heftiger Krankheit entschlief
nach einem rastlos tätigen Leben meine
liebe Frau , meine gute Mutter und Groß¬
mutter , unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante , Frau

Berts Dahm
geb. Heuer

im 69. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hermann Dahin
Gesine Stümpel , geb. Dahin
Heinz Hermann Stümpel.

Bremen, den 30. Dezember 1939
Hohnholtstratze 15.
Die Auflbahrung erfolgte _im Ee -Be-J -n ., Eer-
maniastraße 56; freundlichst zugedachte Kranz-

, spenden bitten wir dort niederzulegen.
Die Trauerseier findet am Freitag , 10'/- Uhr,
im Krematorium  statt.

Nach längerem , schiverem Leiden aber doch
plötzlich , und unerwartet entschlief meine liebe,
herzensgute Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Anna Schreiner
geb. Bee -r

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Heinrich Schreiner
Fritz Schreiner und Frau,
Hanna , geb. Seelke
Richard Schreiner und Frau,
Henni , geb. Schumacher
Alwin Franz und Frau,
Emma , geb. Schreiner
Julius Schreiner und Frau,
Erna , geb: Pool ,
nebst Enkelkindern und Angehörigen

Bremen , den 1. Januar 1940
Li-egnitzstraße 49.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
mania -straße 56; etwaige Kranzspenden nach
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier fiirdet am Freitag , 14' /- Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhoscs statt.

Unser lieber Kolleg«

Carl Rödde
Waltjenstraße 38

ist unerwartet aus unserer Mitte ge¬
schieden.
Sein Andenken werden wir m Ehren
halten.
Die Traporfeier findet am Donnerstag,
4. Januar , 10 Uhr, im Trauerhause,
Waltjenstraße 33, statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Statt jeder besonderen Anzeige!

Heute morgen entschlief mein lieber Mann , der
Oberbaurat

Hans Lübbers
im Alter von 59 Jahren.

.In tiefer Trauer:

ZWlI
(automaifche)

Kaliber 7,65 und
Para 08, kauft

Bernhardt,
Büchicnmacherei
Fedelhörcn 69

Rus 2 74 71

Frau Eise Lübbers,
göb. Berg.

Bremen, den 2. Januar 1949
Vor dem Steintor 89

Die Aufbahrung ist im Veerdigu-ngs-Jnstitnt „Pietät ",
Humboldtstraße 199, erfolgt-, zugedachte Kranzspenden
nach -dort erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 5. Januar 1949,
13sL Uhr, im Krematorium statt.

tHIurweilies

WiPProller
gut erhalten.
Ang . unt . T 5544

Sellmäen
Werhatiam 31.12.
39 in der Telefon¬
zelle Hansa -Nord-
ftr . Geldbörse lie¬
gengelassen.

H. Richter,
WischHufenstr .19 a

Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm
uns d«r Tod unser Eefolgschaftsmitglied

Wilhelm Böden
Der Verstorbene war uns stets ein guter
Arbeitskamerad.

Sem Andenken wird bei uns in Ehren
gehalten werden.

VetrieSssiihnlng und Gefolgschaft
der

FMe-Wnlf RltMlg-llUG.M.H.H.
Bremen , den 3. Januar 1940.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme und die
vielen Kranzspenden, die uns bei dem
schmerzlichenVerlust unseres lieben Ent-
schlafenen entgegengebracht wurden , möch¬
ten wir auf diesem Wege allen Verwand¬
ten, Freunden und Bekannten , sowie
Herrn Pastor Klein für seine trostreichen
Worte und Schwester Sophie für die
liebevolle Pflege unseren innigen Dank
aus spr eche«.

Rm MWreihe Me
^ ilkbfl Killderil.

Schaffen und Streben
war sein Leben.

Infolge eines Unfalles ent¬
schlief heute mein innigst-
geliebter Mann , unser guter
Vater , Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager
und Onkel

Bernhard
Halenkamp

im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Meta Halenkamp
>verw. Kuller
geb. W-iegmann
nebst Kindern und allen
Angehörigen

Bremen , den 31. W. W3g
Bogenstraße 36
Die Aufbahrung erfolgte im

. Gc.-Bc .- Jn ., Germaniastr . 56;
etwaige Kranzspenden dort-
hin erbeten.

rs Die Trauerseier findet am
x Sonnabend um g-/° Uhr in
A der Kapelle des Waller

Frisdhofes statt.

Wenn es viele
wissen sollen...

wenn niemand bei der Be¬
kanntgabe eines Famili -en-
ereignisses vergessen wer¬
den soll, dann gibt es einen
guten Rat : die Anzeige in der

Bremer
Zeitung

Nach kurzer schwerer Krank - '
hell entschlief heute mein
lieber guter Mann , Bruder,
Schwager und Onkel

Mrlin Aktien
rm At, Lebensjahr «.

In tiefer Trauer:
Anna Tietjen , geb. Lüche
nebst Angehörigen.

Lremeft , d«u U . Itz. W3S.
St . Lurgevstraße 100.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge.-Bo .-Jn ., Gdvmaniastr . ötz-,
etwaige Kranzspende dort¬
hin erbeten.
Die Trauevfeier findet am
Freitag um 12-/- Uhr im
Krematorium statt.

D ankj « gun -g
Für bis uns zum Aus¬
druck gebrachte herzliche
Teilnahme Lei dem schwe¬
ren Verlust unseres lieben
Entschlafenen sagen wir
allen -unseren aufrichtigen
Dank.
Im Namen aller An¬
gehörigen
Frau Meta Frerking Wwe.
Lübbenstraße U

Reichsbund
der deutschen Beamken «. B.

Fachschaft 1, ReichSbahn-
beamte . Kreis Bremst»

Am 30 .Dezember 1938 ver¬
starb unser lieber Bevufs-
kamerad

Meirich ÄMi
Ehre seinem Anhenkons
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 4. J -amrar 1940,
14 Ilhr , in der Kapelle des
Grambksr Fricdhoses statt.

D ankfl -ag -un -g

Für die Violen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenunserer lieben
Tante und Schibägerin

Mariechen
Kellermann

sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Hack-
länder für die trostreichen
Worte, unddemMichaelis-
Kirchenchor unseren herz¬
lichsten Dank.

Familie Armbrecht.

Nach kurzer Krankheit
entschlief unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroß¬
mutter

SoMGlMW« .
verw. Sander , geb. Cordes
im 81. Lebensjahre.
Dieses bringen zur An¬
zeige:
Heinrich Sander u. Frau
Dora , geb. Petersohn
Lawrenz Narozny u. Frau
Hanny , geb. Sander
Karl Grube ». Frau
Adele, geb. Meyer
Konrad Stegmann u.Frau
Frieda , geb. Grube
Friedrich Grube u. Frau
Larla , geb. Reinke
Enkel und Arenkel
Bremen , den 31. 12. 1938.
Garlshasener Straße 681.
Detroit/USA.

Die Aüsbahvung erfolgte im
Ge.-Be .-Jn ., Germaniaftr .56.
Die Trauerseier findet am
Freitag um 16-/- Ähr im
Krematorium statt.

Nach schwerem Krankenlager
verließ uns aus immer mein
treuer Lebenskamerad , unser
gutes Väterchen , Schwieger¬
vater , Opapa , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der

Stellwerksmeisteri. R.

Meirich Amch
MeshetvWt bvlngsi» dieses
zllr Anzeige:

Frau Elisabeth JoSwig
geb. Ditzuneit
Wilhelm Heinrich u . Frau
Marieluise , geb. Joswig
Enkelkind Ilse

Bremen , Eydtka « , Chicago.
Die Aufbahrung erfolgt « in
der Grambker Kapelle.
Etwaige Kranzspenden nach
dort erbet »» .
Die T-pauevssier findet am
Domierstag um 2 ilhr von
der Grambker Klvck« aus
statt.

Nach längerem Leiden ist am
36. Dezember 1939 mein lie¬
ber Mann , unser Vater,
Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel

Carl Hünsel
im 83. Lebensjahre stuft
entschlafen.
In tiefer Traue«

Bertha Hänstl ^
nebst Kindern und
Angehörigen

Gr . Annenstratze 12
Die Aufbahrung erfolgte im -,
Gc .-Bc .-Jn ., Germaniastr . 56.
Die Trauerfeier findet am
4. Januar , 16.30 Ilhr , im
Krematorium Riensbsrg statt.
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Heim zur Kompanie
Bremen , 3. Januar.

Ueber Weihnächte« und Neujahr waren sie „bei
Muttern ", Lei der Braut und sonstwo in der Familie.
Sie haben im Federbett geschlafen, haben täglich ein
Bad genommen und Soldatenlieder gesungen, so daß
das ganze Haus gedröhnt hat . Sie sind mit ihren Kom¬
mißstiefeln über die Dielen marschiert, als hätten sie
polnische Landstraßen unter den Sohlen . Sie haben
von ihren Kameraden erzählt und wurden nicht müde,
von ihren großen und kleinen, von den ernsten, hei¬
teren Erlebnissen zu berichten. Sie hatten Zuhörer , wie
sie sich mancher Professor auf dem Lehrstuhl wünschen
würde . Nun sind sie alle wieder abgefahren . „Heim
zur Kompanie ", wie es in einem .Frontschauspiel
einmal heißt . Und hinter diesem Wort liegt eine tiefe
Wahrheit ! denn wer Soldat ist, der bezeichnet tatsäch¬
lich seine Kompanie , seinen Bunker , seine Gulaschkanone
als seine Heimat . Als die zweite Heimat wahrscheinlich,
aber dennoch, dieses Wort ist ihm gerade wert genug,
um das Gefühl auszudrücken, das ihn bewegt, wenn
er von denen da drangen spricht. Sie haben sich in
langen Wochen und Monaten kennengelernt , sie sind
schon richtige „Frontschweine" miteinander geworden
und sind in jeder Sekunde wieder bereit , loszuschlagen.

Sie haben die Heimat zu Hause gesehen. Für acht
Tage nur . Aber auch diese kurze Zeit hat genügt, um
zufriedenen Sinnes wieder zurückzugehen ins Feld.
Alles in bester Ordnung daheim!  Mutter
gesund, die Kinder fröhlich, der Vater froh, daß er noch
einmal zum Dienst geholt wurde. Da kann der Landser
beruhigt da vorn in seinem Bunker schlafen, sofern ihn
kein Alarm aus seiner Koje fegt. Nun stehen sie wieder
im Glied. Der eine hier , der andere dort am Westwall
entlang . Der dritte auf dem schiff , der vierte im Flie¬
gerhorst. Sie hatten in den letzten llrlaubsstunden rich¬
tig so etwas wie Lampenfieber . Die Jungen warteten
da draußen auf einen. Das ist es gewesen. „Schütze
Meier vom Urlaub zurück." — Der Spieß nickt, drückt
ihm die Hand . Die Kameraden im Bunker spielen einen
Tusch auf den Mundharmonikas . Meier ist wieder da.
Heimgekehrt zur Kompanie ! Puppenlustig und bereit.
In seiner Tasche klappern noch Walnüsse, in seinem
Schädel rumort noch ein bißchen der Siloesterkater . Der
kqlte Wind , der von den Vogesen herüberkommt, wird
ihn bald wegwischen. „Ablösung zum Vorfeld ange¬treten !"

Die Kompanie marschiert . . .

Hasenfelle und Schalenwilddeckenabliefern
Zahlreiche Volksgenossen haben anläßlich der Festtage

Hasen und Schalenwild geschickt bekommen. Das Hasen¬
fell stellt ebenso wie die Decke von Rehen und Hirschen
einen besonders wichtigen Rohstoff  dar.
Hasenhaar findet in der Hut - und Textilfabrikation,
Reh- und Hirschfelle finden für die Herstellung von
Leder Verwendung . Diese wertvollen Rohstoffe dürfen
nicht in den Mülleimer geworfen werden. Es ist daher
Pflicht eines jeden Volksgenossen, die Felle unverzüg¬
lich nach dem Abziehen dem nächsten Rohprodukten-
bzw. Fellhändler zuzuführen, oder, falls ein. solcher
nicht bekannt sein sollte, die Felle in der nächsten Wild-
prethandlung abzuliefern.

Fußgängerverkehr während der
Verdunkelung

Fußgänger! Der Verkehr auf der Straße erfordert
bei der Verdunkelung ganz besondere Aufmerksamkeit
von dir. Gib acht auf herannahende Autos und Stra¬
ßenbahnen. Bedenke, die Führer dieser Fahrzeuge kön¬
nen dich bei abgedunkelten Scheinwerfern erst spät er¬
kennen. Du aber kannst Fahrzeuge schon
aus größere Entfernung durch ihreLich-
ter wahrnehmen,  wenn du aufmerksamund vor¬
sichtig bist. Muht du die Fahrbahn überqueren, wähle
stets den kürzesten Weg,  blicke zuerst nach links
und dann nach rechts! Besteige und verlasse öffentliche
Verkehrsmittel nur an Haltestellen. Auf- und Absprin¬
gen während der Fahrt ist besonders bei Verdunkelung
ein sträflicher Leichtsinn.

Vie IsnKe nii 'ck deute vercknnkslt?
Von 8onnennnterMn§ 18.32 Hör

bis 8oniien«nkKanK 8.36 kllir

kesahrvolle Nettung aus höchster Seenot
Wie der Vremer flrgo-Vampser„flntares" die schiffbrüchige vefahung eines schwedischen Segelschiffes barg

Am 28. Dezember veröffentlichten wir im politischen
Teil der „Bremer Zeitung " ein« Kopenhagener Mel-
dung, derzufolg« der Bremer Argo-Dampfer „Antares"
die fünfköpfige Besatzung des gestrandeten schwedischen
Segelschiffes „Als" aus Budö am 24. Dezember rettete.
In Ergänzung hierzu können wir heute den Bericht des
Kapitäns an seine Reederei mitteilen , in dem der Her¬
gang dieser mutigen seemännischenTat ausführlich ge¬
schildert wird:
' Am 24. Dezember 1938 um 8.18 Uhr erhielten wir bei

Holiskär  am Südende der Insel Hornslandet «inen
Lotsen für Stocka-Reede und setzten die Reise nach
Stocks fort . Nach Passieren des Leuchtturmes Gashallan
auf der Insel Balsö sichteten wir um 9.42 Uhr Not¬
signale eines gestrandeten Seglers,  wel¬
cher auf den Klippen an der Nordwesteckedieser. Insel
am Tage vorher in schwerem Tchneesturm festgekommen
war . Zur Zeit herrschte auflandiger NO.-Wind , Stärke
8—6 und lief noch hohe, starke Dünung , io daß das
Wrack stark umbrandet war . Bei der herrschenden Kälte
von 14 Grad . glich das Wrack einem einzigen Eisblock.

Durch Gläser beobachteten wir fünf Mann, welche
Zuflucht auf dem Logis, der höchsten Stelle des Vor¬
schiffes genommen hatten. Das halb heruntergcworsene
Großsegel bot ebenfalls für die Schiffbrüchigenwenig
Schutz; die Brecher schlugen über das total vereiste,wtldumbrandeteWrack. Beide Seiten des Wracks waren
ebenfalls mit Klippen übersät; auch hier tobte eine
wilde Brandung.

Ich entschloß mich «ach reiflicher Ueberlegung, die
Schiffbrüchigen aus dieser bedrängten Lage zu retten
und ließ das Rettungsboot klarmachen. Nachdem es mit
einem guten Notanker, hergestellt aus alten Rosten, ver¬
sehen war , wurde das Boot mit Leinen, Rettungs¬
ringen und sonstigem erforderlichen Material versehen.
Das Echolot leistete zusammen mit den vom Lotsen zur
Verfügung gestellten Spezialkarten vorzügliche Dienste
bei der Rettungsaktion , da es galt , der Bootsbesatzung
möglichst den Weg unter den bestehenden schwierigen
Umständen zu verkürze« . Das Rettungsboot verlieh um
10 Uhr das Schiff. Ich kann nicht umhin, den. guten,
einmütigen Geist der Bordbesatzung  unter
Leitung des Zweiten Offiziers Overläck  hier be¬
sonders hervorzuheben, wie es galt , fünf Menschenleben
zu retten . Der schwedische ' Lotse  ging ebenfalls
freiwillig mit ins Boot und auch ihm ist ein Teil des
guten Gelingens zuzuschreiben. In der Nähe des Wracks
angekommen, wurde versucht, die Verbindung durch eine
Leine mit Rettungsring zwischen Wrack u«d Boot her¬
zustellen, doch erwies es sich als zu schwierig, da die
Schiffbrüchige« den Ring nicht mehr aufzufischen ver¬
mochten, Darauf entschloß sich der Lotse, mit einer
Leine zum Wrack zu schwimmen, und so wurde die Ver¬
bindung hergestellt.

Jetzt konnten zwei der Schiffbrüchigenan Leinen be¬
festigt, ins Wasserspringen und ins Boot geholt werden.
Dann ritz leider das Ankertau des Notankers, und da
das Boot sich in der Brandung so nicht halten konnte,
ruderte es zurück an Bord, wo die beiden ersten Ge¬
retteten um 11.20 wie Eisklumpen an Bord genommenwerden konnten.

Das Boot wurde abermals mit einem neuen Notanker
versehen, ebenso wurden wollene Deckenund Schwimm¬
westen für die noch zu rettenden Leute mitgenommen.
Dieser erste Anlauf war unter größter Einsatzbereit¬
schaft der Bootsbesatzung glänzend gelungen. Das Boot
konnte um 11.30 Uhr seine zweite Fahrt antreten . Auch
hatten sich die Wetterverhältnisse etwas gebessert, so daß
ein voller Erfolg gesichert schien. Als dann das Boot
in die Nähe des Wracks kam, wurde es, nachdem die
Verbindung bereits wieder Hergestell/ war und der
dritte Gerettete sich schon im Boot befand, plötzlich
von einem Brecher ersaßt  und schlug halb voll
Wasser, Ein zweiter folgender Brecher schlug dann das
Boot ganz voll, doch wurden trotz der jetzt schwierigeren
Lage auch noch die beiden letzten Seeleute und der
Lotse vom Wrack geholt. Doch die größte Krafteinsetzung
der Bootsbesatzung, konnte dann nicht verhindern , daß
das vollgeschlagene und mit 13 Mann belegte Boot
langsam dem Strande zugeworfen  wurde , wel¬
ches von Bord aus um 12,50 Uhr beobachtet wurde.
Hier erbat ich von Hudiksvall drahtlich dringende Hilfe¬
leistung. Um 13.40 Uhr erschien das Lotsenboot „Odin"
von der Lotsenstelle Holikskär. Nach Verständigung fuhr
das Lotsenboot in Lee der Insel Balsö, um die Boots¬
besatzung auf der bewaldeten Insel aufzusuchen. Antares
selbst ankerte dann um 14.53 Uhr ebenfalls südlich dieser
Insel , um dort die Bootsbesatzung mit den Geretteten auf¬
zunehmen. Nach endlosem Warten brachte „Odin" dann
um 15.30 Uhr die ersten Vermißten , um 17 Uhr dann
den Rest an Bord . Ich war froh, die Beiatzung voll¬
zählig und die fünf Geretteten sowie den Lotsen wieder
an Bord zu haben.

Es ist einem glücklichenUmstand zu verdanken, daß
die Leute der „Odin" vor Eintritt der Dunkelheit die
erschöpfte Mannschaft gefunden haben, zumal das Ther¬
mometer während der Nacht erheblich weiter gesunken
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war. Die Leute hatten keine trockene Stelle mehr am
Leibe und waren von einer Eiskruste förmlich ein¬
gehüllt, so daß es zwei Stunden bedurfte, bevor sie sich
einigermaßen erholt hatten. Der 2 Kilometer lange
Marsch durch den verschneiten, weglasen, mit Find¬
lingen belegten Wald bereitete den Leuten besondere
Schwierigkeiten, sie haben sich gegenseitig vorwärtsge-
schleppt, bis sie von den Leuten des Lotsenbootes aus-
qesunden wurden. Teilweise hatten sie Schuhe und
Strümpfe verloren und machtenbarfuß den Weg.

Nach Uebernahme der Mannschaften lief „Antares ",
da nachts in den Hafen Stocka wegen Untiefen und
Beengung im Hafen nicht eingelaufen werden kann,
zurück zür Lotsenstation Holikskär, wo dann die Ge¬
retteten , der Lotse und der II , Offizier Overläck an
Land gegeben wurden zur Aufnahme in das Kranken¬
haus in Hudiksvall. Herr Overläck hat Frostschäden- in
den Fußzehen erlitten ; man hofft, wie ich heute er¬
fuhr , daß die Zehen nicht amputiert werden brauchen.
Der Lotse hat Verletzungen beim Aufentern am Wrack
erlitten . Die Geretteten scheinen sich, nachdem sie an
Bord sachgemäß behandelt wurden , noch am besten von
der Katastrophe zu erholen, denn nach drei bis vier
Stunden lebten alle wieder auf und waren glücklich und
dankbar über die gelungene Rettung.

erbaut «, 2502 UUV xiolls VrAO-ttampkei' „Vntavss ",
^r §o Ussäsrsi Ktebarä Välsr 8- So.

Die Bootsbesatzunghat am Vorabend des Wsihnachts-
sestes eine edle Tat vollbracht und betrachtet diese als
ein schönes Weihnachtsgeschenk, das unter Einsetzung
des eigenen Lebens erreicht wurde und zur Hebung
der deutschen Flagge im Auslande beitragen wird.

Die Bootsbesatzung bestand aus den folgenden Be»
satzungsmitgliedern : II . Offizier Overläck,  Jng .»
Ass. Maas.  Bootsmann Meyer,  Mwirose Prien,
Matrose May,  Matrose Covers,  Matrose Böde,
ker,  Hk, -Wärter Bruns,  Heizer Prill.  Wie Sie
dem vorstehenden Bericht entnehmen können, ist leider
das Rettungsboot mit vollem Inventar außer Mast
und Segel bei der Abbergung der Schiffbrüchigen ver¬
lorengegangen . Ein Bergen des Bootes war durch die
stark erschöpfte Besatzung bei dem herrschenden starken
Frost unmöglich, auch war das Boot nach Aussage der
Augenzeugen stark beschädigt. Als weiteres Material
gingen mit dem Boot eine Trosse 2s4 Zoll Manilatau¬
werk, 1 Trosse Webeleinengut . 2 Rettungsringe,
16 Schwimmwesten und 3 braune wollene Decken ver¬
loren . Außerdem verloren der II . Offizier Overläck
Schuhe und Strümpfe , der Bootsmann Mayer eine
Jacke und der Heizer Prill Schuhe und Strümpfe.

§82. 8 . blo ^ sr,  Kapitän.

flus dem Lazarett entlassen,
1 ^ / 2er Staat sorgt für die verwundeten / wieder-llV AIT» * * / eingliederung in das Berufsleben

In den vergangenen Wochen wurden die ersten Sol¬
daten aus den Lazaretten entlassen, die infolge der
Art ihrer Verwundung nicht mehr im Wehrmachtdienst
verwcndungsfähig sind. Soweit ihnen ihre volle Ar¬
beitsfähigkeit erhalten geblieben ist, werden sie ans
ihren Arbeitsplatz zurückgeführt. Soweit das nicht mög¬
lich ist, weil beispielsweise der Betrieb stillgelegt
wurde, werden sie bevorzugt in Arbeit vermittelt.

Dabei gelten Wehrdienstbeschädigte, die ein Ver¬
sehrtengeld der Stufe II und III beziehen, als Schwer¬
beschädigte. Das Versehrtengeld erhalten alle Soldaten,
die durch eine Wehrdienstbeschädigung oder ihre Fol¬
gen dauernd oder auf eine nicht absehbare Zeit körper¬
lich erheblich beeinträchtigt sind. Es beträgt je nach
dem Grade der Verletzung in:

Stufe I 15 RM.
Stufe II , -30 RM.
Stufe III 50 RM . monatlich.

Dieses Versehrtengeld wird den Wehrdienstbeschädig-
ton neben jedem anderen Einkommenge-
währt , jedoch nicht neben dem Gehalt oder Ruhegehalt
eines Beamten , Offiziers z. D. Dazu tritt jetzt noch
eine Versehrtenzulage von 10 bzw. 15 bzw. 20 RM.monatlich.

Während der Umschulung auf einen anderen Beruf
werden die Soldaten durch die Gewährung einer
Uebergangsunter  st ützung  wirtschaftlich sicher-
gestellt. Die Uobergangsunterstütznng richtet sich in
ihrer Höhe nach der Arbeitsverwendungsunfähigen-rente.

Arbcitsverwcndungsunfähige erhalten eine Rente.Diese beträgt monatlich:

s.) für ledige  Wehrdienstbeschädigte mit Wohnort
vor vollend. nach vollend,

in Ortskl . 35. Lebensjahr 35. Lebensjahr8 65 RM . . 80 RM.
^ 60 RM . 75 RM.
S 55 RM . 70 RM.
0 45 RM . 60 RM.

b) für verheiratete  Wehrdienstbeschädigte ohn«
Kinder  mit Wohnort
in Ortsklasse

8 98 RM.
K 90 RM.

Das zeitgemäße Nezept
Beliebigen Fisch schneidet man in Würfel , salzt und säuert diese
und markt sie in einer dicken, hellen Mehlschwitzegar und schmeckt
wie Frikasseetunke mit etwas Zitronensaft ab. — Vr Kilogramm
Graupen dünstet' man in etwas Fett an. gibt reichlich geriebene
Zwiebel dazu und gibt 2 Liter kochendesWasser hinzu und läßt
damit die Graupen langsam ausquellen. Die garen, trockenen
Graupen legt man mit dem Lsffel als Rand um den Fisch. Mangibt frischen Salat dazu.

Lbtl§.
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Teufel — ein Betrag von über achthundert Mark war
da aufgelaufen ! An der Richtigkeit war nicht zu zwei¬
feln. Er , Lutz. bezahlte zwar immer die kleine Tages-
zeche, aber wenn er „in Fahrt " geriet , die ganze Gast¬
stube einlud oder mit Freunden , die immer Durst, aber
nie Geld hatten , ein Gelage veranstaltete , bann er¬
öffnete Oskar Fabinke bereitwillig ein Konto, das er
allerdings am Schluß einer solchen Sitzung, die nicht
selten in großer Feuchtigkeit endete, von Lutz unter¬
schreiben ließ, wie in den Kasinos die Bons gezeichnet
wurden, 2a , und das war nun der Auszug von wichen
„Bons " ,

„Ich will kein Geld, Herr Többe", sagt« Fabinke
freundlich, „Ich weiß doch Bescheid Junge Leute —
Mal ?r, Studenten , nicht wahr ? Heutzutage nun Zöllen
Wirte solche Kredite nicht mehr geben Das ist ganz
richtig, denn sie kommen einer Verführung gleich. Bei
Jch' en liegt der Fall natürlich anders ; Sie können sich
das leisten. Aber ich mutz Sie sozusagen nach gewissen
Fristen mahnen. Nicht, weil mir das Spaß macht, Zan¬
dern wegen Verjährung und so. Wenn Sie mit dem
heutigen Datum den Äetrag anerkennen um, unter¬
schreiben, ist der Fall erledigt . Der Ordnung halber:
fünf vom Hundert Zinsen wären Ihnen doch Nicht zu
hoch?

„Nein ." Lutz unterschrieb. Es wäre würdiger ge¬
wesen, das Gel.d auf den Tisch legen zu können. Aber
bei Oskar Fabinke brauchte man das wohl nicht w
peinlich genau zu nehmen . . . Immerhin — schon dre
zweite Mahnung an diesem Tage?

„Danke !" Fabinke steckte das Papier wieder ein.
Lutz Többe stürzte sein Glas hinunter und ließ sich

abermals einschenken. Mit dem Kontoauszug ver¬
schwand auch ein Teil seines Mißbehagens , Der Wein
war gut u>d vericheuchte die grauen Gedanken „Das
Geld ist Ihnen sicher, Herr Fabinke — das wissen Sie
ja ! Das Haus meiner Mutter gehört mir einmal ; ihlc
Anteile an der Firma A, F. Többe werde ich sofort
kündigen, wenn - Na ja : jedenfalls wird sich dann
mein Onkel nicht mehr als Vermögensbewahrer aus¬
spielen können. Wenn der nämlich nicht wäre , mein
lieber Herr Fabinke - Zum Wohls !"

„Zum Wohle, zum Wohls , Herr Többe ! Einen
Augenblick — hab' noch so ein Bocksbeutelchen kalt-
gestellt . . ."

„Geht auf meine Rechnung", sagt Lutz nachlässig,
„Wie Sie wünschen — gewiß _ " Oskar Fabinke

ging und kam. Er sah, daß der Gast „in Fahrt " geriet.
„Unter uns , Herr Többe : Ihr Onkel verhält sich durch¬
aus richtig. Das Testament Ihres Vaters wollte es so,
Sie selber haben mir das mal erzählt . Aber das schöne
Haus nebenan gehört Ihrer Frau Mutter privat —
und damit Ihnen , als dem einzigen Sohn , Eine Frage
der Zeit nur , leider ist das Leben so. Ich kann mir
nun nicht denken, daß Sie später jemals hier auf der
Goldenen Höhe zu versauern gedenken. Sie werden ver¬
kaufen, ein schönes Stück Geld herausschlagen und in
die Großstadt ziehen, Tscha — wenn man das Vor¬
kaufsrecht bekommen könnte, als Nachbar gewisser¬
maßen ?"

„Wie kann ich wissen, ob ich dann verkaufe?" Lutz
versuchte sich vorzustellen, welche Entschlüsse er wohl
zu diesem Zeitpunkt , fassen würde, Atelier —? Erna
Quandt —? Eigentlich hatte er sichd^ mit .diesen lappi¬
gen zweitausend Mark schon festgelegt,, . Aber — nein!
Seit heute war es ja anders : Erna wollte doch von ihm
das Geld zurückhaben? Plötzlich blitzte ein Gedanke,
„Vorkaufsrecht? Da ist wohl nichts mehr zu machen,mein Lieber. Wenn ich einige tausend Mark hätte —
tscha —, aber die habe ich nicht . , ."

Oskar Fabinke lauschte den Worten nach. Er war
über Többes Lage genau unterrichtet . Das da eben war
Bluff gewesen . Schon ein Darlehn dafür bekom¬
men?" fragt er gedehnt, deutlichen Zweifel in derStimme.

Többe zuckte unbestimmt mit den Achseln, War ErnasGeld ein Darlehn ? Er trank und schwieg; schon ein
wenig weinschwer, stützte er den Kopf in die Hand,
Darlehn oder nicht", stieß er dann durch die Zahne,

'ich hatte einmal vor, hier ein Atelier einzurichten.
Dazu gab mir jemand Geld, Es ist aber nichts draus
geworden, und es wird auch nichts - " Er brach,
wütend über sich selbst, mit einer Handbewegung ab.

Aha, Aha ! dachte Fabinke und glaubte , im Bilde zu
sein. Er wiegte den Kops und strich das Kinn . „Herr

Többe — ich habe als Nachbar, wie schon gesagt, großes
Interesse a» Ihrem künftigen Besitz. Wenn Sie wollen,
schieße ich einen gewissen Betrag vor — sagen wir : zwei-
bis dreitausend Mark . Es bliebe Ihnen dabei noch
völlig unbenommen, das Haus zu behalten . Dann
wurde das Darlehn eben z'ur Hypothek, oder Sie zahlen
es mir zurück. Wenn Sie jedoch verkaufen, so müßten
Sie mir das unbedingte Vorkaufsrecht einräumen ; da¬
für gälte das Darlehn als Anzahlung Es wäre fürSie nicht das geringste Risiko dabei . , ."

„So , so?" Lutz sah den Wirt mißtrauisch an. Hier
stimmte doch etwas nicht? Daß Fabinke noch andere
Geschäfte, aber auch Vermögen haben mußte, darüber
war man sich in der Landschaft einig. Ein Narr war
er obendrein . . . „Ach so — Sie wollen wohl heute
abend auch gleich den Preis festsetzen, mein Lieber ?"

Fabinke schüttelte nachsichtig den Kopf. „Meines
Wissens darf an diese Umgehungsstraßen nicht neu ge¬
baut werden. Unsere Grundstücke aber liegen schon
daran — da beißt keine Maus erneu Faden ab. Für
Sie als Maler ist das belanglos , für mich als Ge¬
schäftsmann nicht. Wir werden uns über den derzeiti¬
gen Preis schon einigen . . . Zum Wohle !"

- ' 7, ' das kleine Vorkaufsgeschäft kam zustande.
Als Lutz ab'bbe die „Goldene Höhe" verließ , ruhte ein
Scheck über dreitausend Mark , auf eine Berliner Bank
bezogen, in seiner Brieftasche. Berlin ! Das Wort zog
ihn zauberhaft an. Er würde nur einige Tage in der
Heimat bleiben, sich ein Telegramm senden lassen und
abreisen. In seinem Auftrage würde die Berliner
Bank dann an Erna .Quandt zweitausend Mark über¬weisen . . .

Die einzige Kommunalstraße , die von der Stadt in
die nordwärts gelegenen Dörfer führte , stieg steil und
schmal aus der Stadt und Tal zur Goldenen Höhe em¬
por. Der Stadtrand blieb bald zurück; Gärten , Felder
und Wiesenhänge säumten ihren weiteren Anstieg. Auf
der Höhe zweigte rechts ein breiter Zufahrtsweg ab,
an dem das Quandtsche Anwesen, der Gasthof „Goldene
Höhe" und die anderen Häuser lagen . An dieser Stelle
war links der Straße ein Wiesenplan , der als erste
Baustelle in Aussicht genommen war . Hier würde bald
die moderne Asphaltstraße die alte Kommunalstraßeschneiden.

Seit gestern bewegten sich in gewissen Zeitabständen
fremde Lastwagen bergwärts , Sie wurden zunächst von
den Einwohnern wenig beachtet, denn sie hatten Bretter
und Bauholz geladen, und das war kein ungewohnterAnblick.

Dann aber kam, ein gigantischer Lastzug, dessen Mo¬
torengeräusch aushorchen ließ. Mit kleinen Gängen

Die Toleranz mutz in einer Gemeinschaft
jedem die Freiheit sichern. Aber diese To¬
leranz darf sich nicht so weit erstrecken, datz
sie die Frechheit und Unverschämtheitvon
Leuten gutheitzt, welche kühnlichdem Hohn
sprechen, was das Volk verehrt.

krieürick cker 6roks

mahlte er sich hinauf , die ganze schmale Straße bean¬
spruchend. Er trug schwere, klirrende Last, die hochge¬
stapelt schwankte. Jetzt blieben die Leute stehen; Fenster
fingen aus ; Zurufe erschallten. Denn es schien, als sei
die Maschine der jähen Steigung nicht gewachsen. Ja,
es sah sehr gefährlich aus ! Aber der Fahrer hinter sei¬
nem Steuerrad lachte, und seine Begleiter auch. Das
war ungemein beruhigend , und man konnte die Ladung
betrachten : Schienen, Schwellen, Kippwagen und Ma¬
schinen, fachmännisch verstaut und gesichert. Tief
brummte der Motor , hart klang Eisen an Eisen, wenn
Straßenlöcher die Räder stießen. Langsam und stetig
nahm das fremde Ungetüm die Höhe, mit seinem Lärm
und in seiner Massigkeit eine Versinnbildlichung der
Schwerarbeit und damit einer rayhen , gefahrurnwitter-
ten Wett , in der sich kein Schwächling halten konnte.

Mancher der Männer , der schon die gelbe Karte des
Arbeitsamtes für diesen Notstandsbau in der Tasche
hatte , fühlte plötzlich, daß er sich stark machen müsse,
wenn er den harten Gesetzen, die in wenigen Tagenüber ihm sein würden , gerecht werden wollte. Sie ver¬
langten von der ersten Arbeitsstunde an den vollen Ein¬
satz. und die nachfolgenden würden rasch offenbaren , wer
ein Drückeberger und Feigling war und wer ein ganzer
Mann ! Da besah sich mancher seine Hände, die zu¬
packender Arbeit entwöhnt waren , und mancher spürte
fröstelndes Unbehagen im Rücken, Die laue Seele sann
auf Flucht und liebäugelte mit Arzt und Kranken¬kasse,

Nun , zu denen gehörte Max Kühne nicht. Seine Frau
Selma war seit Jahren schon Aufwärterin im Hause
Quandt . Sie hatte ihm drei Buben geschenkt; der älteste
war bereits Klempnerlehrlmg . Drei Buben ' Die woll¬
ten essen und sauber gekleidet zur Schule gehen. Und
er war in den letzten Jahren fast ausnahmslos ohne
Arbeit gewesen. Er war Kistentischler von Beruf . Vor
sieben Jahren war die Firma erloschen, bei der er seit
der Rückkehr aus dem Kriege beschäftigt gewesen war.

sFortsetzungfolgt.)



V SS RM.
6 75 RM.

«1 für verheiratete Wehrdienstbeschädigt« mit min¬
destens 1 Kind mit Wohnort
in Ortsklasse

8 105 RM.
L. 100 RM.
L 95 RM.
6 85 RM.

Zu dieser Rente werden entweder Dienstgradzulage
oder eine Berufszulage gewährt , und zwar jeweils die
für den Wehrdienstbeschädigten günstigere Zulage.

Die Dienstgradzulage  beträgt monatlich für
Soldaten im Dienstgrad eines Obergefreiten , Haupt-
gefreiten und Unteroffiziers 10 RM ., im Range eines
Unterfeldwebels und Feldwebels 20 RM , im Range
eines Oberfeldwebels und Leutnants 30 RM ., im Range
eines Oberleutnants 50 RM ., und im Range eines
Hauptmanns und höheren Dienstgrades 80 RM.

Die Berufs zulage  beträgt 10 RM . monatlich,
wenn ein Wehrdienstbeschädigter «inen Beruf ausgeübt
hat , der eine mehrjährige Berufsausbildung und, so¬
weit vorgeschrieben oder üblich, auch eine Abschluß¬
prüfung abgelegt hat . Die Hulag« erhöht sich auf 50
RM ., wenn der Beschädigte einen Beruf ausgeübt hat,
der erhebliche Kenntnisse und Fähigkeiten und ein be¬
sonderes Maß von Leistung und Verantwortung er¬
fordert.

Hilflose Beschädigte  erhalten daneben beson¬
ders Zulagen für Pflege und Wartung ; diese kann bis
zu 125 RM . monatlich betragen.

An Stelle des Versehrtengeldes kann d«r Beschädigte
zum Erwerb oder zur wirtschaftlichen Stärkung eigenen
Grundbesitzes beantragen . Die Kapitalabfin¬
dung  wird gewährt , wenn die nützliche Verwendung
der Abfindung gewährleistet ist und keine Bedenken
wegen des Gesundheitszustandes des Antragstellers be¬
stehen.

Neichsmittel
zur Beseitigung von KebäudeschSden

Der Reichsarbeitsminister hat im Einvernehmen mit
dem Reichsinnenminister die Nachgeordneten Behörden
mit Weisungen für die Durchführung der Gebäude-
schädenverordnung versehen. Um die Unterbringung der
Bevölkerung und ein geordnetes Wirtschaftsleben zu
sichern, ist es erforderlich, Gebäude, die durch Kriegs¬
handlungen , namentlich aus der Luft, beschädigt wer¬
den, alsbald instand zu setzen und wieder benutzbar zu
machen. Da die Eigentümer vielfach aus eigenen Mit¬
teln dazu nicht in der Lage fein werden, sind für Ge¬
währung von Vorschüssenfür derartige Instandsetzun¬
gen Reichsmittel zur Verfügung gestellt worden. Es
wird erwartet , daß die Behörden die ihnen durch die
Verordnung übertragene Aufgabe mit Beschleunigung
erledigen. Die alsbaldige Instandsetzung muß durch «in
öffentliches Interesse geboten sein, bei anderen als
Wohngebäuden durch ein dringendes öffentliches In¬
teresse. Bei den Nichtwohngsbäuden ist die wirtschaft¬
liche Lage des Antragstellers zu berücksichtigen. In
Fällen nur geringfügiger Schäden soll auch bei Wohn¬
gebäuden von einer Zahlung abgesehen werden, in der
Regel bei Schäden bis zu 100 RM . Bei einem kleineren
Wohnhaus oder im Falle der Wiederholung derartiger
Schäden ist jedoch auch hier ein Vorschuß gerechtfertigt.
Es kommen nur den Zeitverhältnissen entsprechende
Instandsetzungen in Frage . Es ist ausgeschlossen, Vor¬
schüsse für Instandsetzung solcher Einrichtungen zu ge¬
währen . die das wirtschaftlich Notwendige überschreiten.

Kennkartenausstellung in Aumund. Der Polizei¬
präsident  in Bremen teilt mit : Am Montag , dem
8. Januar , haben alle Bewohner von Lefum,
Schönebeck , Grohn , Vegesack , Aumund,
Blumen that und Farge  Gelegenheit , sich in der
Turnhalle in Aumund, Ludwig-Iahn -Straße , eine
Kennkarte ausstellen zu lassen. Es versäume keiner
diese günstige Gelegenheit. Die Dienststunden sind von
8—13 Uhr 15—19 Uhr.

Der Bremer Eisverein berichtet: Gute Eislaufge¬
legenheit befindet sich ab Torfkanal über die Munte
zur Marienbrücke von hier weiter nach Kuhsiel, Eartel-
mann und Siedenburg und ebenfalls nach Feldmann,
von hier weiter ins St .-Jllrgenfeld nach Albers . Außer¬
dem besteht gute Eislaufgelegenheit vom Waller Fleet
und Schwarzer Weg nach Dammsiel.

Einreise in die Grenztreise des Saarländer und der Psalz.
Amtlich wird nochmals mitgeteilt , daß die Einreise in die
Kreise Wadern , Vierzig , Saarlautern , Saarbrücken -Stadt.
Saarbrücken -Land , Ottweiler . St . Jngbert . Homburg -Saar,
Zweibrücken -Stadt . Zweibrücken -Land , Pirmasens -Stadt , Pir-
masens -Land, ' Landau , Bsrgzabern und Germersheim sür
Zivilpersonen,  die in diesen Kreisen nicht ihren
Wohnsitz haben , nur mit besonderem Ausweis  ge¬
stattet ist . Ein Ausweis wird nur erteilt , wenn die Ein¬
reise im lausenden Wirtschaftsverkehr ersolgt . Die Ausstel¬
lung des Ausweises kann nur durch die sür den Wohn¬
ort des Antragsstellers zuständigen Kreispolizeibehörde er¬
folgen . Diese muß vor Erteilung der Erlaubnis die Zu¬
stimmung der Kreispolizeibehörds des Einreisegebietes ein¬
holen . Ein Antrag auf einen solchen Ausweis muß schrift¬
lich mit Begründung eingesandt werden . Die Ausgabe von
Fahrkarten durch die Reichsbahn nach Orten in den oben¬
erwähnten Kreisen findet nur gegen Vorlage eines solchen
Ausweises statt . Ferner ist das Betreten des freigemachten
Gebietes nur noch aus Grund einer besonderen Erlaubnis
durch den FreimachungSstab in Wiesbaden , Bahnhosstraße 1.
zulässig.

sUa» -ei« ZesE HsAe?
Mittwoch, 3. Januar . 6.00 Morgenruf. Sport am Morgen. — S.SO

Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haushalt
und Familie ; . anschließend Gymnastik für die Hausfrau und unsere
Altersehrung . (8.2V—9.10 Sendepause.) — 9.1V Musik am Vormittag.
— 1V.VV Dolksliedsingen. — 10.3V Kleines Konzert. — 11.VV Heitere
Weisen. Dazwischen11.15—11.25 Nachrichten in englischer Sprache. —
11.15 Wasserstan-dsmeldungen und Landfunk. — 12.0V Mittagskonzert.
In der Pause 12.3S- 12.lv Nachrichten. — 14.00 Nachrichten. — 11.10
Musik nach Tisch. — 11.50 Marktberichte des Reichsnährstandes. —
15.00 Robert Schumann. Manfred-Ouvertüre. — 15.15 Nachrichten in
englischer Sprache. — 15.30 Ottorino Respighi. Feste Romane
(Römische Feste) Schallplatten. — 16.00 Vom Schaffen und Wirken
der Frau . —16.15 Allerlei Kleinigkeiten. Die Unterhaltungskapelle des
Reichssenders Hamburg. — 17.00 Nachrichten. — 17.10 Edvard Grieg.
Eine Hörfolge von Ludwig Schmidmeier. — 17.55 Eine Ballatt -Suite
von Max Reger. Das Große Orchester des Reichssenders Hamburg.
—18.15 Nachrichten in englischer Sprache. — 18.30 Aus dem Zeit¬
geschehen. — 19.00 Hafendienst. — 19.05 Von Berlin . Dazwischen:
20.00 und 22.00 Nachrichten; 21.15 und 22.15 Nachrichten in eng¬
lischer Sprache; 23.15 Englische Plauderei ; 21.00 Nachrichten; 0.15
und 1.15 Nachrichten in englischer Sprache.

Bürgerparkoerein
Zur Ablösung der Neujahrsglückwünsche sind mir ferner

Gaben zugegangen von:
Fritz Albrecht und Familie , Familie Anton Busch, Dr . Hans

Herm . Busch, Hafenapotheke , Gustav Brocks , Walter Grischow
und Frau , Georg Klanke , A. Müller , Peterswcrder , G . Paethe,
Eisenb .-Betr .-Dir . Heinrich Rüge , F . Segelke und Frau , Ernst
Solte und Frau , Kapt . G . Sutter und Frau , H. Spieckermann
und Frau , Rechtsanwalt Dr . Nie . Schierloh und Frau,
Dr ., Erna Schmittmann , G. und W . Stolzenbach , Hcinr . Va-
rogä , Th . Wiesenthal.

Die Gesamtsumme der eingezahlten Beträge stellt sich damit
auf RM . 3248,—. Allen freundlichen Gebern verbindlichen
Dank und herzlichen Glückwunsch zum neuen Jahre.

-Bremen , 3. Januar 1948.
Dr . Trank,  Rechnungssührer.

Zeugen gesucht. Am 38. 12. 39, gegen 22 Uhr , wurde ein
aus Saarbrücken gebürtiger Klempner mit einer blutenden
Stichverletzung im Rücken Vor dem Stcintor , Ecke Fesenseld,
aufgefunden . Vermutlich hat er sich vorher in einer der dort
befindlichen Wirtschaften aufgehalten . Zeugen , die angeben
können , mit welchen Personen der Verletzte vorher zusammen
war oder sonstige Angaben zur weiteren Ausklärung machen
können , werden gebeten , sich im Polizeipräsidium , Zimmer 314,
oder an einer Polizeiwache zu melden . e

Line 89j°hrige Äri -g«rmu1l-r. Heut« n- Ilend-t die Kri-g-rmutter
Met- Reinmers,  S - b-nh- »sen, H-Izb- mm Nr . 50, das 80. Le¬
bensjahr . Der Sohn Hinrich ift als Angehöriger des Res.-Jnf .-Rgt . 79
im Jahre 1919 gefallen. Der Reichskriegsopferfiihrer hat der be¬
tagten Kriegermutter ein herzlich gehaltenes Glückwunschschreiben
übersandt. Der Kreisobmann der NSKOV .,. Pg . Kayfer,  wird
feine Glückwünschepersönlich ausfprechen und eine Ehrengabe des
Reichslriegsopferführers überreichen.

Ihr 9». Lebensjahr vollendet am heutige» 3. Januar Frau Anna
Egqde,  wohnhaft Am Synbikushos 22. Sie ist geistig noch sehr
rege und verfolgt noch täglich mit besonderem Interesse das Zeit¬
geschehen.

Hohes Alter. Frau Dora Vobzek,  Wwe .. Erenzstratze 93, - oll¬
endet heute ihr 88. Lebensjahr in bester geistiger und körperlicher
Frische.

Hohes Alter. Der SchuhmacherAdolf Dahnleu,  Westerdeich 199,
kann heute seinen 82. Geburtstag feiern.

Unter WettsMoein
kvvis Krems«

NSDAP.
Ortsgruppe Sebaldsbrück. Donnerstag, 4. Januar und- Freitvg,

5. Januar . 20.00 Uhr, beteiligen sich die Zellen und Blockleiter mit
ihren Helfern an den Vorarbeiten für die Verteilung der Lebens¬
mittelkarten in der Außenstelle, Sebaldsbrücker Schule.

Ortsgruppe Hastedt. Donnerstag, 4. Januar , 20.30 Uhr, Dienst¬
besprechung der Zellenleiter.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Freitag . 5. Januar , 20.30 Uhr, wich¬
tige Sitzung für alle Politischen Leiter bei C. Eildermann , Waller
Heerstraße 163. Erscheinen aller ist dringend erforderlich.

NS .-Frauenschaft -
Ortsgruppe Hastedt. Bitte die Zellenfrauenschaftsleiterinnen am

4. Januar von 10.00—11.00 Uhr die Beitragsmarken für Januar 1040
m der Geschäftsstelle abholen. .Eingang Hastedtsr Heerstraße.

Hitler -Jugend
MHJ .-Tefolgschaft L/285 (75) vegesack. Unser erster Dienst im

neuen Jahr findet am Mittwoch, 10. Januar , statt. Erscheinen ist
Pflicht. Der Führer der Gefolgschaft 52/285 Vegesack,

Rabenschlag,  Kameradsiyaftsführer.

m » «rvü » v
8i« lolesml« »ellörsll rum

ksicksvsrk Luclr unä Volk
heute,  3 . Januar , 28 Uhr , Glocke,

1. Theater -Abend
der Dramatischen Abteilung

..k L 1 8 L I - II .11 S L ä . D 2 " . Lustspiel in vier
Bildern von Alfred Möller und Hans Lorenz . Zutritt aus
Mitglieds - und Zusatzkarten . Für Angehörige unserer Mit¬
glieder Einzelk . zu 1,— in der Union , Domsheide 8, u . Abendk.

Orgelstunde im Dom morgen , Donnerstag , 18»/- Uhr . An
der Bach-Orgel Käte van Tricht . Werke von D. Burtehuds
und I . S . Bach.

Bremer Domchor . Heute . Mittwoch , Wiederbeginn der
Proben.

Heinz Kteguweit

Faustisches Oeujahrsgespräch
Eine alte Lehre sagt, es sei dem Menschen bestimmt,

einmal zu sterben. Das leuchtet ein, niemand streitet
es ab, kein Denkender möcht« widersprechen. Kehren
wir die Lehre um, nämlich dahin , daß dem vom Schöp¬
fer erweckten Menschen auch bestimmt ist, einmal zu
leben, wird die Weisheit schon schwieriger, obwohl sie
auch diesmal dem tiefer Denkenden kein unergründ¬
liches Mirakel erscheint: Was der Schöpfer, die Vor¬
sehung, die Allmacht schuf, ist von Natur aus und vom
Ursprung her gut und gesund gewesen, also sollte auch
unser Leben von Natur aus gut und gesund sein ; das
aber hat der Mensch unter Mißbrauch des ihm ver¬
liehenen freien Willens im Ablauf der Zeiten zu ändern
versucht und leider auch zu wandeln vermocht. Der
deutsche Mensch darf sich als Kronzeuge fühlen für die
Tatsache, daß böswillige Nachbarn ihn immer wieder
Raum und Gut neideten, ihm die zum anständigen
Leben notwendigen Quellen und Schätze der Erde vor¬
enthielten ; und nahm sich der deutsche Mensch eines
Tages das heilige Recht, heimzufordern, was ihm nach
dem Willen der Schöpfung gehörte, dann hat man ihm
mit Feuer und Schwert geantwortet.

Dieser Zustand trifft uns zur Stunde an . Und es
tut , zumal an der Schwelle eines neuen, sicherlich nicht
kampflos sich ankündigenden Jahres , dringend not, den
eigenen Geschwisternimmer wieder von den Leiden und
auch von den heldischenTaten unserer Vorfahren zu be¬
richten, damit der Heutige nicht meine, er wäre einzig
und erstmalig derjenige , welcher . . . Für Daten und
Zeugnisse aus der Geschichte ist hier kein Raum ; außer¬
dem glauben wir zu wissen, daß man zur feierlichen,
wenn auch ernsten Stünde der Jahrwende einer gar so
gelehrsamen Betrachtung gerne enträt , dafür aber die
Erkenntnis eines musischen, eines „schönen" Geistes
willkommener und bekömmlicher findet, beispielshalber
die eines Dichters.

Wer es sein könnte? Wählen wir einen, der kaum
oder gar nicht umstritten ist. Einen , den allein det hoff¬
nungslose Dummkopf, für den sich niemand halten
möchte, aus den rühmlichen Tafeln der Aeonen fort¬
wünschen dürfte ; einen, zu dessen Werk und Leben wir
uns , wie wunderbar , alle zu bekennen fähig sind:
Goethe. Zwar ließ er die Zecher von Auerbachs Keller
im fast „silvesterlichen" llebermut sagen, ein politisches
Lied sei — „pfui" — auch ein garstig Lied, schon recht,
durchaus nützlich, würden uns die Böswilligen der

Welt eindlich und einmal einen friedlichen Rundge¬
sang erstatten . Politik kann für uns nur ein« geord¬
nete Form der Notwehr und der Abwehr sein. Doch
daß der weise, schöngeistige Goethe sein heftig Teil
auch von unseren Sorgen wußte, dafür bürgt uns «in
erstaunlicher Sechszeiler, den wir im Osterspazierganq
finden. Dort also spricht Herr Wagner sich sinnenden
Faust:

„Sie hören gern, zum Schaden froh gewandt
Gehorchen gern, weil sie uns gern betrügen;
Sie stellen wie vom Himmel sich gesandt
Und lispeln englisch, wenn sie lügen.
Doch gehen wir ; ergraut ist schon die Welt.
Die Luft gekühlt, der Nebel fällt !"

Weiß Gott, so steht'- geschrieben. Aus der Seele
eines Unbestechlichen. Seit über 150 Jahren . Und da
der Sioskur von Weimar in aller Welt hohen Kredit
hat , so hoch, daß sogar britische Zerstückelungsphantasten
neulich verkündeten, im derzeit lodernden Kriegsge¬
schehen ginge es auch um die Wiederherstellung von
Goethes Weltbild , dann möge hiermit der faustische
Eeheimrat schon geantwortet haben : Sie stellen wie vom
Himmel sich gewandt und lispeln englisch, wenn sie
lügen!

Eine ferne Zensur kann es nicht mildern wollen.
Ueberdies hätten auch wir einiges zu Goethes Welt
zu sagen: Nicht, daß sie nach einer ihm und uns wesens¬
fremden Willkür „wiederhergestellt" werden müßte,
sondern daß wir für ihre Erhaltung im weiseren Sinne
jeden uns aufgedrängten Streit mit gleicher Münze
heimzahlen : „Und die Trompete lassen wir werben, wie
zu der Freude , so zum Verderben !"

In des Dichters „geselligen Liedern" wurde uns
auch ein wesentlicher Spruch zum Neujahrsfest gegeben,
freilich wolle man verstehen, daß die deutschenMenschen
auch diesen Sinn eines Gesanges für sich beanspruchen
und sonst für keinen außer ihnen:

„Andere schauen
DeckendeFalten
Ueber dem Alten
Traurig und scheu:
Aber uns leuchtet
Freundliche Treue;
Sehet , das Neue
Findet uns neul"

R . Kevbert

Es geht um eine Mark
Es war schon dunkel. Eespensterhaft huschten die

Autos mit abgeschirmten Lichtern über die Fahrbahn.
Der Lichtstrahl eines irgendwo am Rande der Stadt
aufgestellten Flak-Scheinwerfers tastete den dunklen
Himmel ab. Matt schimmerten die weiß angestrichenen
Ränder der Vllrgersteige. Die Menschen eilten dahin,
mit Leuchtplaketten und schüchternaufblitzenden Taschen¬
lampen bewaffnet. Fast wäre ich mit einem Mann
zusammengestoßen. „Rechts gehen!" brüllte er. Es
schien ein Verdunklungscholeriker zu sein. Bei Licht
war er vielleicht der liebenswürdigste Mensch. Ich lief
weiter . Ich wollte zum Postamt . Da sah ich vor einem
Laden einen kleinen Jungen , der auf allen vieren auf
dem Vürgersteig umherkroch und etwas zu suchenschien.
Er weinte . Das bewog mich, stehenzubleiben. „Hast du
etwas verloren ?" fragte ich. Sogleich heulte er los:
„Ja , eine Mark !" Ich zündet« ein Streichholz an und
sagte: „Na, wir werden das Geld schon finden !" Aber
bald hatte ich die halbe Schachtel Streichhölzer ver¬
braucht, und wir hatten das Geld immer noch nicht
gefunden. Wer weiß, wo es hingerollt ist. Der Knabe
schluchzteimmer noch. Wieviel Angst um eine Mark,
dachte ich. Heimlich holte ich ein Geldstückaus meiner
Tasche, und dann rief ich begeistert, als hätte ich das
Geld soeben von der Erde aufgehoben: „Ich hab 's ge¬
funden !" Der Knabe konnte vor Glück — so schien mir,
— kaum etwas sagen. Er starrte mich an, ich gab ihm
noch einen gutmütigen Klaps und trollt« mich in dem
Bewußtsein , meine Rolle als Märchenonkel gut gespielt
zu haben, vergnügt davon.

Als ich auf dem Postamt meine Angelegenheit er¬
ledigt hatte und wieder zurückkehrte, sah ich an der alten
Stelle , wo ich dem Knaben das Geldstück gegeben hatte,
ihn immer noch suchen. Ich war verblüfft , und als ich
jetzt eine Dame ankommen und sich genau so wie vorhin
ich dem Knaben mitleidig zuwenden sah, stieg ein Ver¬
dacht in mir auf. In einiger Entfernung beobachtete
ich gespannt die Szene. Auch die Dame half dem Kna¬
ben beim Suchen und schien keinen Erfolg zu haben.
Sie hatte noch nicht einmal Streichhölzer zur Hand.
Jetzt kam bei ihr der Augenblick, wo sie sich an eine
Geschichteihrer Kindheit erinnerte und den Entschluß
faßte, dem Knaben zu helfen. „Wieviel war es denn ?"
hörte ich sie fragen . „Eine Mark !" schluchzte der Knabe.
Und was ich erwartet hatte , geschahbald darauf . Die
Dame rief plötzlich begeistert aus : „Hier ist ja deine
Mark , mein Kleiner ?" Sie gab ihm das Geld, das sie
gewiß ihrer Handtasche entnommen hatte , und er starrte
sie an, wie er mich angestarrt hatte , und konnte schein¬
bar vor Glück nichts sagen. „Na, nun laus !" ermunterte

sie ihn. „Danke", stammelte er verwirrt un» entfernt«
sich. Aber nur ein paar Schritte . Denn kaum hatte
die Dame ihren Weg fortgesetzt, kam der kleine Mann
wieder zurück und begann von neuem aus dem Boden
zu suchen. Na, warte ! dachte ich und trat aus meinem
Versteckheraus . „Du ! rief ich ihn scharf an , „was tust
du hier ?" Er sah mich an , und als er mich erkannte,
wurde er etwas verlegen . „Du bist ein Schlingel , sagte
ich. „Man muß dir die Hosen stramm ziehen. Eben hast
du der Dame dieselbe Geschichte erzählt wie mir . Weißt
du, was du bist?" Er begann zu weinen . ..Aber ich
kann doch nichts dafür . Ich hab doch wirklich das Geld
verloren ."

„Na hör mal , das Geld hab ' ich doch gefunden. And
nun hat sogar noch die Dame dir das Geld gegeben,
weil sie Mitleid mit dir hatte , aber du verdienst es
gar nicht, du bist ein Schwindler !" Ich trat ganz nahe
an ihn heran , doch er lief nicht st̂ t, .obwohl er sicher
Angst hatte . „Ich habe nicht geschwindelt!" streß er
plötzlich trotzig hervor , „aber Sie haben geschwindelt.

„Ich ? Wieso?" fragte ich mit schlechtem Gewissen.
„Sie gaben mir eine Mark , aber es war Ihre Mark,

nicht meine."
„Woher weißt du denn das ? Hast du nicht eine Mark

verloren ?" Nun begann er wieder weinerlich zu werden.
„Ja , aber es waren doch zwei Fünfziger !"

„Zwei Fünfziger ?" fragte ich entgeistert.
And nun müssen sie doch noch immer hier liegen,"

sagte er fast vorwurfsvoll.
Ich mußte herzlich lachen und beteiligte mich von

neuem an der Suche. Während wir noch suchten, blieb
ein älterer Herr bei uns stehen. Haben Sie etwas ver¬
loren ?" fragte er höflich. „2a , der Knabe hat Geld
verloren " sagte ich, ohne mein Suchen zu unterbrechen
Nun half auch der Herr suchen. Nach einer Weile al,
unsere gemeinsamen Bemühungen in der Dunkelheit
noch kein Ergebnis erzielt hatten , fragte der Herr!
„Wieviel war es denn ?" — „Eine Mark !" erwiderte
ich. — „So , so, eine Mark !" murmelte er vor sich hin
Ich wollte noch hinzusetzen: „Aber zwei Fünfziger !"
Doch ich ließ es, denn es machte mir plötzlich Ver»
anügen, den Herrn zu beobachten. Suchte er da nicht
schon in seiner Tasche nach einem Markstück? Ich bin
sicher, daß auch er heimlich eine Mark gezückt und de«
Knaben , als hätte er das Geldstück soeben auf des
Straße gefunden, gegeben haben würde , aber es kau»
ein dritter Herr hinzu, der eine Taschenlampe hatt «,
und mit deren Hilfe fanden wir wirklich die beide«

Gme «Handvoll Lachpillen
Immer im Fach

In den Bunkern am Deich herrschte Ruhe. Aber lange
Zeit macht Zeit lang . Der Kptlt . befahl daher:

„Jeder hat sich mit der Fachliteratur seines Berufes
weiterzubilden !"

Ein Soldat sprang auf:
„Ich bitte gehorsamst um Liebesromane !"
„Als Fachliteratur ?"
„Zu Befehl !"
„Was sind Sie denn?"
„Heiratsvermittler , Herr Kapitänleutnant ."

Der Triumph
Meinungsverschiedenheiten gibt es auch unter guten

Kameraden . Ich stritt mich mit Raupach. Ranpach
brummte:

„Du bist mir ja viel zu jung !"
„Oho !"
„Wann bist du denn geboren?"
„November 1909."
„Na also! Da, könnte ich leicht dein Vater sein."
„Wann bist du denn geboren?"
„Januar 1900."

Abfuhr.
Der junge Matrose preßte beim Tanz das Mädchen

an sich. '
„Nicht so stürmisch, junger Mann !"
„Der Tanz liegt mir im Blut !"
„Dann sollten Sie etwas für Ihre Blutzirkulation

tun ! Bis zu Ihren Füßen ist er nämlich noch nicht ge¬
kommen."

Musterung
Stabsarzt zum Rekruten : „Haben Sie etwas anzu¬

geben?"
„Jawohl , Herr Stabsarzt , ich kann das Schießen nicht

hören."
„Nun , mein Sohn , da stecken wir dich zur schweren

Artillerie , da hörst du es schon."

Prost
Hein und Fietje haben in der Lotterie gewonnen.

Nun möchten sie vornehm sein und gehn in ein „foines"
Restaurant.

Nachdem der Kellner das Bestellte gebracht hat , fan¬
gen sie beide an zu essen. Plötzlich muß Hein niesen und

sich schneuzen. Eewohnheitsgemäß gebraucht er zs dieser
Verrichtung die Finger.

„Aber Hein ! Schämst du di denn gorni , in so'n foines
Restaurant de Finger tun, Näsutsnufen to nehm?"

„Wat sall ick denn sünst maken?"
„Woto hatt de Kellner neben dien Teller een Servjett

leggt ?"

Nichts einfacher als das
Unterricht auf der Marineschule über „Schiffskunde".
Der Lehrer fragt ab:
„Seekadett Müller ! Wi« kann das : Hauptlenzrohr

gereinigt werden ?"
„Man spült Wasser hindurch!"
„Richtig ! Wie kann es außerdem noch gersiniat we»

den?"
„Durch Mannlöcher !"
„Unsinn! Die Einbohrungon find nicht so groß, datz

ein Mann hindurchzusteigen vermag . Man kann nur
mit dem Arm hindurchlangen. Na , der Nächste, könne»
Sie es sagen, wie das Hauptlenzrohr noch gereinigt
werden kann?"

„Durch Armlöcher!"

Die sprechende Leiche
Franz Dingelstedt bevorzugte als Direktor des Burg¬

theaters im vorigen Jahrhundert das dekorative Ele¬
ment. Wenn irgend etwas in der Dekoration ihn störte,
unterbrach er einfach den Schauspieler auf der Probe
und besprach es in umständlich souveräner Ruhe — und
die Schauspieler mußten so lange warten . Bei einer
Probe fiel Dingelstedt wieder einmal im Bilde etwas
auf : im Hintergründe lagen malerisch verstreut viele
Gefallene. Dingelstedt unterbrach den Sprecher und be¬
sprach mit dem Bühnenmaler , dem Regisseur und dem
Theatermeister die Dekoration . Der Sprecher und selbst¬
verständlich auch die malerisch ausgestreuten Gefallenen
mußten warten . Die Minuten verrannen . Kein Wunder,
daß die Gefallenen unruhig wurden . Ueberlegen drehte
Dingelstedt sich um und fragte die Gefallenen spöttisch,
ob die Herrschaften sich wohl bereits langweilten . Einer
der Gefallenen, es war der große Heldendarsteller
Bernhard Baumeister , rief schlagfertig: „Wir stinken
schon!"

Sei 's denn. Wir eifern zur Stunde gerne auch um
derlei Güter , eingedenk dessen, was am Anfang dieses
Geleitwortes zum neuen Jahr gesagt wurde : Man hat
uns genügend irdische Schütze im Ablauf der Zeiten
gestrichen, genommen, vorenthalten , also wolle man
nicht auch noch die geistigen Schatzkammern dreist und
lästerlich uns enteignen. Es gibt eine Grenze für das,
was auch dem Nachgiebigsten erträglich scheint: und
weil die uns von der Schöpfung zum anständigen und
gesunden Leben gereichten Füllhörner nicht vollends
geplündert werden sollen, darum weisen wir die Krallen
wider alle Habgierigen und Grausamen . Wir sind
nicht von Natur aus „unversöhnlich", wohl aber unbe¬
stechlich. Und wir sind entschlossenzum Handeln , aber
man wolle nicht mit uns „handeln " um schnödenPreis.

Je gründlicher wir uns ins Gespräch über die For¬
derungen vertiefen , je klarer meinen wir , im Spiel
der Fragen und Antworten zwischen Faust und dem
Teufel ein erstaunliches Gleichnis zur gegenwärtigen
Auseinandersetzung beschwören zu. können. Man er¬
fahre Fausts Einsicht vor dem Bösen:

„Nun kenn' ich deine würd 'gen Pflichten:
Du kannst im Großen nichts vernichten
Und fängst es nun im Kleinen an ."

Lord Mephisto meint dazu:
„So viel als ich schon unternommen,

. Ich wußt ' der Welt nicht beizukommen
Mit Wellen, Stürmen , Schütteln , Brand;
Geruhig bleibt am Ende Meer und Land!
Und dem verdammten , Zeug, der Menschenbrut,
Dem ist nun gar nichts anzuhaben.
Wie viele hab' ich schon begraben!
Und immer zirkuliert ein neues, frisches Blut.
So geht es fort , man möchte rasend werden.
Der Luft , dem Wasser wie der Erden
Entwinden tausend Keime sich,
Im Trocknen, Feuchten, Warmen , Kalten!
Hätt ' ich mir nicht die Flamme vorbehalten,
Ich hätte nichts Apart 's sür mich!"

So also sieht Goethes Weltbild aus , es dürfte nach
solcher Klarstellung kein nützlich Argument mehr sein
sür diejenigen, die so lange drohten, hetzten, raubten,
verleumdeten , bis ihnen die Stunde reif schien fürs
„Aparte ", sür die Flamme des Krieges , den sie erklär¬
ten, nicht wir.

Genug, das alte Jahr ging zur Rüste, das neue hebt
an , vertrauend schauen wir zurück, gläubig blicken wir
nach vorn und sehen schon, worum es geht. Unser¬
einer und Millionen andere wissen, was ein Adolf Hit¬
ler weiß : Nämlich was Krieg ist, der uns schon ein¬
mal Wunden schlug, schon einmal Pater , Bruder , Söhne

fortholte von diesen Ufern, über die ein geringer Klub
smart gekleideter Böswilliger das unrechte Recht der
Alleinbeherrschung zu verkünden wagt : „So setzten sie
der ewig regen, der heilsam schaffenden Gewalt die
kalt« Teufelsfaust entgegen, die sich vergebens tückischballt !" *

Uns sind des „Chaos wunderliche Söhne " wohlbe¬
kannt. Sicherlich: Wir hätten lieber am eignen Hause
weitergebaut , möchten lieber zur Stunde dieses Neu¬
jahrsfestes schon am Dachstuhl zimmern : doch man setzte
ihn listig in Brand , also halten wir inne, legen das
friedliche Werkzeug hin und greifen nach der Waffe,
ehe uns die Flamme nach den jungen Mauern zielt:

„So durch de^ Lebens
Wirrende Beugung
Führe die Neigung
Uns in das Jahr !"

Also schließt Goethes Neujahrsgesang aus den ge¬
selligen Liedern . Wir denken desgleichen.

Woke -tt»
„Kunst dem Volk." Die führende Kunstzeltschrist der Ost¬

mark , die seit Beginn 1939 unter der Herausgeberschaft von
Pros . Heinrich Hofsmann eins seste nationalsozialistische Aus¬
richtung ihrer kunstpolitifchen Gestaltiingslinie erfahren hat,
ist mit dem Weihnachts -Svnderhest 1939 in ihrem 19. Jahr¬
gang abgeschlossen. Alan darf den , neuen Jahrgang auf
Grund des letzte» mit den höchsten Erwartungen entgegen¬
sehen. (Verlag Heinrich Hosfmann , Wien , Opernring 19.
Preis jährlich 17.— RM .)

lieber die blutsmäßigen Grundlagen deutscher Kunstübcr-
liescrung im ehemaligen Polen berichtet das Dczemberhest der
„R a s s e" (Mvnatsschrüt sür den Nordischen Gedanken , her¬
ausgegeben von R . v. Hass,  Bremen . Verlag B . G. Tend¬
ier , Leipzig ) in einer bebilderten Abhandlung von Wolfram
Hodermann über „Rassen - und Volkstumsvoraussetzungen der
deutschen Kunst in Polen ".

«icingm 'u waoow in oer oiooenzoer -ocummer von ,

150 ^ !»^ ) ' ^ " uii 'l> Reich ^ ^ " 3 Berlin W . 9. Preis

„Germancnerbc ". Host 18/12 des 4. Jahrgangs der volks-
tumlickien Monatsschrist sür deutsche Vorgeschichte , Organ
des Rcichsbundes und Amtes sür Vorgeschichte des Beauftrag¬
ten des Jührcrs sür die gesamte geistige und weltgnschauliche
schulnng und Erziehüng der NLDAP ., bringt u , a . solqends
reich bebilderte Beiträge : „ Ztrahensorschnng und Vor-
gesäilchte ' . „Die Hamburger Beste " und vielseitige Tätig¬
keitsberichte aus der Arbeit der deutsckien Voracscknchts-
sorschung . (Verlag Curt K- bitzsch, Leipzig C 1Z ^ ^ ^



Niederdeutsche Rundschau
Das Landvolk bricht die Vlackade!

r. Wiederum versucht Großbritannien das deutsche Volkdurch eine Hungerblockade in die Knie zu zwingen. Hierhat sich freilich gegenüber dem Weltkrieg im Innern
Deutschlands eine unvergleichliche Wandlung vollzogen.Denn eine Frage ist aus der bitteren Erfahrung jenerZeit schon seit Jahren weitplanend in Ordnung gebrachtworden : die Ernährungswirtschaft.  Es istgeradezu symptomatisch für die Voraussicht der Füh¬rung der Agrarpolitik , wenn man sich der Worte er¬innert , die Reichsernährungsminister Darre  schon 1938vor den Generalen der Tsiehrmacht sprach und die er
im Februar 1939 vor der Kommission für Wirtschafts¬politik der NSDAP , wiederholte : „Der Reichsnährstandist von mir und meinen engsten Mitarbeitern bereits
in der Anlage verstandet worden als das Instrumentzu einer Wirtschaftsordnung des Agrarsektors , das im
Frieden den Grundsätzen einer nationalsozialistischen
Wirtschaftsführung gerecht wird , aber jeden Tagohne Umstellung zum kriegswirtschaft '-lichen Instrument in der Landesvertei¬
digung zu werden verma  g." Heute tritt Eng¬land nicht wie 1914 einem gegen die Blockade unge¬rüsteten Deutschland gegenüber.

Rur dank dieser Agrarpolitik war es möglich sozu¬sagen mit einem Hebelzug auf die Kriegsernährungs-wirtschaft umzuschalten und das Rationierungsiystemeinzuführen. Der praktische Hintergrund seiner Worte
wurde dokumentiert durch die außerordentlich hohe Ge¬treideernte mit 27,4 Millionen Tonnen , durch das Er¬gebnis der Kartoffelernte mit 81,8 Millionen Tonnen,den Zuckerrübenertrag mit 17,4 Millionen Tonnen , die
weitsichtige Vorratspolitik des Reiches, das selbstver¬ständliche Funktionieren der Lebensmittelversorgungan ein 80-Millionen -Volk, durch die Sonderzuteilungenfür Kinder , Lang - und Nachtarbeiter , die Sonder¬
rationen anläßlich des Weihnachtsfestes und nicht zu¬letzt durch die seit Jahren bewährte Orga¬nisation des Reichsnährstandes.  Das allesist zugleich das Ergebnis zäher intensiver Arbeit und
überragender Leistungen des Landvolkes , die in derWelt ohne Beispiel sind. Wenn gerade jetzt verkündetwerden konnte, daß auch die Erzrugungsschlacht imKriege keine grundsätzlichen Umstellungen in der Be¬
triebsführung erfordert (ganz im Gegenteil zu demZickzack-Kurs während des Weltkrieges ), vielmehr imwesentlichen die alten Parolen gelten , so ist das im
Zusammenhang mit der Ankündigung über die Rege¬lung der Frage der Arbeitskräfte der Beweis , daß i ndiesem Kriege die richtigen Männer amrichtigen Platze  stehen.

In die Erzeugungsschlacht 1940 tritt ein bewährtesLandvolk, das stolz auf seine Leistungen sein kann. An¬
gesichts solcher Leistungen, die in diesem Schicksalskampfzu noch höherer Entfaltung kommen, muß der Versucheiner Hungerblockade erfolglos bleiben , wenn jederweiterhin im Dienste an Volk und Führer seine Pflichterfüllt . Niemals war auch das Landvolk, vertrauendauf seine Führung so gewiß, daß der Sieg unser seinwird . Denn am Ende siegt doch die Leistungßür das Volk!  Es gibt in diesem Schicksalskampf

auch niemanden im Landvolk, der nicht seinen Teil dazubeiträgt , daß sich das gegebene Wort des Reichsbauern-fllhrers bewahrheitet:
„Der Führer und das deutsche Volt können sich injeder Lage aus die deutsche Ernährungswirtschaft ver¬lassen. Es ist mein Stolz , dies in dieser Stunde aus¬sprechen zu können."

kjengstkörung in der Daukauptstadt
. .. Am 8. und 9. Januar findet die Körung der drei¬jährigen Hengste des Verbandes der Züchterdes Oldenburger Pferdes  statt Es sind ins¬gesamt 132 dreijährige Hengste  gemeldet . Sieverteilen sich auf folgende Besitzer: Die größte Zahl im
Zuchtgebiet haben Wilhelm Gäting und Müller , Esens¬hamm, mit je 14 gemeldet. Dietrich Meinardus , Stoll-hamm, meldet« 8: Gustav Gramberg , Jaderbollenhagen.7; Gerhard Backhaus, Schwei bürg, 6; Hermann Schildt,
Hammelwaideraußendeich, 8; Nicolaus Denker fen.,Moorsee, 8,' zu Jeddeloh und Neins , Langebrügge, 4;Sranz Kl alte, Angelbeck, 4; Heinrich Klatte, Klein-oscharden, 4; je drei Hengste von Willy Büsing, Jade,Gerry Geil , Eckwarden, Georg Vorwerk, Cappeln ; jezwei Hengste von Bernhard Bulling , Butzhausen, Ja-cobus Daun , Jever Grashaus , E . Duen,' Altenoythe,Gebken und Rolfs , Großenmeer, Geil und Mengers,Schweewarden. Arnold Hillevs, Carlseck, I . Kathmann,
Carum , Kathmann und Thümler , Holtrup . L. Lauts,Tettenseraltendeich , Willy Schwarting , Großenmeer,Kurt von Seggern , Hedenkamp, Gerhard Wehlau,
Phiesewarden , Wvltmann und Hedden, Ovelgönne.

Je einen Hengst meldeten : Wilhelm Addicks, Sür¬würden , Edo Ahlers , Nordermoor , Gustav Ammermann,
Moordorf , August Bilchoff, Benstrup , Böning und Mun¬derloh , Neumstrok, Johann Bosse, Ranzenbüttel , B.Bramlage , Bünne bei Lohne, Th. Bounnecke, Bestenbei Ankum, H. und F. Bunnemann , Großenmeer, FranzGeil , Goldewärf , Johann Hegeler, Almsloh , DietrichHeinemann , Jade , Fr . Horstmann, Langwede, Fr . Klar¬mann, Bökel, Johann Kruse, Jeddeloh ) , Gerhard Mar¬tens , ' Harri erfand, Josef Meyer , Repke, ClemensMüller . Eroß -Rauhde , Franz Müller Ovelgönne imJeverland , G. W. Paradies , Schweieraußendeich, Hin-rich Peters , Golzwarden, Georg Praß , Hohenberge, E.G. Rents , Moorlum , Ed. Rienits , Sandel , Gerd Ro-wehl, , Sllderbrok bei Altenesch, Schröder und Wuuder-loh, Elsfleth -Lienen, Friedrich Schwäle, Abbehauser¬groden und Werner Kahle , Süderschwei, FriedrichSchwäke, Abehausengroden, und Carl Schröder, Hee¬ring , Josef , Siemer , Bühren , Otto Stöver , Simmer¬hausen, Strodthof und Thümler , Achtermee, Strues

Anton und Earlichs , Jaderaußendeich, Bernhard Wenke,
Stollhammerahndeich , Theodor Willen , Sande.

Osterholz-Scharmbeck. Frau Dorothea Möllerfeierte ihren 90. Geburtstag . Gauleiter Telschow hatihr seine herzlichen Glückwünscheübermittelt . 7
Hoya.  Aus noch nicht geklärter Ursache geriet derSaal des Lichtspielhauses in Brand . Das Feuer breitete

Handelsmeidungen
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Problematische Durchführung
des Jugoslawisch -französischen ‘Wirtschaftsabkommens

v Vor Weihnachten hat Jugoslawien bekanntlich mit Frank-rioh ein neues Wirtschaftsabkommen geschlossen,das am1. 1940. in Kraft treten soll .' Die jugoslawische Pressewies gleich bei der Unterzeichnung darauf hin , daß diesesAbkommen sehr kompliziert sei und in wirtschaftspoliti¬schen Kreisen Jugslawiens skeptisch beurteilt werde . Wiesich jetzt herausstellte , ist damals überdies noch eineReihe von Fragen offen gebliehen . Außerdem ergabensich bei der Durchführung schon am ersten Tage Un¬möglichkeiten . So meldet die Wirtschaftskorrespondenz„Jugoslawischer Kurier “, daß erneut eine französische Ab¬ordnung in Belgrad eingetroffen sei , um die Durchführungs¬
bestimmungen für die komplizierten drei verschiedenenverrechnungsarten . des jugoslawisch -französischen Außen¬handels zu verabreden . Die gleiche Korrespondenz berich¬tet auch , in den Hauptabmachungen sei vereinbart worden,daß Jugoslawien im Jahre 1940 an Frankreich 84 000 Fett¬schafe liefere . Inzwischen habe man festgestellt , daß inJugoslawien überhaupt keine Fettschafe gezüchtet werden,da dies in den Wintermonaten mit großen technischenSchwierigkeiten und noch größeren Kosten verknüpft sei.Wenn man aber solche Investierungen jemals vornehme,dann müsse man sich klar darüber sein , daß sie sich über¬haupt nur bezahlt machten , falls auf Jahre hinaus einsgrößere Ausfuhr von Fettschafen sichergestellt sei . Aberftuoh dann noch sei es ein Problem , woher man - so schnellda* ausgebildete Fachpersonal nehmen soll , und schließlichvertreten die jugoslawischen Schafzüchter die Ansicht , daßbei der ganzen Angelegenheit kein besonderer Nutzen her¬ausspringen würde und sie ihre Schafe schon auf andereWeise los würden . Nüchtern gesprochen heißt dies , daßFrankreich diese 84 000 Fettsebafe aus Jugoslawien nie be¬kommen wird . In Belgrader Wirtschaftskreisen herrschtdie Meinung vor , daß dies auch noch mit anderen DingenBo sein wird , die am grünen Tisch von Frankreich be¬stellt wurden ..

Berliner Börse
Berlin , S. Januar . Der erste Gesohäftstag des neuen Jahresbrachte für die Aktienmärkte im wesentlichen eine wei¬tere Befestigung , die für einzelne Werte sogar über zweiProzent ansmachte . Maßgebend hierfür waren weitere An¬lagekäufe der Bankenkundschaft , denen eich auch , derBerufshandel mit Anschaffungen ansehieß . _ Man verwiesdabei vornehmlich auf die anhaltende flüssige Geldm &Tkt-

lage und die befriedigenden Nachrichten ans der heimi¬schen Wirtschaft , . . ,Von Montanen hatten Harpener mit plus 2Viv« die Füh¬rung bei der Aufwärtsbewegung . Vereinigte stahl konn¬ten einen Stand von 104V* (plus */**/•) erreichen . Rückläufigwaren auf diesem Marktgebiet lediglich Klöckner (minusa/t%>). Mit Ausnahme von Rheine Braun (minus V*•/•) warenBraunkohlenaktien , soweit zunächst notiert , um 1 bis IV*vofester . Kaliwerte blieben vernachlässigt . In der chemischenGruppe kam es meist zu Besserungen , Goldsehmidt stelltensich 1 9lo höher , Farben blieben mit 166 bei einem Umsatzvon 30000 Reichsmark unverändert 1V<•/• höher kamen beilen Gummi - und Linoleumpapieren Contigummi an . _FürJlektrowerte betrugen die Steigerungen bei freundlicherStimmung bis zu */*•/». Von Versorgungs -Werten befestigtensich Dsssäuer Gas sogar um 1 %, eine Ausnahme machtenBekula mit minus V*v». Autowerte verkehrten in unregel-läßiger Haltung . Bei den Maschinenfabriken erfuhren
eutsche Waffen mit plus , 2 •/• die stärkste Heraufsetzung.

I

R

Im Verlaufe traten vielfach weitere Steigerungen vonbis zu l 1/?*/* ein . Im variablen Rentenverkehr besserteneich Altbesitz auf 139V«. Die rentenähnlicben Reichsbahn¬vorzüge kamen mit 124V« an.
Am Kassarentenmarkt hielt die starke Nachfrage nachPfandbriefen unvermindert an . Liquidationspfandbriefewaren vielfach fester . Kommunalobligationen und Stadtan-Iei hon lagen ruhig , Dekosaraa I und II gewannen je V<Vo,Provinzanleihen konnten sich behaupten . Einzelne Altbe¬

sitzanleihen stiegen bis um 1 •/•, so n . a . Alte Hamburger.Bei den Staats - und Länderanleihen suchten verschiedentlichschon Gelder auf den Zinstermin Anlage . Reichsauleihenwaren gut gehalten . Industrieoblig -ationen halten festerenGrundton . Farbenbonds zogen um V- V° an . Für Banken undHypothekenbanken war die Stimmung freundlich , wobeiBefestigungen von V4—1#/b eintratep . Hamburger Hypothekengewannen •PA B/o. Bel den Kolonialwerten büßten Doag 1 %ein , Schantung stiegen um */*V». Die zu Einheitskursen ge¬handelten Industrieaktien wurden , soweit Veränderungeneintraten , um bis zu 3V«°/o heraufgesetzt.
Steuergutscheine I waren bei kleinen Veränderungen aufeinen stetigen Ton gestimmt . Von Steuergutscheinen IIgewannen Juni , Juli und November je V«V«. Die übrigenAbschnitte waren unverändert . Die Allgemeintendenz bliebbis zum Ende des Verkehrs ausgesprochen freundlich.Reichsbahnvorzüge , die im Verlaufe einen Stand von 121V»herauf batten , erhielten zum Schluß eine Strichnottz . DerPrivatdiskontsatz wurde um Vs auf 2Vs°/o gesenkt.

Berliner Devisenkurse

Telegraphistin
Auszahlung SÖXS

a
S. M

2 . 1.

Geld
1940

ßrle

9 . 12 . 193>
Geld Brlei

aeovoten t So . t
Afohanistan 18 . 73 18 . 77 18. 73 18. 77
Argentinien 1 p . p *■ 1. 78 1. 663 9 . 667 0 . 663 0 . 667
Australien 1 austr . £

Belaien 1QO Belqa 31 . 00 41 .88 41 . 96 41 . 68 41 . 76
Brasilien 1 Milreis 1 1. 33 0 . 130 0 . 13 0 . 130 0 . 132
Sri ! Indien 100 Rup
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr 41 112 . 50 48 . 06 48 . 16 48 . 05 48 . 16
England i f
Estland 100 e . Kr. 41 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 1. M. 4 81 . 00 6 . 045 6 . 065 6 . 046 6 . 056
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 D 6 81 . 00 ?,363 2 . 367 2 . 363 2 . 367
Holland 100 fl. 3 168 . 74 137 . 60 132 . 83 132 . 47 132 . 73
Iran 100 Rials 20 . 43 14. 69 14 . 61 14. 69 14 . 61
leland loolsl . Kr 112 . 60 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Uro « 8t . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11

1 Yen 3 . 20 2. 40 0 . 683 0 . 685 0 . 583 0 . 686
lugoil. 100 Din. 5 81 . 00 5 . 694 6 . 706 6 . 694 6 . 706
Kanada 1 kan . 1
Lettland 100 Late 48 . 76 48 . 86 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Uta» 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Uuemburg 100 Fr. - 10. 46 10 . 47 10 . 42 10 . 44

100 Kr. 3% 112 . 76 66 . 69 66 . 71 66 . 69 66 . 71
100 Esc. 4 463 . 67 9. 09t 9 . 109 g . 09> 9 . 109

100 Kr. 3 112 . 60 69 . 29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
loo Fr. 1K 81 . 00 66 . 86 66 . 98 66 . 86 56 . 98

Slowakei 100 Kr. —. - 8 . 691 8 . 609 8 . 691 8 . 609
Spanien 100 Fes. • 25 . 61 26 . 67 26 . 61 25 . 67
Südafrika 1 alr . £
TOrkel 1 tOrk . £ 4 18 . 60 1. 978 1. 982 1. 978 1. 982

1 s . p. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 919 0 . 921
Ver . Staate v. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2. 495 2 <491 2 . 495

sich außerordentlich rasch aus und machte alle LSsch-oersuche aussichtslos. Die sofort herbeigernfene Frei¬willige Feuerwehr mußte sich darauf beschränken, die
angrenzenden Wohnhäuser vor einem Uebergreisen desBrandes zu bewahren, was nach fünfstündigem Be¬mühen auch gelang. Der Kinosaal brannte bis aus die
Grundmauern nieder, die gesamte Einrichtung wurdevernichtet. Nur mit Mühe gelang es, die beiden Bor-
führungsmafchinen aus dem Maschinenraum zu retten.Als Glück muh es weiter bezeichnet werden, daß beiAusbruch des Brandes sich noch keine Besucher im Saalbefanden. ,

Stade . In einem Borort brannte ein strohgedecktesHaus bis auf die Grundmauern nieder.Die Bewohner waren bereits zu Bett gegangen undkonnten erst mit der Bergung des Inventars beginnen,als das ganze Dach in Flammen stand. Der größte Teilder Möbel wurde geborgen.

Cuxhaven. Der Hitlerjugend sind im Kriege neueund große Aufgaben zugewiesen worden. Die Jungensollen entstandene Lücken ausfüllen und nach bestenKräften zur Stärkung der Heimatfront beitragen . Zuden ersten neuen Maßnahmen zählt die Bildung einer
Feuerwehr - HI.  Die Jungen haben nach Abschlußeiner sorgfältigen Ausbildung ihren regelmäßigenDienst als Feuerwehrmänner ausgenommen.

Oldenburg . Eeheimrat Professor Dr . Gustav Rüth-n i n g , der bekannte Verfasser der „OldenburgischenGeschichte", beging gestern seinen- 86. Geburtstag . DerJubilar kam 1880 als Oberlehrer nach Oldenburg undwurde dann seßhaft. Bald befaßte sich Rüthning mitArchivstudien, er wurde Hauptmitarbeiter des Olden¬burger Jahrbuchs , dessen Schriftleitung er dann von1908 bis 1933 geführt hat . Von der Universität Halleerhielt Rüthning 1930 in Anerkennung seiner For¬

schungsarbeitdas Goldene Dvktordiplom , daser an seinem Geburtstag jetzt zehn Jahre besitzt.
In Oldenburg ereigneten sich zweî Verkehrsunfälle,bei denen Kraftwagen gegen die geschlossenenBahn¬

schranken fuhren . Ein Lastzug, der die Br«m«s Heer¬straße in Richtung Bremen befuhr, erkannte beim Bahn¬hof Osternburg die geschlosseneSchranke zu spät, umsein Fahrzeug noch zum- Stehen zu bringen , Schranke
und Fahrzeug splitten Beschädigungen̂ Gegen die ge¬
schlossene Schranke in der Heiligengeiststraße in Olden¬
burg fuhr ein Personenkraftwage »r, jedoch wurde durchden Unfall der Eisenbahnverkehr nicht gestört. Nur ander Schranke entstand Sachschaden,

Bad Zwischenahn. Auf dem Zwifchenahner Meer isteine große Eisfläche von der Ortspolizeibehörde zumBetreten freigegeben worden. Die freigegebene Flächeist durch rote Fähnchen abgesteckt. Gerade die Unfälleder letzten Zeit auf dem Zwifchenahner Meer solltenden Eissportfreund stets daran ermahnen , nur die frei-
gegebenen Plätze zu betreten , die recht gute Sport-moglichkeiten bieten, wenn auch die hohe Schneedeckeden Eislauf ein wenig behindert.

In diesen Tagen führt die Zwifchenahner Viehver-wertung ein« Anzahl Zuchtvieh, vorwiegend tragend«Kühe, nach Posen aus . Diese Tiere sollen für den Auf¬bau und Ausbau der Rindviehzucht im neuerschlossenenOsten dienen . '
Carolinensiel . Einem schweren Unfall fiel die WitweJohann I a n s se n zum Opfer. Die im hohen Lebens¬alter stehende Frau befand sich allein in ihrer Woh¬nung und bediente sich nach alter Gewohnheit 'einerFeuerkieke, eines sogen. Stövchens. Aus unerklärterUrsache entstand .ein Brand,  wodurch sich die Greisinderartige Brandwunden  zuzog, daß sie bald daraufverstarb.

Iport der BZ
HSHL-DminspreffMDorte Iierlfären! pratektarat-Uarstaffel gegen Veutschland

Der NSRL, -jireissportwart Heinrich Oppermann hat als
vorbereitende Sitzung für das am 2t . Januar 1910 in den
Ccntralhallcn stattsindcndc Krcisfest cjne Zusammenkunft an-gcsctzt, die am Donnerstag , 2t Uhr , im Verein „ Vorwärts " ,
Eandstratze , ftattsindct , und zu der alle Bremer NSRL-

.Vcrcinsprefscwärte oder deren Stellvertreter erscheinen sollen.

Länderkampf gegen Ungarn in Uerlin
Bereits im kommenden Frühjahr soll der Fußball -Länder-kampf gegen Ungarn in Berlin veranstaltet werden . Die un¬garische Nationalelf war schon für den II . Februar zumRückkampf eingeladen worden , doch konnte dieser frühe Ter¬min nicht angenommen werden , da erfahrungsgemäß di«

Spieler nach der längeren Winterpause sich noch nicht inbester Form befinden . Die letzte Begegnung fand am 24. Sep¬
tember in Budapest statt . Dieser erste Länderkampf in demuns ansgezwungenen Krieg ging zwar mit 1:8 verloren , erwar aber gleichzeitig der Auftakt zn einer Reihe schönerspäterer Erfolge . s

Lußballtagung in Budapest
An der vom Ungarischen Fußballverband nach Budapesteinberufenen Tagung vom 13. bis 14. Januar werden dieVertreter von sechs Ländern teilnehmen , nämlich von

Deutschland , Italien . Jugoslawien , Rumänien . Böhmen-
Mähren und Holland . Die Reichsführung des NSRL . wirddurch Fachamtsleiter Oberregierungsrat Felix Linneinann
vertreten . Italiens Fußballverband entsendet seinen Vize¬
präsidenten Dr . Mauro . In erster Linie werden die Fragendes internationalen Spielverkehrs im neuen Jahr behandeltwerden und über die weitere Gestaltung der Wettbewerbeum den Mitropa - und Europa -Pokal entschieden werden.

flSv. Mumentka!—SD. Werder
Zu diesem am nächsten Sonntag beim Blumcnthaler Forst¬hause stattfindenden Ganliga -Punktspiel macht sich in weitenKreisen Interesse dadurch bemerkbar , daß Ansragen an unsgerichtet werden wegen einer Fährverbindung nach dort . Allediese Interessenten wollen sich an das Lloydrcisebüro wenden,da von hier aus eine Fahrmöglichkcit geschaffen werden soll.

Ein schöner I .ftl-Sieg der Gef. 28/75
Trotz des Schnees kain cs am Sonntag in Woltmershausenz!l einem schönen Spiel zwischen den lA -Mannschasten derEcs . 28/75 (FV . Woltmershausen ) und Roland Delmenhorst.Anfangs kamen die Deünenhorster gut in Schwung , so daßdie Hintermannschast der 28er schwer zu kämpfen hatte . Dochnach 10 Minuten Spielzeit wurde es besser. Der Angriff fandsich immer besser zusammen , so daß die Tore nicht ansblieben.

Nach schönen Kombinationen kamen die 28er in Abständen zudrei Toren . Nach der Pause bedrängten die Woltmershauserdas gegnerische Tor stark , doch sie erreichten nur noch einenTreffer . Durch diesen 4:0-Sieg bewiesen die 28cr weiterhinihre gute Spiclstärke . Die Ges. 28/78 spielte in folgender Aus¬stellung : Ehlers ; Seiler , Goedecke: Reiners II , Lohfeld , Puffard;
Kiecks, Ehlers , K., Gieschen , Mahn und Siemer . Die Tor¬schützen waren : Mahn (3) und Kiecks.

Der tschechische Amateur -Boxverband hat für den am10. Januar in Brünn stattsindenden Länderkampi gegenDeutschland seine Mannschaft ausgestellt , die nur in drei
Klassen von der zuletzt in -Dresden so hoch unterlegenenStaffel abweicht . Vom Fliegengewicht auswärts wurden mit
Ersatzleuten aufgestellt : Jerabek -Prag (Trahan -Brünn ),Malh -Raudnitz (Basta -Wikowitzl . . Pilar -Prag (Marek -Brünnl,Skalicky -Prag (Bubenik -Prag ), Sochor -Brünn (Petak -Kladno ),Zach-Hodvnin (Prosek -Prag ) , Mitrengo -Prag (Soukoup-Kladno ), Nekolnh -Prag (Kolar -Prag ).

Ningen Deutschland- Italien in Dresden
Tie Länderkämpfe unserer Ringer sind um eine weitere

'Begegnung bereichert woxden . Neben dem Ländcrkampf im
Freistilringen mit Italien ist jetzt auch ein Treffen im grie¬chisch-römischen Stil abgeschlossen worden , das am 4. Februarin Dresden zum Austrag kommt . Auf der Heimreise bestreiten
dje Italiener am 6. -Februar in Bamberg zugleich noch «inenNlenndschaftskamps gegen die deutsch« Nationalstaffel . TieRückkämpfe finden im Laufe des Monats März auf italieni-ilixm Boden statt . - '

Ischechische Hinget im Heidi
Eine Prager Ringermannschast , der vermutlich sämtliche

Meister des Protektorats Böhmen -Mähren angehören , unter-nimmt im ^Januar eine Reise nach Teutschland und trägthie« Städtekämpse aus . Die Tschechen ringen am12. Januar in Zella -Mehlis gegen die Staffel der dortigen
„Jugenbkraft ". am 13. Januar in Stuttgart und beschließe»ihre Reise am 15. Januar in Bamberg : ' .

Rutomobiitennen übet 20 000 Kilometer
Argentinien hat für 1940 das längste Autorennen der Welt

ausgeschrieben . Tie Strecke führt in diesem Wettbewerb über
20 000 Kilometer Länge mit ) führt über Autostraßen und
dann weiter durch unwegsames Gelände . Für den Siegerdieses „ Großen Preises der neuen Welt " wurden eine Million
Peseten ausgeworsen . In Argentinien erfreuen sich solckwRennen großer Beliebtheit , als letztes Rennen des Vorjahreswurden die „1000 Meilen von Argentinien " mit Start und
Ziel in , Florcnco Bariello entschieden . Sieger wurde hierOosi aus Ford mit einem Stundenmittel von 11v Kilometer.

Mas außetdem inteteffielt. . .

- , ^ ' « •“ ' uo 'B ums  gefallen , ilvc_(rinne schm erst am 5. September mit 1:21 :27 Std . einen ner
Weltrekord im 2g-Krlometer -Äaufen.

Ambrosia «« Mailand , Italiens Fiihbaü -Pokalmeister . wurdeletzt in der ersten Hanptri .nd« des neuen Pokal -Wettbewerbe-
»M eigenem Gelände vom FC . Turin Mit 1:2 Dören besiegt.

Generaloberst von Reichenau , unser Sportgeneral , wurdevom Tennis -Club 1890 Blau -Weiß Berlin zum Ehrenmitgliedernannt . *
Heulei—Staai aetlegt

Der sür den 11. Januar im Berliner Sportpalast geplante
Berussboxkampftag ist auf einen späteren , noch zu bestim¬menden Zeitpunkt verlegt worden . Der Grund ist die Ab¬sage des sür den Hauptkampf gegen den Deutschen Schwer¬gewichtsmeister Walter Neufel verpflichteten Holländers Harry
Staat wegen UrlaubSschwieoigkeiten , Da gleichzeitig Neusel
an einer leichten Grippe erkrankt ist , entschied sich der Ver¬anstalter für eine vorläufige Ausgabe des Kampftages.

Schmeiing und fjeufet in Det Hanglifte
In der führenden amerikanischen Boxzeitschrift „The Ring"

wird eine Boxrangliste veröffentlicht , in - der natürlich inder Hauptsache USA .-Boxer berücksichtigt wurden . Immer¬
hin sind aber auch zwei Deutsche verzeichnet , Max Schmelingund Advls Heuser , sonst erscheinen aus Europa nur nochzwei Engländer sowie je ein Italiener und Franzose . Schme¬ling steht im Schwergewicht hinter Weltmeister Joe Louis,
Tony Galento und Bob Pastor , und erst hinter ihm folgtLouis nächster Titelgegner Gvdoy . Bei den Halbschwerenführt der Titelhalter Billy Conn , der deutsche Meister Adolf
Heuser gehört zur dritten Gruppe und steht an achterStelle , vor ihm rangieren u . a. Bettina , Len Harvcy , Clark,Fox und McAvoh.

Der neue RSRL .-Gau Danzig -Westpreutzen wird mit Be¬
ginn des neuen Jahres feine Tätigkeit aufnehmen . Zunächstwerden aus einer Tagung in Danzig die Richtlinien für die.Arbeit in der nächsten Zeit sestgelegt . Bereits am 8. und 8.
Jauuur finden in Bromberg und Thorn  zwei großeB-erbeveraustaltungen statt , die noch an anderen Orten vor-
gejchen sind . Zwei Wanderspcrtlehrer sollen ferner die Verein«in ihrer . Aufbauarbeit untevstützen.

Ter Gau Ostpreußen führt am 13. Januar in der KöuiÄ-
berger Qstprsußenhalle ein großes Handballtuovier durch , indem neben sämtlichen Mannschaften der . GauKaffe auch einigeMannschaften der Wehrmacht teilnehmen werden.

Einen ungarischen Schwimmrekord erzielte Datos -Budapestüber 500 Meter Kraul mit 6 :17,2 Minuten . Aach ihrer 1:3-Niederlage im Wasserball -LändeAampf konnten die Italiener
am zweiten Tage der Budapester Veranstaltung gegen eineungarische Auswälsi mit 4:4 ein Nneutschieden herausholen.

Europameister Gino Cattaneo <Jtalien ) , der dieser Tage vonder JM1 . arif Grund seines in Berlin über Ernst Weiß -Wienerrungenen Sieges offiziell als Diteliräger anerikannt wurde,
besiegte in Turin seinen Landsmann Chiarabini überlegennach Punkten . Der bei uns gleichfalls sehr bekannt « Halb¬
schwergewichtler Merlo Preciso kam gegen Giusto nicht überein Unentschieden hinaus.



fronrfalirt tn der Neujatirsnachß
Sei der wacht an VeutschlandsSrenzen — Silvesterabend im Vorfeld des Westwalls

keivbsministdr vr . 6ovbbels wübrvnck seiner 8iive ster -Knspravbe über äeu 6roLckvutsebvn Uunäknnst.Lreses -IloHwLNN

««

. cknb., Z. Januar (PK .)
Die letzten Tage rm allen Jahr haben das Gesicht

der Front im Westen überall verwandelt . Aber diese
Verwandlung kam nicht über Nacht, sondern vollzog
sich in verschiedenen Etappen . Und jede einzelne dieser
Etappen Lot unseren Soldaten vorn im Vorfeld ein
anderes Landschaftsbrld. Zuerst legte sich tagelang dich¬
ter Nebel über die Hänge. Der Horchposten vorn i-m
Spähtrupp bohrte seine Augen in die weitzg-rauen
Ncbelschwaden und konnte doch kaum 20 bis 30 Meter
weit sehen. Auf den Straßen mußten die Kraftfahr¬
zeuge im Schritt fahren und dq̂nn konnte es noch oft
genug passieren, daß plötzlichein anderes Fahrzeug oder
sonst irgendein Hindernis riesengroß vor dem Kühler
auftauchte und den Fahrer zum harten Blockieren der
Bremsen zwang. Es waren anstrengende Tage für alle
die vielen Fahrer , die tagsüber Hunderte von Kilo-
metern auf den Straßen und Feldwegen des Frontab¬
schnittes zurückzulegen haben.

Aber dann erwachte man eines Morgens im Bunker
oder im Vorfeld und fühlte sich in eine wundervolle
weißglitzernde Zauberlandschaft versetzt. Der naßkalte
Nebel hatte sich über Nacht in Millionen und aber Mil¬
lionen von Eistürmchen und Eisspitzen verwandelt , die
Baum und Strauch , Wiesen und Felder , Panzerkuppsln
und Betonklötze bedeckten. Es war eine Rauhreisbil-
dung, wie man sie schöner und prachtvoller auf den
höheren Gebirgslagen der Heimat nicht allzu oft erlebt
hat . Erst die Mittagssonne trübte das Bild dieser ein¬
zigartigen Winterlandschaft , denn ihre warmen Strah¬
len vermochten die kleinen Eisklümpchen nicht standzu¬
halten . Am Nachmittag war dann der ganze schöne Zau¬
berschmuck wieder verschwunden. Dann kamen Tage, an
denen morgens unser erster Blick dem Thermometer
galt . Es herrschte eine schneidendeKälte , die uns schleu¬
nigst veranlaßte , den warmen Ohrenschützer hervorzu¬
ziehen und über den Kopf zu ziehen. Achtzehn Grad
minus zeigte das Thermometer , und es wurde uns er¬
zählt, daß es in der Nacht schon einmal auf 25 Grad
minus gestanden habe.

Auf der Fahrt und auf dem morgendlichen Gang
auf die verlassenen Vovfelddörfer priesen wir im
stillen die fürsorgliche Heeresverwaltung , die für solche
erbarmungslos kalten Tage jedem Soldaten den ge¬
strickten Kopfschiitzermitgegeben hat . Man sagt« uns,
daß es in dieser Gegend nur alle zehn Jahr « einmal
so — kalt werde, wie in diesem Kviegswinter . „Schnee¬
luft liegt über den Feldern ", sagten die Wetterkundigen
unter den Landsern und -als dann der letzte Tag des
alten Jahres anbrach, da war auch wirbli-ch die ganze
Landschaft mit einer zehn Zentimeter hohen Schnee¬
decke überzogen, und wieder ergab sich ein Bild von
unendlicher Schönheit, Der Schnee verwehte die allzu
zackigenFormen der betonernen Bunker und die wei¬
ten Sta -cheldrahthindernisse waren mit einem weißen-,
dichten Pelz überzogen, der ihnen äußerlich -gesehen,
das gefahrdrohende, kriegerischenahm.

Eine fast unheimliche Ruhe lag auch über den vor¬
dersten Vorpostenstellungen. Den ganzen Tag über fiel
weit und breit nicht ein einziger Schuß. Dem Franz-
mann schien die Lust zum Schießen vergangen zu sein,
und unsere Artilleristen , die zu jeder Stunde bereit sind,
für jeden stählernen Gruß von drüben ein halbes
Dutzend hinüberzuschicken, mochten die feierliche Stille
des letzten Tages des alten Jahres auch nicht stören.

In einem Dorf hart an der Grenze saßen die Schützen
einer Kompanie in einer gemütlich eingeheizten Wirts¬
stube. Dann und wann erzählte einer zwischendurch,
wie man im vergangenen Jahre zu Hause Silvester
feierte, mit nächtlichem Feuerwerk, Gläserk-lingcn und
fröhlicher Stimmung . Einer saß da, der hatte am
vorigen Silvesterabend in fröhlicher Runde seine kleine
Frau kennengelernt, mit der er sich in den ersten Sep¬

temberwochen kriegstrauen liH . Wenn die junge Frau
im Berliner Vorort nun mit ihren Eltern Silvester
feiert , dann muß er draußen in dem kleinen Wäldchen
auf französischemBoden Posten beziehen. Dann ist er
einer der unendlich vielen Kameraden im feldgrauen
Rock, die in dieser Nacht draußen stehen und wachen,
damit die Heimat mit ruhiger Zuversicht und gläubi¬
gem Vertrauen auf die Stärke unserer neuen deutschen
Wehrmacht den Wechsel der Jahre und den Anbruch
eines neuen, siegverheißenden Jahres erleben kann.

Sie alle, die in dieser kalten Silvesternacht draußen
stehen, wissen, warum sie hier ihren Posten beziehen
mußten. Aber es liegt ihnen nicht, von diesen Dingen
zu reden, die sie als selbstverständlich empfinden. Und
doch liegt gerade in dieser selbstverständlichen Pflicht-
erfüllung ohne alles Gerede, ohne Sentimentalität und
ohne Gefühlsduselei, eine mögliche Größe, die wir be¬
wundern müssen, wenn wir auf unserer Fahrt an de»
Front -entlang den Männern begegnen, die mit dem
Gewehr unter dem Arm und der Handgranate am Koppel
hinter irgendeiner Manerecke oder am Rande eines
Waldes stehen und ihre Augen unausgesetzt auf die
vor ihnen sich hinziehenden Stacheldrahthindernisse und
auf die Stellungen der Gegner richten.

Wenn auch viele Gedanken in der Mitternachtsstunde
öfter als sonst in die Heimat wandern mögen, zu Frau
und Kind, zu Vater und Mutter , ihre Äugen wachen
und suchen doch ununterbrochen das nächtliche Dunkel
zu durchbohren, und ihren Ohren entgeht nicht das
kleinste' Geräusch. Alle ihre Sinne sind eingespannt in
die harte Soldatenpflicht , die das Gesicht des Krieges
ihnen auferlegt hat.

In den stillen Vorfelddörfern feiern oder schlafen
die Kameraden . Es sind keine lauten Feiern , wie wir
sie im Frieden in der Heimat erlebten . Aber es wird
auch hier manch guter Schluck auf das anbrechende neue
Jahr getrunken. Und sie schauen sich fest in die Augen,
wenn in der Mitternacht der Kamerad dem Kameraden
die Hand reicht und ihm ein gesegnetes neues Jahr
wünscht.

Irgendwo hinter den vordersten Linien der Vor¬
posten stehen die leichten und schweren Geschützeun¬
serer Artillerie . Auch hier erlebt man das gleiche Bild:
Einer steht und wacht, einer sitzt am Telephon und die
anderen feiern still den Uebergang vom alten in-s neue

bt . Hamburg , 3. Januar.
Mit Stolz und Freude vernimmt Deutschland die

Kunde von der Heimkehr des Motorschiffes „St . Louis ".
Wieder haben sich seemännischeErfahrung und seemän¬
nische Tüchtigkeit bewährt . Ein deutsches Schiff wurde
dem Zugriff der Feinde entzogen und befindet sich im
sicheren Hafen. Bewegte Monate liegen -zwischen der
Ausfahrt und der glücklichenHeimkehr der „St . Louis ".
Im Mai vergangenen Jahres verließ das Schiff den
Hamburger Hafen mit dem Ziel Havanna . — An Bord
befanden sich jüdische Emigranten , die aber in Havanna
nicht an Land gehen konnten, da die kubanische Regie¬
rung die Einreise verweigerte . Das Schiff nahm nun
von Havanna Kurs nach Antwerpen . Hier gingen die
jüdischen Emigranten von Bord , die auf verschiedene
Länder verteilt wurden . Die „St . Louis " dampfte
dann nach Newyork, um programmäßig mehrere Ver¬
gnügungsreisen nach Westindien durchzuführen. Diese
Reisen fielen in die Monate Juli und August.

In Newyork wurde das Schiff vom Ausbruch des
Krieges überrascht. Es gelang Kapitän Schröder, New-

Jahr . Ihr Festsaal ist- ein primitiver Unterstand , in
dem noch der kerzengeschmückteWeihnachtsbaum steht.
Ein roh zurechtgezimmerter Tisch, nackte Holzbänke und
eine Strohschütte mit einer Decke darüber , auf der die
Wachablösung liegt und ein wenig zu schlafen versucht,
das ist die ganze Einrichtung . Aber die Neujahrsstim¬
mung, die über diesem engen Raume liegt , ist ihnen
allen verheißungsvoll , denn sie wissen, daß in dem an¬
brechenden Jahre Großdeutschlaud seinen Freiheitskampf
siegreich bestehen wird . kiebnrä Vs-nb.

york zu verlassen und einen neutralen Hafen anzu¬
laufen . Schon am 27. September kckhrte der größte Teil
der Besatzung mit einem anderen deutschen Schiff glück¬
lich nach Hamburg zurück. An Bord der St . Louis blie¬
ben 48 Mann , in der Hauptsache Deck- und Mafchinen-
personal . Die Aufnahme bei den Neutralen war sehr
gut. Da die Besatzungnur für Tropenreisen ausgerüstet
war und der Winter nahte — es herrschten in den letz¬
ten Wochen 15 Grad Kälte — wurde es dankbar
empfunden, daß Pelze zur Verfügung gestellt wurden.

Ende Dezember wurde dann die Heimreise nach Ham¬
burg angetreten . Es herrschte außerordentlich schlechtes
Wetter . Wiederholt fegten Schneestürme über das Schiff
hinweg. Aber die Reise verlief glatt . Am Neujahrs¬
morgen, um 10.30 llhr , war . der Hamburger Hafen
erreicht. Im Kaiser -Wilhelm -Hafen hat das Schiff fest¬
gemacht. Schon bald nach der Heimkehr fand an Bord
eine kleine Feier statt, bei der der Betriebsführer der
Hapag , Dr . Hofsmann, in einer kurzen Ansprache Kapi¬
tän und Besatzung die herzlichsten Glückwünschezur
glücklichenHeimkehr aussprüch.

Lee HMHStvseskette
Bei Henry de Kerillis — seines Zeichens Chef¬

redakteur der Pariser Zeitung „Epoque" und Kriegs¬
treiber erster Klasse — scheint die durch den Krieg
bedingte scharfe Beanspruchung der Nerven gewisse Fol¬
gen ausgelöst zu haben, die an seine Zurechnungsfähig-
keit rühren . Waren diese Verdachtsmomente schon des
öfteren recht naheliegend , so scheint jetzt der Zustand
erreicht, zu sein, wo all« Zweifel schwinden. Als
Daladier in seinen Aeußerungen vor dem Senat auf
die Wichtigkeit des Kriegsmaterials und der Kriegs¬
technik hinwies , hielt Kerillis seine Sjunde für ge¬
kommen. Man höre und staune, womit der tapfere Ea»
zettier seine Landsleute beglücken will : Kanonen , diL
500 Kilometer weit schießen— das heißt also von Ver»
dun bis nach dem Brenner , von Metz mach Bremen
oder Straßburg bis nach Prag — Flugzeuge, die 1000
voll ausgerüstete Soldaten beförderten , Tanks von 500
Tonnen , die zwanzig Kanonen tragen und Flüsse und
Ströme überwinden . Das ist so der erste Stoß von Vor¬
schlägen, und man kann gespannt sein, welche Ausge¬
burten seines kranken Gehirnes in den nächsten Wochen
die Spalten seiner „Epoque" füllen werden. Wie wäre
es vielleicht mit einem Raketentank , mit dem man den
lästigen Westwall überspringen könnte? Schließlich
kommt der wild gewordene Henry zu dem bemerkens¬
werten Vorschlag, man müsse dem Ministerpräsidenten
einen Verrückten als Berater zur Seite stellen, denn nur
ein Irrer habe genug Erfindungsgeist , um der Re¬
gierung die Mittel an die Hand zu geben, die mit
einem Schlage Frankreich einen „blitzartigen " Sieg
sichern könnten. In der Tat , da scheint Kerillis der
richtige Mann zu sein, was seine jüngsten Vorschläge
wohl hinreichend dokumentieren. Also man schaffe ein
Ministerium für Kriegsfllhrung : Minister Henry d«Kerillis!

4S Mann blieben auf der „St. Louis"
In Newfforkvom kriege überrascht — Sie abenteuerliche keimsastetdes deutschen Passagierschiffes
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In seinem Buch

MWllg
gegen den
Frieden

Im Gelbbuch üb«
Grünspan un»
seine Helfershelfer
— gibt der durch
mehrere Juden-
prozessc bekannt
gewordene Publi¬
zist Wolsgang
Dicwergc  mit
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lichkeit und un¬
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Schärfe eine ein¬
gehende Darstel¬
lung aus dem der»
b echcrischcnKamps
des Juden gegen
den Frieden der
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„Gelbbuch " ! 180
Seiten . Karto¬

niert 2.— NM.

Erhältlich in allen
Buchhandlungen.

Zcntralvcrlag der
NSDAP.

Franz Eher Nachs.
München Berlin
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